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Nr. 470. Morden⸗Auehabe 


Breslau, 8. October. 5 
Die Beſitzergreifungspatente ſind erſchienen; ſeit dem 3. October ſind 
Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt, wie bereits thatſächlich, nun auch 
formell mit Preußen vereinigt. Bis zur Einführung der preußiſchen Ver⸗ 
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en en m Nr. 0. Außerdem übernehmen * ant 
—— 2 auf die Zeitung welche — * 
„an den übrigen Kahn zweimal erſchein 


Dinstag, den 9. October 1566. 


Bundesweſen aufzunehmen. Dieſe Würdigung wird auch auf die N 
Beziehungen zwiſcken beiden Ländern vom höoͤchſten Einfluß bleiben.“ a 
Was übrigens die Hauptbedingungen des endlich feſtgeſtellten Friedens ⸗ K 
abſchluſſes betrifft, ſo gehen dieſe der „Nazione“ zufolge dahin: 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ernſtlichen Beſtreben geführt hat, eine praktiſche Verhandlungsbaſis mit 


cen zu errichten und daß dieſer Verſuch Erfolg zu verſprechen 


Eine eigenthümliche Stellung zur jetzigen Behandlung und Weiterführung 


; ; F - der deutſchen Frage nimmt Würtemberg ein. In dem Adreßentwurf der 
aſſung wird der König allein die geſetzgebende Gewalt ausüben, eine Be rf d „Die Kriegsgefangenen werden beiderſeitig ausgeliefert. Oeſterreich 
. per % Be ch mit Er kr Abgeorbnetenhaufe oh zweiten würtemberg'ſchen Kammer heißt es: „Der Wechſel der Ereigniſſe willigt in die Vereinigung Venetiens mit Fallen; die venetianiſchen Gren⸗ 
bart worden die Geſetze und Einrichtungen der einzel tirten] hat in unſerer Ueberzeugung über Recht und Unrecht Nichts geändert; wir] zen werden dieſelben ſein, welche während der öſterreichiſchen Herrſchaft für 
5 gen der einzelnen anneolirken erſtreben die Einigung ganz Deutſchlands.“ die Verwaltung Venetiens feſtgeſtellt waren. Italien bekennt, an . 


Wir auch; nur ſind wir nach⸗ 
gerade des „Erſtrebens“ herzlich überdrüſſig geworden und halten es mit 
dem Erreichen. Anſtatt daß die Kammer ſtolz wie ein Spanier die Phraſe 
hinſtellt: „Der Wechſel der Ereigniſſe hat in unſerer Ueberzeugung über! 
Recht und Unrecht Nichts geändert“ und damit Deutichland gerettet glaubt, 
hätte fie lieber die Mittel angeben ſollen, durch welche die Einigung Deutſch⸗ 
lands nicht erſtrebt, ſondern erreicht werden kann. Dem norddeutſchen 
Bunde nicht beizutreten und doch „die Hoffnung zu hegen, daß ein Angriff 


Staaten, ſoweit ſie der Ausdruck berechtigter Eigenthümlichkeiten ſind, bleiben 
in Kraft. Die den Patenten beigefügten Proclamationen ſtellen den deutſchen 
Geſichtspunkt in die erſte Linie: „nur Deutſchland hat gewonnen, was 
Preußen erworben“. Die kriegstüchtige Jugend wird auf die „Jahrbücher 
deutſchen Ruhmes“ hingewieſen, die Lehranſtalten werden die „vieljährigen 
Pflegerinnen deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft“ genannt, und in Bezug auf 
den preußiſchen Thron ſelbſt wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß er „je 
länger deſto mehr als der Hort der Freiheit und Selbſtſtändigkeit des deut⸗ 


reich 35 Millionen Gulden zu ſchulden. Dieſe Summe wird in 11 Ab⸗ 
8 innerhalb 23 Monaten erſtattet. Italien übernimmt fer⸗ 
ner zu ſeinen Laſten den Monte⸗Lombardo Venetiens mit ſeinen Actiden 
und Paſſiven. Die Activen beſtehen in 3% Millionen Gulden und bie 7 
Paſſiven in 66 Mill. Gulden. Den in Oeſterreich wohnenden Venetianern 
wird das Recht eingeräumt, das öſterreichiſche 3 beizube⸗ 9 
halten. Alle Kunſtgegenſtände, Documente und Archive, welche Venetien 
angehören, werden ohne Ausnahme zurückerſtattet. Der alte Handelsver⸗ 
trag zwiſchen Oeſterreich und Sardinien wird für die Dauer eines Jahres 


ſchen Vaterlandes“ anerkannt und gewürdigt wird — kurz überall tritt in auf un hu, a Ne zu einmäthiger Abwehr bereit finden werde‘ . Verageg in Mustiät, — — Naber Beg ngen e. er 
den Proclamationen das Beſtreben hervor, die Annexionen als durch die Rück⸗ ift, gelinde geſagt, ein Nonsens, denn wenn ja Napoleon Luft zu etlichem] bezichen ſich auf die Aufhebung des Segueſters, welches über die Private % 


deutſchen Gebiet bekäme, wird er ſicher nicht warten, bis die würtembergiſche 
Kammer mit ihren Reſolutionen fertig iſt; es dürfte in einem ſolchen Fall, 
vorausgeſetzt daß das übrige Süddeutſchland ſo denkt, wie die zweite würtem⸗ 
berg'ſche Kammer, mit der „einmüthigen Abwehr“ verzweifelt ſchlecht aus⸗ 
ſehen. Die würtembergiſche Kammer kann im norddeutſchen Bunde keine 
„Garant ien für die Sicherung des Rechtsſchutzes, des Fortſchrittes und der 
Freiheit“ entdecken. Nun iſt es wahr, wir ſind in Preußen mit unſeren 
Fortſchritten und mit dem Grade unſerer politiſchen Freiheit auch lange noch 
nicht zufrieden; aber faſt will es uns ſcheinen, als hätten wir immer noch 
etwas mehr von politiſcher Freiheit als die Würtemberger. Die würtem⸗ 
bergiſche Kammer thut, als hinge dort der „Himmel voll Geigen “; ſieht man 
näher hin, ſo iſt dort von „Volksfreiheit“ wahrhaftig nicht viel mehr zu ent⸗ 
decken, als in Preußen. Es iſt das ein leidiger Troſt, und wir wünſchten 
von Herzen, daß die Würtemberger ein wahres Paradies von „Volksfreiheit“ 
hätten, damit wir ihnen nachſtreben könnten, aber es ſcheint, daß Herr von 
Varnbüler von dieſem Paradieſe von „Volksſreiheit“ nicht gerade viel 
hält und daß unter ſeinem Regimente die „Garantien für die Si cherung des 
Rechtsſchutzes, des Fortſchritts und der Freiheit“ ziemlich ſeltene Früchte ſind. 
Im Allgemeinen beſagt der ganze Adreßentwurf nichts Anderes als: wir 
Schwaben ſind ärgerlich und wollen nech ein wenig für uns bleiben. Man 
könnte ihnen dieſes Vergnügen laſſen, wenn nicht ganz Deutſchland, deſſen 
Einigung die Herren in Toaſten, Liedern, Adreſſen u. dergl., aber nicht durch 
die That erſtreben, leider darunter litte. 

Der Abſchluß des Friedens zwiſchen Oeſterreich und Italien iſt, wie bereits 
gemeldet, nunmehr auch von der „Wiener Zeitung“ als eine erfreuliche That⸗ 


8 der italieniſchen Exſouveräne verhän mot iſt, mit ag der 
Rechte, welche der Staat oder Dritte an dieſe Beſitzungen haben können. 
Eine vollſtändige Amneſtie wird den beiderſeitigen verurtheilten bolitiihen 
Verbrechern und Deſerteuren zugeſichert. Die eiſerne Krone wird an Ita⸗ — 
lien zurückerſtattet.“ 3 
Die italieniſchen Blätter verſichern, daß die Auflöfung des Abgeordneten⸗ 
hauſes bevorſteht. Da die Regierung ſofort nach dem Plebiscit alle Wahl 
collegien des Reiches einberufen will, um durch das vollſtändige, durch die 
Venetianer vermehrte Reichsparlament die Beſtätigung des Friedens mit 
Oeſterreich und die Staatsreorganiſation beſchließen zu laſſen. Hinſichtlich der 
vollſtändigen Räumung der Feſtungen durch die öſterreichiſchen Truppen n 1 
man der Wiener „Preſſe“ aus Venedig, daß dieſelbe ſchon gegen die Mitte * 
dieſes Monats ſtattfinden werde. Die Uebergabe des Kriegsmaterials, ſowie N 
die Wegſchaffung des fortzutransportirenden Materials gehe raſch von Statten, 
und namentlich dürfte nach den Aeußerungen des italieniſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten, Grafen Nebel, die Räumung don Verona und Mantua ſchnn 
zwiſchen dem 10. und 12. d. M. erfolgen. Der Zuſtand der Stadt Venedig 2 
ſelbſt wird von anderer Seite als ein höͤchſt trauriger geſchildert. In dem 
Momente, wo die Oeſterreicher die Herrſchaft in Venetien aufgeben, hat das 
Elend in der Lagunerſtadt in allen Schichten der Bevölkerung eine ſolche Höhe 
erreicht, daß, um mit der „France“ zu reden, „zwanzigtauſend Bettler gegen⸗ 
wärtig die Plätze und Zugänge zu den Monumenten belagern“. vg 
Auf Sicilien ift der Aufſtand noch keineswegs befeitigt; die Banden 
wurden aus Palermo zwar vertrieben, doch das Innere der Inſel ſteht noch 
in voller Anarchie. Die Regierung hat jetzt 35,000 Mann auf Sicilien. — 
Die Erfahrungen, welche fie mit der Nationalgarde gemacht hat, haben iht 


ſicht auf das deutſche Vaterland geboten hinzuſtellen und den Vorwürfen 
eines preußiſchen Particularismus von vornherein zu begegnen. 

So ſind denn alle Beſtimmungen des Prager Friedens bis auf Sachſen 
und Nordſchleswig ausgeführt. In Bezug auf Nordſchleswig und auf die 
Frage, ob und wann dort eine Volksabſtimmung ſtattfinden ſoll, bringt die 
„Zeidl. Correſp.“ einen längeren Artikel, aus welchem hervorgeht, „daß 
ein diplomatiſcher Boden für die Behandlung dieſer Sache noch gar nicht vor⸗ 
handen iſt“. 

Es verſteht ſich von ſelbſt — heißt es in dieſem Artilel — daß die 
nordſchleswigſche Frage vor Allem zwiſchen den zunächſt betheiligten Re⸗ 
Bruno discutirt werden mußte, ehe ein Schritt zu fr ihrer praktiſchen Er⸗ 

edigung geſchehen oder irgend eine auswärtige Macht mit derſelben be⸗ 

ſchäftigt werden könnte. 

Die zunächſt betheiligten Staaten ſind Preußen und Dänemark. Der 
König don Preußen hat ſich ayheiſchig gemacht, den nördlichen Bevölkerun⸗ 
gen des Herzogthums Schleswig zu einer 1 ihrer Wünſche über 
ihre künftige politiſche Zugehörigkeit zu verhelfen. Setzt man nun den Fall, 
daß jene Populationen in der That das Verlangen äußern, dem preußiſchen 
Unterthanen⸗Verbande nicht anzugehören, ſo muß für ſie ein Obdach bereitet ſein, 
unter welches ſie treten können, nachdem ſie den ende Schuß aufge 
geben. Sie ſollen ja in dieſem Falle ni t etwa ein ſelbſtſtändiges Gemein⸗ 
weſen bilden, ſondern ſie ſollen an Dänemark cevirt werden. 

Es iſt daher klar, daß, bevor die nordſchleswigſchen Bevölkerungen Ge⸗ 
legenheit gewinnen, ihre Deſiderien kund zu thun, die 1 Regierung 
ſich mit der däniſchen darüber in das Reine ſetzen muß, ob die letztere 

1) geneigt ſei, diejenigen Bevölkerungen, welche möglicher Weiſe für die 
1 ſtimmen, in den Umkreis des däniſchen Staates aufzu⸗ 


ne 
2) ob und melde Bedingungen hierbei von dieſer oder jener Seite for⸗ 


5 


theile: — * —— die Inſeln. Würde nun — immer unter 
er ber Voran 5 der Loslöſung eines Theiles von Schleswig — dieſer 
Theil einfa u Naila geschlagen werden? Würde er, ſo geringfügig auch 
ſein Umfang as ele, die Benennung Schleswig oder Nordſchleswig ber 
halten? Würde gleichzeitig eine Veränderung in der ſoeben erſt perfect ge⸗ 
wordenen Verfaſſung des däniſchen Staates erfolgen? 

Wenn wir recht informirt find, jo hat ſich bis jetzt zwiſchen der preußi- 
ſchen und däniſchen Regierung nichts ereignet, was nur im Entfernieiten 
einem Meinungs⸗Austauſch über jene Fragen ähnlich wäre. Ob Preußen 
gegenwärtig den Zeitpunkt für gekommen erachten ſolle, um die betreffen⸗ 
den Verhandlungen zu beginnen, bleibt der Beurtheilung unſerer Regie⸗ 
rung anheimgegeben. Jedenſalls darf man überzeugt ſein, daß Preußen 
nicht die Abſicht hege, an den Beſtimmungen des Prager Friedens zu deu⸗ 
teln oder die Ausführung 1 einer Verzögerung zu unterwerfen, 


drohende Erſcheinung“ zu halten ſein würde. 
„N. Z.“ bereits erklärt: 


„Wir können dies vorerſt auf ſich beruhen laſſen und nur unſere volle 
Befriedigung ausdrücken, daß die in dem preußiſch⸗italieniſchen Allianzver⸗ 
trage ſtipulitten Kriegszwecke jetzt auch von italieniſcher Seite vollkommen 
erreicht ſind. Die Beſorgniß, als könne der frühere Abſchluß mit Preußen 
die Sicherſtellung der talieniſchen Intereſſen irgendwie benachtheiligen, hat 
ſich in keiner Weiſe erfült. Man wird in Italien der preußiſchen Politit 
das Zeugniß nicht verſagen können, daß ſie von Anfang bis zu Ende den 
ange gangenen Verpflichtungen mit vollſter Loyalität nachgekommen iſt. 

te in Betreff Trients einige Empfindlichkeit zurückbleiben, fo it ſchon 
öfter hervorgehoben worden, daß Preußen es ſeinem Rufe ſchuldig war, 
feinen Theil des alten Bundesgebietes fremden Händen zu überweiſen. Der 


Mit Recht hat darauf die 


Luft in dieſem Augenblicke eine ſehr ſchwüle. 


lauten als jemals. Vergeblich bemüht ſich die „France“, den Rückzug der 


franzöſiſchen Armee damit zu beſchönigen, daß „nicht ſie, ſondern der Wille 2 
der Nation das Kaiſerthum Mexico geſchaffen habe und daß man „gleich 
Siegern“ abziehe, „die es nicht mehr für nöthig halten, ihre Unternehmung 
Schon die finanzielle Verlegenheit, welche die mexicaniſche { 
Frage hinterläßt, kann ſolchen Phraſen jetzt keinen Eingang geſtatten. Eben⸗ 
daher begreift es ſich auch, daß man den gegenwärtigen Augenblick für die u 
Aufnahme der orientaliihen Frage in Frankreich nicht günftig erachtet. In 


weiter zu verfolgen“. 


Beziehung auf dieſe betrachtet man auch die Ernennung des Lord Lyons zum 


mutet Senne ſache regiſtrirt werden. Das officidje Blatt erklärt bei dieſer Gelegenheit die] nach deren Auflösung die Frage ſehr nahegelegt, ob man nicht zur Sicherheit | 
3) eg Sau ee in dem Organis⸗ Mifion Oeſterreichs im Süden als geſchloſſen, kann ſich indeß die Bemerkung] des Landes überhaupt auch an anderen Orten dieſelbe Maß regel anordnen — 
3 Die zuletzt angeführte Frage ift nicht unbedeutend, vielmehr berührt fie nicht verſagen, daß die Erneuerung einer Dffenfiv- Allianz Italiens mit] und das ganze Inſtitut aufheben oder auf feſteren Grundlagen umbilden ſolle. 1 
be el Preußens auf das Innigſte. Dänemark hat gegemadrtig | Preußen in Zukunſt „für eine naturwidrige, ungerechtfertigte und gefahr⸗ In Frankreich if, wie wir ſchon neulich angedeutet haben, die politiſche 


Man wird dies erklärlich fin⸗ 2 
den, ſchon wenn man bedenkt, daß die Nachrichten aus Mexico troſtloſer 


Ber 


1 


d vd da Preußen am beſten] Allianzvertrag iſt in allen Punkten ausgeführt worden, zugleich aber jind 5 = 
8 m a Septum des Ben > ae 15 en al DIE en ch ft wiederholten Anklagen in wichtß zerfallen, Ils babe engliſchen Botſchafter am Hofe der Tuilerien, welche für fo gut wie gewiß 
Seiten hin ihre Verwirklichung gefunden haben, die Periode gefährlicher] Preußen feine Erfolge durch irgend welche Zusicherungen an Italien oder gilt, als ſehr bezeichnend. Man glaubt nämlich darin eine Garantie zu ber 
Ausbruche und Colliſionen in Europa als abgeſchloſſen betrachtet werden Frankreich auf Koſten der alten Grenzen Deutſchlands erkauft.“ ſitzen, daß ſich auch England nicht dazu verführen laſſen werde, die arena Be 


kann. Die Erfolge, die im Prager Frieden einen vertragsmäßigen Aus: 
druck gefunden haben, ſind zu bedeutend, als daß unſere Regierung nicht 
a ſtreben follfe, jeden einzelnen Punkt des Friedens⸗Vertrages den 


„Andererſeits wird man in Preußen ſich ſtets bewußt bleiben, daß das 
3 Bündniß einen entſcheidenden Wendepunkt in unſern Geſchicken, 
den Bruch mit den Ueberlieferungen der heiligen Allianz bezeichnete, man 


Frage von Rußland ſchon jetzt wieder auf die Tagesordnung bringen a 
laſſen. 


Paz 


wird gern anerkennen, daß es ohne 5 Bündniß von vornherein un⸗ Was das Verhältniß der franzöſiſchen Regierung zu Preußen anlangt, 6 4 


Angriffen des Zweifels zu entrücken. 


Vir fügen T ai ee en Br ana Are ee —ꝙ—ð˖ ⁵ ⅛ ⁵ — —— daß das oben entwickelte Motiv zu dem erneuten 


a ml e t. 


8 Roman 
A. E. Brauoget, 
V. 


(Fortſetzung.) 

Keine Spur von Erregung mar an Lord Dudley 
zu bemerken, da er Schwiegervater und Bruder in 
Gegenwart der Seinen empfing. Er hörte den 
Ba der Majeſtät lächelnd an und ſchüttelte den 

op 


„Ich befinde mich hier ſo wohl, daß ich nicht 
einſehe, weshalb ich meine Ruhe, mein häuslich Glück 
aue Neue den königlichen Launen ausſetzen ſolle, 
nachdem ich deſſen Süßigkeit gekoftet? Sagt Ihro 
Sn Ihr des Anerbieten habe gewiß Rn 
erkenne d un 5 
und gnädigen Herrin. In 8 e den: a 
mein jetziges Gattenginc und . 9 d 
an, bin der Staats kunſt waren Sreipeit zu hoch 
hier je fort zu gehn.” Uli zu müde, um von 
„Das werden wir uns wohl hüt 
N err Sohn!? entgegnete Nile Kuollee" 1 55 
Er könnte fie 97 5 in der Verfaſſung in 
88 ſie jetzt if, ſo übel verſtehen, d daß meine arme 
Tochter am Ende noch den Tower dafür erhielte 
Dieſe Ablehnung it nur bare Selbſtſucht, Mylord! 
Der Staat bedarf Eurer, Ruhm und Ehre winten, 
wie nie, und Ihr ſeid im beſten Zuge, nun Cure 
alten Gegner ganz unter die Fuze zu nehmen, Was 
part Ihr? Sagt ja, wie ein Mann, Läticia muß 
ich drein finden!” 
i „Wenn ic Dich ſo reden u ſagte Warwick 
bitter, „io glaube ich wahrhaftig, Du ſeiſt Be 
8 nicht mehr. Biſt Du auch der Politik wir 
iich jo müde, ſollteſt Du Deiner Partei, uns Allen, 
doch nicht die Ausſicht auf Kriegsruhm nehmen, da — 
er fei Dank, Hi 30 5 der eg 5 5 i 
urchgedrungen i ch, Philipp Sidn 
rey Seymour, wir Alle wollen als Heal unter 


— — — — —t 
— 2 


möglich geweſen wäre, den Kampf 


Dir kämpfen, wenn Du epic a Die Königin 
erwartet Dich ſo feſt, daß ſie dieſer Tage nach Wood⸗ 
ſtock kommen will, Dir den halben Weg zu ſparen!? 
„So ſende ſie doch Sidney und Euch hin, 
Schwager Warwid!” fiel Lady Dudley düſler 
ein. „Was braucht fie, nachdem fie meinen Gemahl 
durch Kränkungen von ſich ſtieß, ihn wieder an ſich 
zu locken und unſrer Ehe kaum wiederhergeſtelltes 
Glück zu zerſtören ?!“ 
‚Man hat mic, fo lange und fo ſchimpflich belei⸗ 
bigt, > jegte Leiceſter hinzu, hat mich im Volke wie 
ei Hofe ſtets einer fo gewiſſenloſen Eigenſucht gezie⸗ 
Ku daß l i der Königin nicht gewähren 
m 
ſagt Er das chts mehr vom Staatsdienſt willen, 
nd Du fannil dies e 17 
fuhr Knolles wild auf. e 
Blut der Bolein's fa träge geworden, daß Du den 
Mann. welcher bisher der E Ert ſte in England geweſen, 
an Deiner Seite wie einen ruhmloſen Squire enden 
ſehn willſt, der lieber Dachs⸗ und Eberjagd und feine 
Pächter beaufſichtigt, als auf den Ruf der Nation 
rt, den Ruf einer Königin, welcher er Alles verdankt! 
enn Du nicht Scham genug für ihn baſt, ſo habe 
ſie wenigſtens für Deine Kinder. Willſt Du ihr 
flolzes Wappen einſt nur mit denen dieſes warwicker 
Bauernadels verbunden ſehn, oder ſollen fie im vollen 
Glanz des königlichen Hofs ſtrahlen? 

In der That hat unſere Parte immer gedacht, 
daß Dudley ſeinen Platz wenigſtens nie einem 
Schlechtern, als Robert Eſſex, dem Jünglinge, ale: 
Önne, dem er ein zweiter Vater geworden!? ſagte 
Warwick liſtig. „Wenn Ihr an Nichts denkt, denkt 
an die Kinder!” 

„An die Kinder! ſagte Läticia beklommen. 


„Das wäre allenfalls die einzige Verſuchung, der 
testet eiltezen, ich duch 112 in wäre!” Lei⸗ 
rü ener ich erregt. „Wenn ich zum Hofe zu⸗ 
rückgehe, gedichte nicht anders, als daß Robert 
und Öilianna mid begleiten, und die Königin an 


ihnen wenigstens beweiſe, daß ihr doch Dudley 


der Nächſte ijt!” | 


gegen Oeſterreich um das verrottete 


„Und — ndnd... e e Ye Dit e e um wann det De Bedingung alſo iſt's, die Dich ſogleich 
zu ihr zurückführt?'“ rief Warwick fröhlich, „das alſo 
war die neue Veränderung, die Du beim Wie⸗ 
derkommen Eliſabeth bereiten wollteſt? Nun, fo 
reiſe ich Augenblicks ab, ihr Das zu melden, und meine 
Leute zum Kriegszuge zu ſammeln!“ 


‚Nein, beim Allmächtigen!“ fuhr Gräfin Dudley 
au „das follt Ihr nicht. Alles lieber als das! 
Geht denn mit ihnen, wenn es ſein muß, Herr Ge⸗ 
mahl; ich fühle, meine Liebe fällt bei Euch doch 
leichter in's Gewicht, als Eliſabeth's glänzende 
Ehren, und — tiefe Verſtellung ists, was Ihr 
bisher für mich geheuchelt; aber die Kinder mir 
von der Seite reißen, die reinen Seelen in jene 
höſiſche Peſtluft bringen, die Eure Lebensluft iſt, 
Mylords? Nie! Ich kenne meinen Sohn Eifer! 
Er iſt zu redlich für Dudley's Schlangenpfade, 
Gilianna zu ſchuldlos, zu rein, zu liebenswerth und 
edel, um in den Buhlerkünſten der gleißenden Eli⸗ 
ſabeth Thränen und Weh zu ernten. Robert 
Eifer ſoll nicht wie fein Vater enden, Gilianna 
nicht, wie ich unglückſeliges Weib, den Schimmer eines 
kurzen Glückes mit jahrelanger Reue 195 Wenn 
Eliſabeth an Dudley, wenn Mylord, Euch an 
unſerm Familienglücke fo Alles gelegen iſt, dann ſchließt 
mich mit in Eure Ehre ein, dann gefalle es der Kö: 
nigin, mir endlich mein Recht auf dieſen Mann zu 
zu geben und daß ich Leid und Freude mit meinen 
Kindern theilen darf. Ohne mich geht Robert, wie 


Gilianna nicht an den Hof!” 
ilianna ſieht mich Eli⸗ 


„Ohne Robert und 
ſabeth nicht wieder!” ſagte Dudley ſchneidend. 


-Ich muß fortan durch Bee Kinder allmächtig fein, 
oder ich bleibe, wo ich bin!“ 

„Das iſt Wahnfinn!” ſtieß Warwick heftig her⸗ 
aus. Die Königin haßt Mylady Dudley!“ 

‚Soll an Dh alfo Dem Haus a Dunkelheit zu 
Gründe. gehn, Gräfin?” rief Knolle 

„Was zu Grunde ſchon gin 8, Molords, weiß 
ich am Beſten, noch beſſer, wie's zu Grunde ging! — 
Die Beiden, einzige Freude meines armen Lebens, dieſe 
Kinder, ſollen nicht das Schickſal ihrer betrogenen 


will man behaupten, daß ſich ſeit Kurzem eine gewiſſe Kühle darin bemerklich 
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Eltern theilen! Wagt nicht, mir Trennung von ihnen 
anzumuthen, Ihr kennt den Zorn einer verzweifelten 1 
Mutter nicht, die ſich eher in Stücken reißen laßt, eh“ 
ſie die Weſen opfert, die ſie in Schmerzen geboren, 
die ſie liebend erzogen und gehegt und deren friedlich 5 ' 
Glück ihr mehr gilt, als eines ſchimmernden Mannes 
3 Herz und die erlogenen Schwüre feiner 
rene!” 5 l 
Warwick und Knolles ſahen mit höhft ge: 
miſchten Gefühlen auf beide Gatten. 5 
-Wir wollen s kurz machen, Mylady,” lächelte 
Dudley kalt, „fragen wir die Kinder ſelbſt!“ er 
ſchritt hinaus. 2 
„O Dudley, Dudley, nun durchſchau ich Dein 
lüngneriſch Gewebe ganz!” Lady Läticia preßte 
ihre Hände vor's bleiche Geſicht und athmete ſchwer. - 
Ihr Gemahl erſchien, Robert und Gilianna 
Devereur an der Hand. „Ihr ſollt über Euer 
künftig Loos, ſollt zwiſchen mir und Eurer Mutter 
entſcheiden. Die Königin ruft z mich zurück, hat mich 
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zum Feldherrn für die bedrängten Niederlande er⸗ * 


nannt. Ich aber gehe nur, wenn Ihr mich er 2 
denn ich habe geſchworen, nur wenn es Euer Glück 
gilt, Kenilworth j je zu verlaſſen! Die Mutter kann 


nicht mit, die König will fie einmal nicht ſehn, Sp 
wißt es ja. Was wollt Ihr thun? Bleiben oder 
mit mir gehn dahin, wo Ehre und Glück Euch 
winken?!“ 

„Kann man wohl einen Devereur fo . 
Ich geh' unbedingt mit Euch, fo wahr mein Vater 
ſicher nicht der letzte Hereford fein ſoll, der um den 
grünen Lorbeer rang!” u 

‚Robert, mein Sohn, Du geht in Dein Ver⸗ 
derben!“ rief Läticia weinend. 

„Man ſieht dem Großvater Knolles und Oheim N 
Warwick, {0 wenig wie Lord Dudley das Ber: 
derben an! Ich liebe Dich, Mutter, aber willſt du 
denn Alles, was adlig iſt in mir und Giliannen, 
erſticken! O ſei doch einmal eine wahrhaft freund: 
liche Mutter und, bei Gott, wenn ich erſt am Hofe 
bin, die Königin fol Dich wohl ſehen müſſen. Ich 
ſetze es Sur wenn Glifabeth eben ein Weib 5 


Sa 
2 


eine keineswegs günſtige Beurtheilung gefunden. 


gemacht habe. Man hat es nämlich nicht allein auffallend gefunden, daß die 


Dffiiöfen Vlätter für die preußiſche Antwort auf das Ladalette ' ſche Rund⸗ 
ſchreiben, die für die kaiſerliche Politik doch fo ſchmeichelhaft war, noch kein 
Wort des Lobes gehabt haben, ſondern man hat auch nicht unbemerkt gelaſſen, 
daß der „Conſtitutionnel“ in feinem Bulletin den hannoverſchen Proteſt mit 


derer malitiöſen Bemerkung erwähnt, man dürfe denſelben für echt halten, ob⸗ 


wohl der „Preußiſche Staats⸗Anzeiger“ ihn bis jetzt nicht reproducirt hätte. 
Trotz alledem würde man irren, wenn man daraus auf eine ungünſtige Ver⸗ 
änderung in der Stimmung des Cabinets ſelbſt ſchließen wollte. 

In den engliſchen Blättern hat der Proteſt des Königs von Hannover 
Abgeſehen von den Be⸗ 


merkurgen der „Times“, die wir unter „London“ ausfühilicker mittheilen, 


* 


widmet ihm namentlich der „Daily Telegraph“ einige Betrachtungen. Ja 
den Reflexionen deſſelben miſcht ſich das Elegiſche mit dem Burlesken, wenn 
er zum Beiſpiel den entthronten Monarchen mit einem alten Manne vergleicht, 
der im Gedränge vergebens den ihm vom Kopf gefallenen oder geſchlagenen 


Bi; Hut ſucht und zuletzt nach Haufe geht mit der Drohung, ar die Zeitungen zu 


ſchreiben. Sehr poſſenhaft schildert er auch die liebe Noth des englischen 
Zouriften, der in allen Hotels und allen Bahnhöfen Deutſchlands durch einen 


5 dichten Haufen von Exfürſten, die ihre Inſignien unter dem Arme tragen, 


ſich durcharbeiten müſſe. Nebenbei bemitleidet er den König Georg bon 


ganzem Herzen. 


In Spanien iſt dem Anſchein nach neueſtens ganz in der Stille eine 


kleine Revolution vor ſich gegangen, denn die Madrider officielle Zeitung ver⸗ 
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zum Anhalt gewählt und deren Gedankengang beibehalten. 


a 


öſfentlicht ein Circular des Gouverneurs, in welchem derſelbe ſagt, daß die 
Ruhe wiederhergeſtellt ſei, und der Eifer der Behörden lobend anerkannt wird. 
Uebrigens ſpricht man in Madrid von einer neuen Geſetzgebung über die 
Preſſe und das Verſammlungsrecht. Der Marſchall Narvaez hat der Königin 
einen Bericht über die Lage des Landes überreicht, worin er zum Verkauf 

der Domänen des Staats rüth, Man glaubt, die Königin werde die Vor⸗ 


ſchläge des Präſidenten des Miniſterraths genehmigen. — Ein königliches 


Decret vom 2. Oct. erklärt die Legislatur für 1865/66 für geſckloſſen. 


Deut ſchland. 

— Berlin, 7. October. [Die Einverleibungspatente. — 
Das Telegraphenweſen. — Die Militärbildungsanſtalten. 
— Gr. Bismarck.] Die ſämmtlichen Beſitzergre fungspatente nebſt den 
Zurufen ſind bereits, und zwar unter dem 3. d. M. vollzogen, gedruckt, 
die Publication durch den „Staats-Anzeiger“ ſoll jedoch erſt nach der 
Veröffentlichung in den vier neuen Landestheilen erfolgen. Der bis auf 
die verſchiedenen Namen übereinſtimmende Wortlaut der Patente iſt 
ſelbſtoerſtändlich; dagegen lauten die Proclamationen von einander ab: 
weichend, obgleich ſich auch hier eine gewiſſe Achnlichkeit nicht vermeiden 
ließ. Im Ganzen hat man doch wohl die Actenſtücke des ur 1815 

ie heute 


bier bekannt gewordene Proclamation an die Hannoveraner hat allge: 


mein in Berlin einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. — Die Erwei⸗ 


terung der Monarchie wird theils aus gebotenen örtlichen Rückſichten, 
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nur Berathungen, die noch zu keinem Reſultate geführt haben; wie 


theils aus Gründen rein praktiſcher Natur mehrfache Aenderungen in 


4 den bisherigen R ffortverhältniffen bei einzelnen Verwaltungen hervor: 


Es gehört dahin u. A. die Trennung der Telegraphen⸗Ver⸗ 
In dieſer Beziehung ſchweben bis jetzt jedoch 


bringen. 
waltung vom Poſtweſen. 


man hört, ſp äche bis jetzt noch Mehr für Beibehaltung des bisherigen 


Verhältniſſes als für die Trennung, die in der That manche Nachtheile 
mit ſich bringen würde. — Der Friede hat zur Wiedereröffnung ſämmt⸗ 
5 llicher Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten geführt. Die biefige Kriegs-Akademie 
it wieder in voller Thätigkeit. Man ſpricht von der Errichtung einer 
Fe; neuen Kriegsſchule in einem der neuen Landestheile, vielleicht in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. — Von den ſoeben erledigten Sitzen im Abgeordneten 


5 hauſe ſind zwei durch Wiederwahl der Abgeordneten Landräthe Schulz 
5 und Degen (Oſtpreußen), deren Mandate für ungiltig erklärt waren, 


neu beſetzt. Es heißt, daß in den 5 Wochen, welche noch bis zur 


Wiederaufnahme der Seſſion gegeben find, ſämmtliche Nachwahlen voll— 


zogen werden ſollen. — Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt der Mi 


5 niſterpräſident Gr. Bismarck fo welt auf dem Wege der Beſſerung 
= vorgeſchritten, daß er in etwa 3 Wochen ſeine Geſchäfte wieder aufzu⸗ 


nehmen gedenkt. Was übrigens feit Kurzem mit großer Conſequenz 
über den Rücktritt bald dieſes, bald jenes Miniſters verbreitet wird, 


eenibehrt jetzt wie früher jeder Begründung. 


Berlin, 7. Oct. [König Johann von Sadfen] ſcheint ſich 
für einen Aufentoalt von längerer Dauer in Karlsbad einzurichten. Er 
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iſt daſelbſt am Freitag eingetroffen und wie Privatberichte von Karlsbad halb unthunlich, näher auf dieſen Gegenſtand einzugehen. 


melden, laſſen die für den königlichen Hofhalt getroffenen Vorkehrungen 
darauf ſchließen, daß der boͤhmiſche Curort für die Wintermonate zur 
Reſidenz des ſächſiſchen Koͤnigshoſes auserſehen iſt. — Man vermuthet 
hier, daß König Johann ohne ihm von außen gegebene Veranlaſſung 
es im Intereſſe der mit Preußen zu erſtrebenden Auseinanderſetzung für 
angemeſſen erachtet hat, Wien mit feinem Hofe zu verlaſſen. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung hat, ſoviel man weiß, nicht nur nichts dazu gethan, 
den König zu dieſem Entſchluſſe zu bewegen, ſondern im Gegentheil fein 
längeres Verbleiben in Wien in aller Weiſe begünſtigt. 

[In Betreff der Rückkehr der ſächſiſchen Armee] enthält 
der „Anzeiger für Hof und Umgegend“ vom 6. October folgende Mit⸗ 
theilung aus Hof, für deren Zuverläſſigkeit er ſelbſt einſtehen mag: 

„Das königl. ſächſiſche Armeecorps wird von Wien demnächſt über Paſſau, 
Eger und Hof mit der Eiſenbahn in feine Heimath zurückbeſördert werden. 
Es zählt 27,923 Mann mit 8555 Pferden. Der Tag des Rücktransports iſt 
noch nicht feſtgeſetzt und wird erſt noch bekannt gegeben werden. Der Trans⸗ 
port erfolgt in 77 Extrazügen, von denen täglich 7 abgefertigt werden und 
zwar ie 2 Infanterie⸗ und Cavalleriezüge und 8 gemiſchte. In Hof haben 
die Züge einen Aufenthalt von 1 Stunde und 25 —30 Mia., während deſſen 
innerhalb des hieſigen Bahr hofes an die Mannſchaſt bei je einem Zuge tips 
lch das Frühſzuck und Mittagefien, bei zweien das Abendeſſen berabreiit 
werden fell. Man wird wohl kerwundert fragen, warum das ſächſiſche Ar⸗ 
mercorps nicht direct von Eger nach Sachſen geht, alſo die königl. ſächſiſche 
Herlasgrün⸗Egerer Staatsbahn benutzt, was doch der natürlichſte Weg wäre? 
Der Grund iſt der, daß dieſe neueſte ſächſiſche Staatsbahn vermöge ihrer 
Bauart, außerordentlichen Steigungsperhaltniſſe und Keümmungen für län⸗ 
gere Bahnzüge, alſo namentlich für Truppentrausporte zu unſicher und rein 
unbrauchbar iſt, obwohl ſie die theuerſte Bahn iſt, welche Sachſen gebaut hat. 
Der Kin von Sachſen ſoll ſehr überraſcht und ungehalten geweſen fein, 
als man ihm gegenüber damit heraustücken mußte. Das jmd die Folgen 
jener Alles überſtür zenden Handlungsweiſe, mit welcher man 1862-63 der 
Hof Egerer Bahn um jeden Preis in Sachſen Concurrenz machen mußte!“ 

Berlin, 6. October. [Ueber die Lage der Verhandlungen 
in Betreff des Eintritts Luxemburgs! in den norddeutſchen 
Bund ſchreibt ein offieiöfer Correſpondent der „H. B. H.“ von hier: 
„Die nicht unbeträchtlichen Schwierigkeiten in Bezug auf das künftige 
Verhältniß Luxemburgs zu dem neuen deutſchen Bunde ſind noch in 
keiner Weiſe überwunden und es währen in dieſer Angelegenheit noch 
lebhafte Unterhandlungen fort. Es ſind indeſſen darüber vielfach über⸗ 
triebene Nachrichten verbreitet. Thatſächlich ſcheint die niederländiſche 
Regierung allerdings einem unbeſchrankten Eintritt Luxemburgs in den 
norddeutſchen Bund, unter denſelben Verhältniſſen, wie fle bisher für 
Luxemburg als Glied des alten Bundes beſtanden, abgeneigt, doch ſind 
die Differenzen noch ſehr weit davon entfernt, auf der einen oder der 
andern Seite auch nur dem Gedanken an Entſcheidung durch die Waffen 
Raum zu geben, wovon hieſige Nachrichten wiſſen wollen. Der Eintritt 
Luxemburgs in den norddeutſchen Bund iſt für letzteren allerdings von 
ganz beſonderer Wichtigkeit, allein mindeſtens ebenſo bedeutend ſind die 
Vortheile, welche Luxemburg daraus erwachſen. Das Großherzogthum 
würde bei einer Trennung von Deutſchland ſeine bedeutende Induſtrie 
namentlich für Leder und Eiſenfabrication völlig vernichtet ſehen, die 
Hauptſtadt aber den Verluſt der Garniſon, welche dort den kleinen Mann 
mit ernähren half, ſchwer empfinden. Dieſe und andere Erwägungen 
beſchäftigen jetzt die entſcheidenden Stellen hüben und drüben und man 
giebt ſich hier der Hoffnung hin, daß eine Ausgleichung und zwar in 
nicht gar ferner Zeit zu Stande kommen werde.“ 

In Betreff der angeführten Intereſſen der luxemburgiſchen Induſtrie 
bei dieſer Frage iſt daran zu erinnern, daß die Zollvereinsverträge durch 
den Krieg nicht nur zwiſchen den kriegführenden Theilen, ſondern, da 
ein Societätsvertrag durch den Austritt auch nur eines Socius erliſcht, 
überhaupt als aufgelöſt zu betrachten find und, fo weit fie nicht aus⸗ 
drücklich erneuert find, nur de facto in Wirkſamkeit bleiben. Die Zu: 
gehörigkeit Luxemburgs zum Zollverein bildet alſo ein weſentliches Preſ⸗ 
ſtonsmittel der dieſſeitigen Regierung, deſſen Wirkung ſich zwar unmittel⸗ 
bar nur auf die luxemburgiſche Bevölkerung, mittelbar aber auch auf 
die niederländiſche Regierung als die natürliche Vertreterin der Snter: 
eſſen der erſteren erſtreckt. Ber der Berathung des Zollvereinsvertrages 
mit Luxemburg motivirte die Regierung in der Commiſſion ausdrückllch 
die Vorlegung dieſes Vertrages zur Zuſtimmung weniger aus der Zu: 
kunft als aus der Vergangenheit. „Der Vertrag mit Luxemburg“, er⸗ 
klärte der Vertreter der Staatsregierung, „ſei in Vertretung auch der 
übrigen Staaten des Zollvereins abgeſchloſſen und deshalb, da jeder 
Krieg alle zwiſchen den Theilnehmern ſeither beſtandenen Verträge außer 
Wirkſamkeit ſetze, durch den in Deutſchland ausgebrochenen Krieg recht⸗ 
lich außer Winkſamkeit geſetzt worden. Ueber die Frage der Wieder: 
herſtellung des Zolloereins ſei die Verhandlung noch nicht mit allen 
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Es handle 
ſich aber nicht blos um die Zukunft, ſondern auch um eine bereits ver⸗ 
gangene Zeit, für welche die Verträge nach ihrem Inhalt Giltigkeit ha⸗ 
ben ſollten und während welcher auch der damalige Zollverein noch be⸗ 
ſtand. Deshalb müſſe die Zuſtimmung des Landtages zu dem Ver⸗ 
trage unter allen Umſtänden eingeholt werden. Eben dieſes Verhältniß 
habe die Regierung in die Nothwendigkeit verſetzt, vom Beginne dieſes 
Jahres mit der Ausführung beider Verträge (des mit Luxemburg und 
des mit Anhalt abgeſchloſſenen) vorzugehen, und es habe deshalb auch 
zu der Publication derſelben durch die Geſetzſammlung geſchritten werden 
müſſen, welche ſomit gerechtfertigt erſcheine.“ <= 

[Der langiährige ordentliche Profeſſor an der hieſigen 
Univerfität, Dr. Leopold v. Henning) ifl geſtern Früh hier ges 
ſtorben. Er war ein Schüler und treuer Anhänger Hegel's und unter⸗ 
hielt in ſeiner früheren Stellung als Generalſecretär der unter Hegel's 
Auſpicien hier erſchienenen „Wiſſenſchaftlichen Jahrbücher“ einen ausge⸗ 
breiteten Briefwechſel mit den namhafteſten Gelehrten des In- und Aus⸗ 
landes. Unter den Werken Hegel's, die nach deſſen Tode von einem 
Kreiſe ſeiner Jünger herausgegeben wurden, iſt die Logik von ihm 
bearbeitet. f 

[Eine eigenthümliche Beſchlagnahme.] Der im Verlage des Hrn 
Wilhelmi erſcheinenden „Inſterburger Zeitung“ entnehmen wir Folgendes: 
„Am Montage ereignete ſich hier der gewiß ſeltene Fall, daß das Programm 
für das heſige Gymnaſium, welches von der Schuldirection der Otto Hagen⸗ 
ſchen Buchdruckerei zum Druck übergeben war, auf den Antrag des Buch⸗ 
druckereibeſitzers Wilhelmi wegen ungeſetzlicher Herſtellung deſſelben polizeilich 
mit Beſchlag belegt wurde. Daſſelbe ift durch einen Abzug von einer Typen⸗ 
form auf einen Lithographirſtein übertragen und von letzterem in der litho⸗ 
arapbifhen Anſtalt von Adolph Klein hier und unter deſſen Firma gedruckt. 
Mittlerweile iſt dafjelbe zwar wieder freigegeben, doch dürfte die ſich hieran 
ſchließende gerichtliche Verhandlung einen nicht unintereſſanten Commentar 
zum Preßgeſet liefern.“ 

Tilſit, 2. October. [Exceſſe.] Nachdem ſchon am 22. Septem⸗ 
ber eine Sitzung der Kreis⸗Unterſtützungs⸗Commiſſion für die Familien 
der Landwehrleute durch das Eindringen vieler entlaſſener Wehrmänner 
in die Localien des königl. Landrathsamts geſtört worden war, wobei 
es ſogar zu Thätlichkeiten gekommen, wiederholten ſich die Exeeſſe heute 
Nachmittag, als eine außerordentliche Unterſtützung von 2 Thlrn. an 
eden zur Miethe wohnenden Landwehrmann ausgezahlt werden ſollte, 
abermals und wuchs die Menge der Tumultuanten ſo ſehr an, daß zur 
Sicherung des Bureaus des königl. Landrathsamts eine Abtheilung 
Dragoner requirirt werden mußte, welche, nachdem auch ſie vielſeitig 
gröblich inſultirt worden, endlich von der blanken Waffe Gebrauch 
machen mußten, wobei zwei leichte Verwundungen vorkamen. Erſt 
nachdem 10 der Rädelsführer verhaftet, gelang es, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Um der Wiederholung ähnlicher Ereeffe vorzubeugen, ſoll 
für die nächſten Tage eine größere Abtheilung Dragoner vor den Ge⸗ 
bäuden des Landrathsamts aufgeſtellt werden. (Tilſ. 3.) 

Sorau, 6. October. [Preßproceß.] Geſtern wurde beim hieſigen 
königl. Kreisgericht gegen den Redacteur Fränkel ein Preßproceß verhandelt. 
Yu den Nummern 60 und 67 der „Sorauer Zeitung“ fand die Anklage⸗Behörde 
in den unter „Pförten“ überſchriebenen Artikeln Beleidigungen von Beamten 
des Graſen Brühl und Schmähungen der Anordnungen des hieſigen Land⸗ 
raths. Der Angellagte, der ſich ſelbſ vertheidigte, bekannte ſich zum Vers 
faſſer der ineriminirten Artikel, ſtellte jede Abſicht zu beleidigen in Abrede 
und erbot fi, durch anweſende Zeugen den Beweis der Wahrheit für die in 
den Artikeln enthaltenen Behauptungen zu führen. Der Gerichtshof hielt die⸗ 
ſen nach dem Antrage des Staats⸗Anwalts für unerheblich und verur⸗ 
theilte den Angeklagten wegen der angeführten Vergehen auf Grund der 9 
101 und 102 des Str.⸗G. zu 14 Tagen Gefängniß, erkannte außerdem au 
Conceſſions⸗Entziehung, auf Vernichtung der Nummern 60 und 67 der „So⸗ 
rauer Zeitung“ und auf Befugniß der Beleidigten zur e daß in des 
Tenors des Urtels. Der Angeklagte hatte auszuführen verfucht, daß in der 
von des Königs Majeſtät erlaſſenen Amneſtie das 1 und Vergeben 
der Vorbeſtrafungen liege, ferner daß der § 54 des Pr.⸗G. auf ihn nicht an⸗ 
wendbar ſei, da er in ſeiner Eigenſchaft als Preßgewerbtreibender erſt ein⸗ 
mal wegen Preßvergeben beſtraft ſei, iſt aber damit nicht durchgekommen, 
wie aus dem Urtel erſichtlich. Die oben erwähnte Amneſtie wird natürlich 
den Angeklagten vor Vollſtreckung der Strafe ſchützen, wenn dieſer es nicht 
en ſollte, noch erſt die Beſchreitung des weiteren Rechtswegs zu ber= 
ſuchen. 

Düſſeldorf, 5. Oetbr. [Gegen die „Düſſeldorfer Zeitung“] wurde 
am 28. v. M. verhandelt wegen der Jung'ſchen Erklärung an deſſen Wähler, 
welche der „Rheiniſchen Zeitung“ entlehnt war. Gegen die letzeere war we⸗ 
gen dieſes Artitels ebenfalls Anklage erhoben, aber bereits in einer früheren 
Sitzung freiſprechend erkannt worden. In der Meldorf Sitzung der Zucht⸗ 
polizeikammer wurde das Urtheil gegen die „Duſſeldorfer Zeitung“ verkün⸗ 
digt, welches ebenfalls freiſprechend lautete. 

Hannover, 5. October. [Zur Auseinanderſetzung des 
Krongutes] und des Privatvermögens des Königs Georg ſoll, ver⸗ 
muthlich mit deſſen Zuſtimmung, England ſeine Vermittlung angeboten 


Mitgliedern des vormaligen Zolloereins beendigt und es erſcheine des- haben und dieſelbe von Preußen angenommen fein. 


denn um regiert zu werden ſind ſie Alle da, ſelbſt 
0 92 Königinnen!“ 
VVortrefflich, Devereur,” lachte Lord Dudley. 
„Der, Warwick, wird feinen Weg bei uns ſchon 
machen!“ 


SIE „Seinen Weg macht er gewiß,“ entgegnete die 
5 tief bewegte Lady ſtarr, „und viele Thränen wird er 
auf ihm zurücklaſſen, das weiß Gott! Wenn Ihr 
menſchlich Erbarmen noch mit mir habt, — auf mei⸗ 
18 nen Knieen will ich es Euch danken, — fo laßt mir 
Ta. wenigſtens Giliannen!' Sie ergriff krampfhaft der 
Tioochter Hand. a a 

Ich laſſe mit mir handeln, Mylady. Mag Gi⸗ 


23 1 
llianna denn fo lange bei Euch bleiben, bis Sa⸗ 
viola ihre Bildung vollendet hat; fie iſt noch jung. 
Sm drei Jahren vielleicht denkt Ihr ſelbſt vernünftiger 
darüber!“ 
He: Lady Dudley begab ſich ſtumm und zitternd mit 
SGilianna Devereux auf ihr Zimmer, wo ſie ſich 
N ganz ihrem maßloſen Kummer überließ. Die Männer 
Deerabredeten inzwiſchen, daß Warwick der Königin 
den Wunſch, oder vielmehr die Bedingung von vei⸗ 
ceeſter's Rückkunft am andern Tage überbringen 
ſollte, wäbrend Robert von Eſſer Fantaſie ſchon 
in den Vorgefühlen von . 5 und Größe ſchwelgte, 
U „ 


ſſich Graf von Leiceſler längit in fein Zimmer zu: 
krlückgezogen hatte und finnend auf und abſchritt, 


1 Mun ſtehn wir uns — ohne Maske 
r Mylord.“ 

Gewiß, was bedeutet das Aber? 
Ee bedeutet, daß ich Euch nicht im Zweifel laſſen 
will über unſre künftige Stellung, nicht in Zweifel 
liſſen will, über die Meinung, welche ich von Euren 


gegenüber, 


leiſe, „als ein ſehr kluger Mann, der ſeinem Falle zu: 
vorkommt, verließet ihn, weil Ihr erkanntet, Euch 
gegen Cecil und Raleigh ferner nicht mehr halten 
zu können, wenn Ihr nicht ein neues Reizmittel für 
Eliſabeth, einen jüngeren Genoſſen und Diener 
Eurer Pläne, fändet. Der Genoſſe ſoll mein Sohn, 
ſoll Robert Devereux fein, der Sohn des unglück⸗ 
ſeligen Mannes, deſſen Tod — an Euren — an 
meinen Händen klebt, Dudley! — Wie Ihr den 
Vater einſt geopfert, um meine — Eure Schande zu 
bergen, opfert Ihr nun den Sohn, um Euch ganz 
zum Meiſter Eliſabeth's zu machen, um endlich 
das mühſam künſtliche Gebände von. Ruhm und 
Macht, das Eure Gewiſſenloſigkeit errichtete, zu voll: 
enden. Ihr heucheltet erneute Liehe zu mir, verführtet 
auf's Neue mein thoͤrichtes Herz durch Eure erlogene 
Entſagung alles Glanzes, nur um die Kinder nach 
ihm lüſtern zu machen, durch Eure Verführungs⸗ 
kunſte ſie zu reizen nach dem verderblichen Zauber 
dieſes Sirenen⸗Hofes, und ſie von meinem Herzen 
ſo abwendig zu machen, damit ich ganz allein ſei, in 
Verzweiflung! Bei Robert iſt 's nur zu wohl ges 
glückt, ja als Gnade muß ich anſehen, daß Ihr die 
Tochter mir wenigſtens laßt. Doch, ſo willenlos ich 
auch bin, Mylord, ſo ganz anheimgegeben Eurem 
Helfershelfer Saviola und — ſeinen Tränken, Ihr 
werdet Euren Zweck doch nicht erreichen! So wahr 
ich, gleich Euch, ſchuldig bin, ſobald ich finde, daß 
Ihr dem Sohne verderblich werdet, wie dem Vater, 
ſo will ich Beider Blut an Euch vergelten. Dann 
ſollet Ihr enden, wie auch Euer Vater endete, der 
ſeine beiden ſchuldloſen Kinder Guilfort und die 
ſüße Johanna Grey zu ſeines frevelhaften Ehr⸗ 
geizes Genoſſen machte! Noch iſt genug Raum auf 
den Zinnen Templebars für Euern Kopf, Graf 


Leiceſter!» — 

„Ehe dies geſchieht, fürcht' ich viel eher, Mylady, 
Euer halb zerrüttetes Hirn werde in Wahnſinn ganz 
verſinken, auf beſtem Wege ſeid Ihr dazu. Was 
wollet Ihr? Ei, moͤchtet Ihr der Königin vielleicht 
nicht gar alle Urſachen von Walther Devereur’ 
Tod entdecken, damit wir Beide am Towerhill 


es keinen, und Saviola wird nicht erſt nöthig ha- | fo wenig er von der Natur für ſolche Zwecke ausge⸗ 


ben, einen Tropfen ſeines Elixirs an Euch zu ver⸗ 
geuden! Tragt, was nicht zu ändern iſt, haltet 
Dudley nicht für ſchlimmer, als Ihr ſelbſt ſeid, dann 
mag 's geſchehen, daß Ihr einſt noch Freude an 
unſerm und dieſer beiden Kinder Glanz und Glücke 
findet, und Eliſabeth ſich wiederum erinnert, daß 
Ihr von ihrem eigenen Blute ſeid!“ 

„Ich Glanz und Glück! Haha!“ Mit bitterm 
Lachen, das gellend am Gewölbe wiederklang, verließ 
Lätieta, gleich einem wandelnden Geſpenſt, das 
Zimmer. Be 

„Ihre Narrheit iſt unſchädlich und — zu gut be: 
wacht! ffüſterte Dudley, ihr nachblickend, „dennoch 
hat ihre Art, was Grauenhaftes! 's wäre gut, wenn 
lie bald ſtürbe! — Nein, nein, die Art, wie ſie ſich 
ſelbſt aufreibt, iſt die beſte, iſt ebenſo ſicher, wie na⸗ 
türlich. — So wär' es denn geglückt, den Sohn 
hätt ich! — Was fagte fie da doch? Daß er mir 


als Diener meiner Pläne gefahr lich werden dürfte? — 


Kennt ſie den Knaben gar ſo gut? — Wir wollen 
doch ſehen, ob meine Schule bei ihm nicht etwas 
beſſer anſchlägt, als fie wünſchen mag! Er iſt offen, 
heißen Bluts und kecker Art, dergleichen junge Männer 
ſind leicht zu zähmen, ſie fallen in die Schlingen ne 
eigenen Leidenſchaft, fein Meifter müßte eben nicht 
Robert Dudley fen? — — ö 
Gewiſſensbiſſe, Frauenſchmach und Vereinſamung 
hatten aus der 5 ſo 180 Läticia Dudley 
eine krankhaft gereizte, beklagenswerthe Perſon ge⸗ 
macht, aber wahnſinnig zu werden, lag ſchwerlich in 
ihrem Organismus, ſonſt wäre ſie is längſt geworden. 
Sie hatte eine ſtarke Seele, getragen ae Liebe 
für ihre Kinder. Selbſt in dem fürchterlichen Augen⸗ 
blicke, wo der Sohn ſich von ihr trennte, um künfti⸗ 
gen Ruhmes willen fie ihn demſenigen Manne über: 
laffen mußte, dem fie fo tief, nun aber zwiefach miß⸗ 
traute, und der den Sünglmg ſo ſichtlich zum Sklaven 
ſeines künftigen Ehrgeizes zu „machen ſtrebte, verlor 
fie nicht den Kopf, nicht die Liſt, welche fie antrieb, 
Eifer, ihren Sohn, vor den möglichen Gefahren zu 
ſchützen, die ihr Gatte ihm bereiten könne. Es gab 
Jemand in Leiceſter's Umgebung, der ihn im Auf: 


trage der Königin bewachte, ſo niedrig er auch ſtand, 


rüſtet ſchien, Hamid, der Mohr. Mochte Eile 
beth Lätieia Dudley auch haſſen, ihr hartnäckig den 
Hof verſagen, aber mit ihr durch Ham id in Verkehr zu 
treten, ſie als Beobachterin des eigenen Gatten zu 
brauchen, ſtand Englands Königin nicht an, und Lä⸗ 
ticia’3 Hoffnung, dadurch der Herrſcherin volle Gnade 
zurückzuerhalten, wenigſtens eine vernichtende Waffe ges 
gen Dudley zu beſitzen, die ſie nach Umſtänden be 
gebrauchen dachte, machte, daß dieſe beklagenswerthe 
Frau ſich ſeit längerer on zu ſo entwürdigen⸗ 
dem Dienſte verſtanden hatte. 

Graf Warwick war am andern Tage nach 
Woodſtock gegangen, um Eliſabeth Leiceſter's 
Entſchließungen zu melden; er kehrte binnen einer 
Woche mit den glänzendſten Zuſagen zurück, Lord 
Dudley und fein Stieſſohn Graf von Efjer wur: 
den febnfüchtig bei Hofe erwartet. 

In der Nacht vor der Grafen Abreiſe ſchlich 15 a⸗ 
mid heimlich in Lady Dudley's Gemach und empfing 
vort ein Billet an Ihre Maſeſtät. Eben ſo lautlos 
und unbemerkt verließ er die Dame wieder. — 

äticia allein war, lachte fie höniſch auf. — 
„Du haft geglaubt, falſcher Leic eſter, des todten 
Eier Sohn zum Sklaven zu machen, er ſoll bald 
De in Herr ſein! Einſt machte verblendete Liebe zu 
Dir, Elender, mich zur Sünderin, ſo ſoll Mutterliebe 
mich reinigen und die Manen des todten Gatten ver- 
ſöhnen! Zeugt Mord den Mord, ſo falle er auf 
Dein Haupt, das des letzten Dudley!“ — 

Als am nächſten Tage Eſſer mit Dudley, 
Warwick und Knolles Kenilworth verließ, war 
die Gräfin merkwürdig ruhig. „Denke an nichts, 
Robert, fagte fie ernſt, als daß Du, wie Dein 
Vater, ein ganzer Mann ſeiſt, dem Nichts heiliger 
geweſen, als Offenheit, Recht und Ehre! Denke an 
Deine Mutter, die in der Welt Nichts liebt, als 
Dich! Weine nicht mehr, Gilianna! Gott iſt der 
Führer reiner Herzen, er wird mit Deinem Bruder 
ein!” 
„Er wird uns auch in London wieder einen, 
liebe Mutter, ſo wahr ich meines Vaters rechter 


S bin!“ 
. (Fortſetzung folat.) 


iS Ai A — 


Hannover, 6. Det. [Eidesentbindung.] Heute iſt hier fol⸗ 

gende Bekanntmachung erſchienen: 

ö Nachdem in Ausführung des durch die hannoverſche Geſetzſammlung ber: 
kündeten Geſetzes vom 20. v. M., die Vereinigung des Königreichs Hannover 
mit der preußiſchen Monarchie betreffend, Seine Majeſtät der König Wilhelm 
von Preußen laut allerhöchſten Patentes vom 3. d. M. das Land und deſſen 
Regierung in Beſitz genommen haben, iſt an alle Angehörige des Königreichs 
das Gebot ergangen, Seine Majeſtät den König von Preußen nunmehr für 
ihren König und Landesherrn zu erkennen und allerhöchſtdeſſen Geſetzen, Ver⸗ 
ordnungen und Befehlen gehorſam nachzuleben. r 1 

In landesväterliher Erwägung der peinlichen, die Gewiſſen beängſtigenden 
Lage, in welche hiedurch viele der getreueſten Unterthanen gerathen, haben 
Seine Majeſtät König Georg V. im Voraus geruht, unter Verwahrung 
allerhöchſtibrer Rechte, 2 . 

alle Unterthanen im Königreiche und insbeſondere alle im königlichen 

Civildienſte, im geiſtlichen und Lehramte Angeſtellten von den im Unter: 

thanenverbande oder im Dienſt und Amt begründeten, durch Hul⸗ 

digungs⸗ oder Dienſteid bekräftigten Veroflichtungen gegen Allerhöchſtſie 
und Ihre ſucceſſtonsberechtigten Nachfolger für den nunmehr einge: 
tretenen Fall eines Widerſtreits dieſer Verpflichtungen mit den An⸗ 
forderungen, welche von Seiten Seiner Majeſtät des Königs von 

Preußen geſtellt werden, inſoweit allergnädigſt zu entbinden, als die Er⸗ 

füllung ſolcher Anforderungen mit der Einhaltung dieſer Verpflichtungen 

unverembar iſt, d 
unter Vorbehalt jedoch eines Wiederauflebens der letztern auf die Zeit, wo 
Se. Majeſtät der König Georg V. oder einer Ihrer ſucceſſionsberechtigten 
Nachfolger zur Ausübung der Regierung im Königreiche wieder gelan⸗ 
gen würde. . 

Indem wir dies zur öffentlichen Kunde bringen und uns freuen, manchem 
geängſtigten Gewiſſen damit Beruhigung gewähren zu konnen, glauben wir 
insbeſondere auch der Hoffnung uns überlaſſen zu dürfen, daß die königlichen 
Civildiener darnach nicht anſtehen werden, ihren Dienſt im Namen Sr. Maj. 
des Königs von Preußen fortzuführen. 

n ſchweren Tagen, wie die gegenwärtigen, hat Jeder in erhöhtem Maße 
die Pflicht, mit der Gabe, die ihm verliehen iſt, dem Vaterlande, ſeloſt gegen 
perſönliche Neigung zu dienen und je nach ſeiner Stellung dazu mitzuwirken, 
daß Recht und Gemeinwohl auch in der neuen Ordnung, in die Gottes un⸗ 
erforſchlicher Rathſchluß uns geſtellt, gedeihen und wachſen. 

Möge Gott der Herr den reichen Segen, den feine Gnade bisher unſerem 
Larde geſchenkt hat, demſelben ferner bewahren! , 85 

Möge er Sr. Mojeſtät dem Könige Georg V. und Seinem königlichen 
. Troſt und Freudigkeit verleihen, auch in dem harten Unglück, das jetzt 

ſie betroffen hat! 

Hannover, den 6. October 1866. N 

Die General⸗Secretäre der königlichen Departements 
Miniſterien. 
v. Seebach. Heinrichs. Brüel. Francke. Hartmann. 

Hanau, 5. October. [Der Kurfürſt.] Wie aus verläßlicher 
Quelle verlautet, gedenkt der Kurfürſt zunächſt nur einige Wochen hier 
zu verweilen, um die erforderlichen Maßnahmen für die anderweite 
Einrichtung der Hofhaltung zu treffen. Demnächſt wird derſelbe ſich 
nach Baden⸗Baden und alsdann in die Schweiz begeben, ſchwerlich 
um vor nächſtem Frühjahr hierher zurückzukehren. Theils an dem 
Tage nach ſeinem Eintreffen dahier, theils an den folgenden Tagen, 
wurde ihm die Aufwartung von einem großen Theil der Staatsdiener, 
ebenſo auch von hier vorübergehend auf Urlaub befindlichen Offizieren, 
gemacht. f (Fr. J.) 

Wiesbaden, 3. Oetbr. [Zuſtände.] Das heute ausgegebene 
Geſetzblatt enthält das Einverleibungs⸗Geſetz und einige Veränderungen 
im öffentlichen Dienſte. Letztere liefern den Beweis, daß, wie ein Corre⸗ 
ſpondent der „K. 3. ſich ausdrückt, die neue Verwaltung mit der 
Desinfection des Staatsdienſtes fortfährt, wenngleich in ſchonendſter 
Weiſe. Es find nämlich wieder einige Beamte, welche nur um ihrer 
öͤſterreichiſchen Geſinnung willen unter dem Directorium von Werren an 
einflußreiche Stellen, in welchen ſie im Uebrigen weder Berechtigung 
noch Befähigung hatten, extra ordinem befördert worden waren, von 
dieſen Poſten entfernt worden und ad locum unde zurückgekehrt, ohne 
irgend eine Einbuße an Gehalt und Würde zu erleiden. Wichtiger 
ſcheint es uns, erlöft zu werden von den übrigen Errungenſchaften des 
Jahres 1864, in welchem Naſſau der Blocksberg war, auf welchem die 
großdeutſch⸗clericale oͤſterreichiſche Partei ihren Hexenſabbath feierte. — 
Der vormalige Miniſter Prinz Wittgenſtein, bekanntlich der letzte Reichs⸗ 
miniſter der 1848er Centralgewalt, der letzte ditigirende Staatsminiſter 
des vormaligen Herzogthums Naſſau und das letzte Mitglied des ſeligen 
Rumpf⸗Bundestages in den Drei Mohren zu Augsburg, hat vorgeſtern 
durch feinen hieſigen Agenten Marcus Berls fein Gehalt für das vierte 
Quartal 1866 fordern laſſen. Daſſelbe betrug jährlich 12,000 Gulden. 
Er erhielt die Antwort, daß vorbehaltlich weiterer Verfügung die Aus⸗ 


| 2011 Be: 
Einrücken der Preußen — 18, Juli l. J. — außer Landes. — Der f centraliſtiſchen Charakter annehmen, doch wird man Alles thun, um eine 
vormalige Regierungs⸗Director Schepp, Mit⸗Conſul van Werren, hat] Vereinbarung mit den Autonomiften herzuſtellen; auch bürgt der Charakter 
bei Herrn v. Patow in Frankfurt a. M. wiederholte Schritte um Reacti⸗ der in das leitende Comite gewählten fünf Männer dafür, daß es in 
virung gethan mit dem Anfügen, er ſei das Opfer der „Rothen“. dieſer Beziehung wenigſtens an formellem Entgegenkommen von centraliſti⸗ 
Unter Herrn Schepp und Werren nannte man nämlich hier zu Lande ſcher Seite nicht fehlen wird. Es find dies der durch und durch freie 
alles „roth“, was nicht ſchwarz, d. h. öflerreihiih war. Die ganze] ſinnnige Ex⸗Juſtizminiſter v. Pratobevera, der mit feinem alten Freunde 
Kreuzzeitungs Partei würde damals hier für „roth“ gegolten haben, Schmerling in offenem Abgeordnetenhauſe brach, als der ehemalige 
etwa mit alleiniger Ausnahme des ehrwürdigen Rundſchauers Herrn] Staatsminiſter fo weit ging, ſelbſt die Verhängung des Belagerungs⸗ 
o. Gerlach. Herr Schepp felber, der früher anticlerical war, aber fi zuſtaades über Galizien der Cognition des Reichsrathes entziehen zu 
1864 auf die clericale Seite ſchlug — man ſagt, aus Furcht, von wollen. — Die beiden Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Hasner und 
Herrn Werren Überflügelt und ausgeſtochen zu werden — wurde von] Hopfen, namentlich der Erſte eine feine und gewandte Natur — dann 
Sr. Hoheit dem Herzog Adolph, wenn derſelbe zu ſcherzen beliebte, „der|der ungemein vielſeitige Wiener Notar Schindler, der auch in Auſſee 
curirte Rothe“ genannt und nahm dieſe Aeußerungen höoͤchſter Gunſi] mittagte und der deshalb namentlich die Verhandlungen mit den Auto: 
mit beſcheidenem Lächeln entgegen. — Jetzt nach vollzogener Einver⸗ nomiſten führen fol, endlich der mähriſche Fabrikant Skene, der einzige 
leibung hoffen wir, daß endlich unſere Landwirthſchaft von den Doma⸗ ſarre Centraliſt des Ausſchuſſes. Dies Fünferdirectorium hat nun keine 
nialjagden und anderen Mißbräuchen befreit werde. 5 
Frankfurt, 4. Oct. [Widerſtand. — Entſchädigungsklage.]] Mittel zur Ausführung der von dem Ausſchuſſe gefaßten Reſolutlonen 
Herr v. Madai hat in dem heutigen „Amtsblatte“ das Einverleibungs⸗ zu ergreifen — ſei es Verhandlungen mit anderen Abgeordneten, ſei es 
geſez auf Grund des Art. 2 der Verfaſſungsurkunde abermals ver⸗ Einberufung neuer Conferenzen u. f. w. Sie begreifen, welche Rolle 
öffentlicht; wahrſcheinlich hat er den Fehler, die geſtrige Veröfſentlichung[ demnach dem Obmann dieſes Directoriums Pratobevera zufällt. Die 
nicht mit feiner Unterſchrift zu verſehen, gut machen wollen. Wie wir Beſchlüſſe der geſirigen Conferenz gipfelten darin: die ſofortige Einbe⸗ 
vernehmen, ſchreibt die „Rh. Ztg.“, ſollen am 1. October die Gehaltd- rufung des Reichsraths ift, rechtlich wie praktiſch, das einzige Mittel, 
raten der Senatoren Dr. Spaltz und Frhr. v. Bernus von dem Rechnei⸗ aus unſern Verfaſſungswirren herauszukommen; gegen jede andere Be: 
amte nicht ausgezahlt worden fein, jedenfalls auf höhere Weiſung, daf handlung der Verfaſſungsfrage, ſei es durch die Landtage, ſei es durch 
beide Herren den ſogenannten Huldigungs⸗Revers vom 22. Juli d. J. eine von der Regierung improviſirte Delegirtenverſammlung, deren 
nicht unterſchrieben haben. Wie wir ferner vernehmen, werden wegen] Wahlgeſetz die deutſchen zur abſoluten Nullität darin verdammen würde, 2 
dieſer Gehaltsentziehung die beiden Senatoren gegen das Rechneiamt weil die czechiſchen Majoritäten nur ſlaviſche Deputirten für Böhmen 
als Vertreter des Frankfurter Fiscus Klage erheben. Beide Senatoren und Mähren entſenden dürften, haben die Diutſchöſterreicher in den 
haben bekanntlich bei dem Senate Proteſt erhoben und erklärt, daß ſie] Landtagen entſchieden Front zu machen. Dies aber ſoll nicht wieder in 
im Hinblick auf den von ihnen geleifteten Amtseid ihre Functionen fort⸗ der Form von Adreſſen geſchehen — ſondern auf den deutſchen Land⸗ 
zuführen nicht in der Lage ſeien. Auch ſpricht man davon, daß von tagen durch Verweigerung der Wahl in die Delegirtenverfammlung und 
dem Eigenthümer der „N. Fr. Z.“, welche von dem Militärcommandof] durch Reſolutionen zur Wahrung des Verfaſſungsrechtes, in den gemiſch⸗ 
am 17. Juli d. J. unterdrückt wurde, eine Entſchädigungsklage gegen] ten dadurch, daß die deutschen, falls fie in der Minorität find, unter 


den königl. preußiſchen Fiscus angeſtrengt werden ſoll, und zwar wird Proteſt gegen den Wahlact den Saal verlaſſen. IA es, was ich leider 


die nachweisliche Entſchädigungsſumme auf 200,000 Thlr. angegeben.] bezweifle, möglich, die Deutſchöſterreicher zu einer energiſchen Durchführung 
So viel wir willen, haben die früheren Eigenthümer und Gründer der] dieſes paſſiven Widerſtandes zu bringen, fo dürfte es dem Grafen Bel⸗ 
Zeitung, die Herren L. Sonnemann, Dr. Braunfels und Dr. Kolb, eredi ſchwer werden, die Reconſtruirung der Monarchie nach ſeudal⸗ultra⸗ 
ihre Eigenthumsrechte kurz vor der preußiſchen Occupation der Stadt] montanem Zuſchnitte blos mit Hilfe der Czechen, Slovenen und allen 
Frankfurt an einen Nordamerifaner käuflich übertragen, der fein Eigen⸗ falls einiger böhmiſchen Gaugrafen und glaubenseinheitlicher Tiroler 
thum, d. h. die Druckerei und die Redactions⸗Localitäten, durch die] durchzufähren. Die Italianiſſimi in Trieſt und Iſrien haben andere 
nordamerikaniſche Flagge zu ſchützen ſuchte. Die Militärbehörden nahmen] Schmerzen, als ihm dabei die Hand zu bieten, und den Polen hat Go 
jedoch keine Rückſicht hierauf und ſchloſſen die Druckerei; die Redacteure]luchowski eine „freie Bahn“ eröffnet, die anderswohin ausläuft, als in 
wurden verhaftet, den Nachmittag aber wieder freigegeben, da fie nach- eine wiener Delegirtenverſammlung, zumal wenn fie in derſelben nu 
weislich das Blatt als verantwortliche Redacteure nicht gezeichnet hatten. die wegen ihrer urteactionären Geſinnung auch in Galizien eigentlich 
. ner ! doch verhäßten Czechen vorfinden. Daß aber eine jo iſolirte Regierung 
Stuttgart, 5. Oct. [Minister v. Miller +.) Heute ſtarb] Ungarn zu ernſten Zugeſtändniſſen an den Gefammtitaat bewegen könnte, 
dabier, er alt, der Staats⸗Miniſter, General der Infanterie,] davon ift vollends nicht die Rede. Dazu wäre nur ein ſtarkes Gou⸗ 
Moritz v. Miller. vernement im Stande — abgeſehen von dem Umſtande, daß das Koket⸗ 
Oe ſt err ei ch. tiren des Miniſteriums mit dem Slaventhum die in Europa einſam 
„. Wien, 6. Oetbr. [Die Abgeordnetenconferenz!] Durch] daſtehenden Magvaren denn doch noch mit ganz anderen Gefahren be⸗ 
das Ausbleiben Kaiſerfeld's, den die Krankheit ſeiner Frau immer noch 


anderen Weiſungen empfangen, als alle ihm nothwendig erſcheinenden 


droht, als die Deutſchöſterreicher. 
in Graz zurüuͤckhält (!) und durch das Nichterſcheinen v. Waſer's, den q 
die ewigen Disciplinirungeu eingeſchüchtert, fo daß er, ein Oberlandes⸗ 
gerichtsrath, NG unter dem Vorwande, von dem Juſtizminiſter keinen Ur-|marmora.] 


laub zu der ſechsſtündigen Reiſe nach Wien erhalten zu haben (1), fern⸗Iallen weſentlichen Punkten im vollen Einverſtändniſſe mit Nicafoli, 


Florenz, 1. Oet. 


Italien. 3 
[Zur Septemberconvention. — La 
Man verſichert fortwährend, Garibaldi befinde ſich in 


hielt, hat die Abgeordnetenconferenz bei Skene einen ziemlich ſtarr cen= | Gegenüber der franzöſiſchen Auslegung der September⸗Convention, die 


traliſtiſchen Charakter erhalten. Auch Profeſſor Herbſt, der hervorra- durch das Lavalette'ſche Rundſchreiben eine neue Beſtätigung erhalten, 
gendſte Parteiführer der Deutſchböhmen, entſchuldigte ſich mit der kurzen] muß dieſer Umſtand Manches zu denken geben. 
Anzeige, daß es ihm unmöglich ſei, gleich nach feiner Badecur einen] nung iſt im Allgemeinen ebenfalls weniger als je zu Conceſſtonen an 
Ausflug nach Wien zu machen (!!) — in Wahrheit fürchtete er, ſeinf den Papſt geneigt, ſeitdem man, mit Recht oder Unrecht, die einzige 

abtrünniges Verhalten als Mitglied der Staatsſchulden⸗Controlscommiſ- Urſache des Auſſtandes von Palermo in den clericalen Einſtüſſen ſieht. 
ſion einer nur zur ſehr verdienten Kritik unterzogen zu ſehen. Indeſſen] — Man hatte gehofft, Lamarmora wolle ſich ganz vom öffentlichen 
waren trotzdem die Deutſchböhmen durch den Bürgermeiſter Haniſch und] Leben zurückziehen. 
den Präſidenten des Unterrichtsrathes, Ritter von Hasner, die Mähren tär⸗Departements von Florenz beweiſt das Gegentheil. 
durch Skene, den zweiten Präſtdenten des Abgeordnetenhauſes v. Hop: gar auch noch für einen moglichen Minifier halten! a 
fen und Andere vertreten, ſo daß alle cisleithaniſchen Kronlande reprä⸗ [Finanzielles.] Das Verfahren der Nationalbank in Betreff der 


jentirt waren, mit Ausnahme Galiziens, des Küſtenlandes, des in Ver⸗ Zwangsanleihe wird lebhaft kritiſirt, wobei man noch von Verausſetzun⸗ 


faſſungsfragen nicht mitzählenden, nur für die Glaubenseinheit ſchwär⸗[gen ausgeht, die durch nichts gerechtfertigt erſcheinen; man meint z. B., 
menden Tirol, Krains, und endlich der beiden Provinzen, die den Kern] die Bank werde einfach neue Noten drucken laſſen und dieſe ihren Clien⸗ 


Die öffentliche Mei⸗ 


Seine Ernennung zum Commandanten des Mili⸗ 


der Autonomiſtenpartei bilden, Oberöſterreich und Steiermark. Unter! ten leihen. 


Wo die Bank das Geld hernehmen wird, iſt allerdings 


zahlung ſiſtirt ſei. Ob er wohl auch noch bei der 1848er 8 


gewalt Gehalt reclamirt? Uebrigens Test der Herr Minifter ſeit dem 


Theatern 
Sonnabend, den 6. October: Don 
Sonntag: Wilhelm Tell. 


Juan. 


= 1 

ngen verzichten “ 
darum ncht 1 AR 
Werke, 1 in vollſtändig 
ührung gekommen find, für gewöhnlich auch mur ; 
geführt werden, und nicgtöbehoimeniger beben ſie e W l 
gemacht und bleiben nach wie vor die Zierden und Stützen eines jeden 
Repertoirs. Die Fülle ihrer Lebenskraft ſchützt ſie vor Zerſtörung und 
Untergang. Man verſtümmelt einige Gliedmaßen an ihnen, ſie leben; 
man reißt Beſtandtheile aus ihrem Organismus, ſie leben; man ver⸗ 
unſtaltet fie durch barbariſche Rohheiten, fie leben. Sie können auf gute 
Aufführungen verzichten. \ 

Dieſer Umſtand hat uns jederzeit über die verfehlten Vorſtellungen 
claſſiſcher Werke beruhigt und getröſtet. Ja, dieſer Triumph des Genies 
gewährte uns öfter eine flille Herzensfreude. Wir empfanden einen ganz 
eigenthümlichen Genuß in der Wahrnehmung, wie das Meiſterwerk trotz 
aller Verſtümmelung nicht zu Grunde zu richten war, wie es bei aller 
Verschleierung Licht und Glanz ausſtrahlte. 

ö Im deichſten Maße beſitzt dieſe Eigenſchaft der Unzerſtörbarkeit Mo⸗ 
zart's „Don Juan“. Seit feinem Erſcheinen im Jahre 1787 hat ſich 
eine ganze Literatur geblldet, die das Werk zu erklären bemüht if, und 
die Klagen und Beſchwerden der kgelehrten über 
f i er Kunſtrichter und Muſikgeleh 
die Mangelhaftigkeit der Aufführungen an allen Orten ſind in zahlloſen 
Bänden niedergelegt. Aber die Bühnen haben ſich mit vereinzelten Aus⸗ 
nahmen blutwenig um dieſe äfetiihen Klagerufe gekümmert und der 
„Don Juan“ hat trotzdem die Welt erobert. Und ſo wird es auch 
bleiben. Ob mit den ſogenannten „Einlegeſtücken“ oder ohne dieſelben, 
ob mit Recitativen oder geſprochenem Dialog, ob in ſolcher Reihenfolge 
der Muſikſtücke oder in anderer — Don Juan wird ſtets fortfahren, 
die Zuhörer zu entzücken, womit freilich nicht geſagt fein oll, daß wir 
die in der diesmaligen Aufführung vorgenommenen Aenderungen nicht 
als weſentliche Berbeſſerunzen betrachteten. Wir acrepren dieselben im 
Gegentheil mit dankender Anerkennung ald ein Zeichen künſleriſchen 
Strebens, als einen Beweis, daß man zur Beſeitigung des alten Schlen⸗ 
drians keine Mühe und Anftrengung ſcheut, daß man dem deſſeren Ge⸗ 
ſchmacke Rechnung zu tragen geſonnen it, daß man neben dem Geſchäft 
auch künſtleriſche Zwecke im Auge hat. Wir acceptiren die auf das 
neue Einſtudiren des „Don Juan“ verwandte Sorgfalt und Mühe als 
eine Zufage für die Beſirebungen der Zukunft, wir erblicken darin fo 
diu fagen ein thatſächliches Programm, das man nur mit Vergnügen 
ie 


Es giebt eine kleine Anzahl folder privilegirten 


wie die genannten, beſitzen das Privilegium, auf gute auch gar nicht beanſpruchen konnen. 
Das mag paradox klingen, iſt aber mit den gegebenen, nicht mit ideellen Factoren rechnen. 


ſolchen Umſtänden mußten natürlich die Beſchlüſſe einen ziemlich ſtarr eine ſchwer zu beantwortende Frage. Es ſcheint, daß fie ſich mit fran. 2 


zu begrüßen hat. Die Vorſtellung ſelbſt brauchte darum natürlich noch 
keine Muſtervorſtellung zu ſein, was ſie in der That auch nicht war 
und was wir bei den proviforifhen Verhältniſſen eines Interimstheaters 
In dieſer Beziehung müſſen wir 


Als die erſte und weſentlichſte Verbeſſerunz in der Neugeſtaltung der 


befriedigender Weiſe vielleicht niemals zur Auf- Oper betrachten wir die Uebertragung des Dirigentenſtabes an Herrn Dr. 


Damroſch, unter deſſen Leitung der „Don Juan“ in Scene ging. 
Intelligenz, Sachkenntniß und eifervolle Hingedung vereinigen ſich in 
dem Manne in hohem Grade und laſſen das auf ihn geſetzte Vertrauen 
vollkommen gerechtfertigt erſcheinen. . 

Die Aufführung des „Don Juan“ legte hierfür auch bereits ein 
hoͤchſt günſtiges Zeugniß ab. Sie wurde mit Umſicht, Sicherheit und 
Ruhe geleitet, und Orcheſter wie Sänger blieben, einzelne Verſehen ab⸗ 
gerechnet, im harmoniſchen Zusammenwirken. Das Erſtere namentlich 
zeigte in der fein nüancirten und discreten Ausführung aller Details, 
daß es nur eines ſicheren Commando's bedarf, um feine Poſitton als 
„ausgezeichnete Kapelle“ zu behaupten. f 

Von gutem Erfolge erwieſen ſich alsdann die Bemühungen des Di⸗ 
rigenten um das Studium der Recitative, die diesmal in der Be⸗ 
arbeitung von A. v. Wolzogen die Stelle des ſonſt geſprochenen Dia⸗ 
loges einnahmen. Wir find zwar principiell keine Gegner der Dialog⸗ 
oper, halten vielmehr den Wechſel zwiſchen Geſang und Rede, wenn 


und Tafelmuſik jetzt von einem beſonderen Orcheſter auf der Bühne aus: 
geführt wird. Von den drei Muſikbanden, welche auf dem Balle die 
drei verſchiedenen Tänze (Menuett, Contretanz und Walzer) zu ſpielen 
haben, hat man indeß die zu den beiden Seiten des Saales poſtirten Bin 
kaum bören können. Sa 

Die Ergänzung der Muſikſtücke durch Aufnahme der Arie Maſetto' s 
(nach dem Hochzeitschor) und einer zweiten der Elvira (nach dem Duett 
zwiſchen Don Juan und Zerline) verdient unſtreitig rühmliche Anerken ! 
nung, da beide Nummern in mufifaliiher wie dramatiſcher Hinſicht ein 
lebhaftes und anziehendes Intereſſe gewähren. Dagegen können wir ung 
mit der Verlegung der großen Arie Elvirens (Es-dur) aus dem erſtn 
Acte nach dem zweiten durchaus nicht einverſtanden erklären. Der 
ſtille Abgang Elvirens, nachdem ihr Leporello die Liebſchaften feines 
Herrn vorgezählt, iſt auffallend matt, und die erwähnte Arie dünkt uns 
bier bei weitem beſſer am Platze, als im zweiten Acte, wo fie etwas 
gewaltfam mit der Arie Octavio's in Zuſammenhang gebracht wird. 
Auf die Mitwirkung des Chores im erſten Finale verzichten wir zwar 
nur ungern, da der muſtkaliſche Effect, wenn der Chor bedeutend ein⸗ 
greift, einen viel glänzenderen Schwung erhält. Die wirkſame Ausflüh⸗ 
rung blos durch die Soliſten hat jedoch den Beweis gegeben, daß eine 
ſchwächliche Unterſtützung des Chores leicht zu entbehren iſt, während 
der ganze Vorgang auf der Scene bei dieſem Arrangement ſtatt des 
wüſten Durcheinanders einen vornehmeren Anſtrich gewann. 


er richtig gehandhabt wird, von känſtleriſcher Wirkſamkeit. Wer 
je einer Vorſtellung der Opera comique in Paris beigewohnt hat, 
wird hinſichtlich der heiteren Oper gewiß mit uns übereinstimmen. 
Aber auch im ernſten Genre kann ein gehaltvoller und gut ge⸗ 
ſprochener Dialog eine ergreifende Wirkung ausüben, wie dies z. B. 
im zweiten Acte des „Fidelio“ gewiß der Fall if, während das Rec: 
tativ ſehr häufig ein Gefühl der Langeweile hervorruft, wie auch ſchon 
Rouſſeau von ihm bemerkte: Quelque beau qu'il soit en lui-méme, 
il ennuie. 

Allein der Dialog in unſeren Aufführungen des „Don Juan“ hatte 
ſchon vollſtändig den Charakter der Poſſenreißerei angenommen, und da 
iſt denn feine Beſeitigung als ein weſentlicher Fortſchritt zu bezeichnen, 
zumal die Recitatibe von ſämmtlichen Mitwirkenden raſch und fließend 
vorgetragen wurden und kein Gefühl der Langeweile aufkommen ließen. 
Der Verſuch iſt diesmal um Vieles glücklicher als vor Jahren ausge⸗ 
fallen, wo man ſich gendthigt ſah, die Pecitative wieder zu den Acken 
Be Von jetzt ab werden fie hoffentlich Heimathsrecht in der Oper 
ehalten. i 

Auch das ſceniſche Arrangement hat einzelne weſentliche Verbeſſerun⸗ 
gen erfahren. So in der Ballſcene und im letzten Finale, wo Tanz⸗ 


Ausnahme des Sextetts im zweiten Acte, mit Sicherheit und Präciſton 
zur Ausführung gelangten, ſo glauben wir den Charakter der Ge⸗ 

fammtvorſtellung in den weſentlichſten Punkten angedeutet zu haben, 
und bleibt uns nur noch einige Worte über die Einzelleiſtungen zu 


ER 


gen. 
Diefelben find zum Theil aus der letzten Saiſon bekannt. So der 
„Don Juan“ des Herrn Robinſon, die „Eloira“ des Frl. v. Za⸗ 
wisza und die „Zerline“ des Frl. Weber⸗Kukula. Herr Robinſon 
gab der Rolle diesmal eine viel edlere und maßvollere Geſtaltung als 
im vorigen Jahre und Geſang und Spiel vereinigten ſich zu einem fee 
ſelnden harmoniſchen Bilde. Frl. v. Zawisza, die im erſten Acte 
auf der Höhe ihrer Aufgabe land und durch energiſches Mitwirken die 
Enſembleſätze wesentlich belebte, wurde im letzten Acte ſichtlich durch 
momentane Indispoſition gehemmt, während Frl. Weber die Rolle der 
„Zerline“ durchweg mit gewohntem Geſchick und wohlklingendem Organe 
fang und ſpielte. — Die „Donna Anna“ des Fräul. Wilde beſtätigte 
in allen Punkten unſere früher über die Sängerin ausgeſprochene Mei⸗ 


— waren 


waltige Affecte zum genügenden Ausdruck zu bringen. Aber die Stimm 


Wenn wir nun noch hinzufügen, daß die Enſembleſätze, mit etwaigen 


nung. Ihr Organ befigt nicht hinlängliche Kraft und Fülle, um gee - 
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AZ ſiſchen Capitaliſten in Verbindung geſetzt hat. Aber auch das hat 
3 feine Schwierigkeiten, da fie ohne Autorifation keine Anleihe machen 
darf. Vielleicht werden ihr die pieni poteri des Finanz⸗Miniſters zu 
Hilfe kommen. Mazzini giebt ebenfalls noch feine Anleihe aus im 
Namen der allgemeinen republikaniſchen Allianz. Die Subfeription be 
trägt nur einen Franken. N (K. Z. 
Nom, 29. Sept. [Zur September⸗Convention. — An: 
tonell''s Nachfolger.] Wir ſehen ein Stück September⸗Convention 
nach dem anderen ausführen, denn faſt täglich werden die einen oder 
anderen Militär⸗Effecten des franzoͤſiſchen Occupations⸗Corps verkauft, 
| während uns eine Abtheilung von ihm nach der anderen verläßt und 
25 in Cioita-Vecchia eines der dort bereitſtehenden Transportſchiffe beſteigt. 
8 Der Papſt würde, wenn es nun doch zum Rücktritte Antonelli's 
kommt, um den künftigen, den Verhältniſſen gewachſenen Staatsſecretär 
ſehr verlegen ſein. Von Cardinal de Lucca iſt nicht mehr die Rede, 
und man muß geſtehen, er hatte die wenigſten Requiſite für einen 
Premier⸗Miniſter. Als Weltgeiſtlichen ſahen wir ihn hier ſich viel mit 
Literatur befhäftigen, bis zu feiner Präconifirung zum Biſchof von 
Averſa gab er das Journal der kirchlichen Annalen heraus, dann wurde 
er Nuntius in Wien, und da war es, wo er ſich einige Geſchäftskennt⸗ 
niß zu ſammeln Gelegenheit hatte. Cardinal Mertel iſt wohl ein 
tüchtiger, aber kein feſter und energiſcher Charakter. Somit bliebe nur 
noch Mſgr. Berardi auf der Wahlliſte. Alle dieſe Männer gehören 
jener Partei an, deren politiſches Syſtem, durch Cardinal Antonelli ver: 
treten, die Regierung des heiligen Stuhls in diejenige Lage der italie⸗ 
niſchen Regierung gegenüber brachte, in der ſie jetzt zum Weiterleben zu 
wenig Kraft beſitzt. Der Papſt war nach ſeinem letzten Geſpräche mit 
dem Grafen Sartiges zu einer Verſtändigung mit Florenz geneigter; 
allein er will, fo ſcheint es, nicht am Ende der Wirkſamkeit Antonelli's, 
den er ſeit 16 Jahren hat machen laſſen, gegen ſich ſelbſt inconſequent 
werden, um alle Verantwortlichkeit auf ſich zu nehmen, welche jene 
Partei trifft, die das Heft ſeither in Händen hielt. 
[Die Anweſenheit der Kaiſerin von Mexieol bringt in unſer 
eintöniges Alltagsleben einige Bewegung. Obgleich fie ſich alle Ehren 
verbat, fo zieht doch täglich abwechſelnd ein franzoͤſiſches und päpſtliches 
Wachtcorps vor der Locanda Roma auf, in der fie abſtieg. Sie iſt 
von einem zahlreichen Gefolge begleitet. Der heilige Vater empfing ſie 
in einer feierlichen Audienz mit all jener Zuvorkommenheit und Güte, 
5 die ihn auszeichnet. Beider Unterhaltung dauerte über eine Stunde. 
Die Kaiſerin hatte während derſelben manchen Anlaß, die irrthümlichen 
PVorſtellungen zu berichtigen, welche man in der römifchen Curie von 
F den mexicaniſchen Zuſtänden überhaupt und von den Abſichten des Kai⸗ 
ſers insbeſondere bat, die ihm die clericale Partei bei den Unterhand⸗ 
lungen über das Concordat Schuld giebt. Es iſt nicht länger zu be⸗ 
zweifeln, daß die von ihr gegebenen Aufklärungen die weſentlichſten Hin: 
derniſſe bei der Regulirung der kirchlichen Differenzen beſeitigen werden. 
Ihr Aufenthalt wird nur von kurzer Dauer ſein. 

[Die Verhandlungen über die Abgabe eines Theiles 
der römiſchen Staatsſchuldl find fo weit vorgeſchritten, daß ſich die 
italieniſche Regierung bereit erklärte, an Frankreich für den heiligen Stuhl 
jährlich 25 Mill. Fres. zu zahlen. Der Papſt will indeſſen beim 
Empfange jeder Rate einen Proteſt zur Wahrung ſeiner 
Souverainetätsrechte über die annectirten Provinzen er: 


neuern. (K. 3.) 
Frankreich. 


X Paris, 4. October. [Ueber die Politik des Grafen 
Bismarck! äußert ſich das „Journal des Debats“ heute bereits in 
einem dritten Artikel und zwar in folgender Weiſe: 

„In ſeinen Theorien iſt Hr. v. Bismarck weniger conſequent, als in ſeiner 

Geſammtaction. Alle feine Handlungen gehen ohne Ausnahme auf ein nach 
reiflicher Erwägung abgeſtecktes Ziel los, das er durch jede Art von Mitteln 
verfolgt und nie aus den Augen verliert, während ſeine Theorien und Doctrinen, 
die zur Rechtfertigung ſeiner Mittel dienen ſollen, nothwendig mit dieſen 
Mitteln wechſeln und ſtets den Verhältniſſen angepaßt ſind.“ — Zunächſt iſt 
der Verfaſſer mit Herrn v. Bismarck darin einverſtanden, daß der deutſche 
Bund mit ſeinem Grundgeſetze von 1815 abgenutzt und ohnmächtig, daß 
deſſen Organiſation gen zu reformiren war. Hr. b. Bismarck hatte 
erner vollkommen Recht, ſich über die übermäßige Zerſtückelung 

eutſchlands zu beklagen, um eine moͤglichſte Verminderung dieſer Menge 
kleiner Staaten zu verlangen, die nichts durch ſich vermochten und nur aus 
bDpnaſtiſchen Gründen und perſönlichen Rückſichten beibehalten wurden. Schon 
vor 20 Jahren hat der Verfaſſer des Artikels es als vortheilhafter für 
Deutſchland und den europäifchen Frieden angeſehen, daß der deutſche Bund 
aus wenigen Staaten mittlerer Größe, wie Baiern, gebildet werde. Dieſelben“ 
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beſticht durch Weichheit und leichte Anſprache und der Vortrag empfiehli 
ſich durch Reinheit und Correctheit. Das Beſte bot die Sängerin da⸗ 
her auch in der ſogenannten „Briefarie“ (der Brief war diesmal ganz 
angemeſſen durch den Briefſteller ſelbſt vertreten), deren Vortrag ſich 
ebenſo durch Zartheit im Ausdruck als durch leichte Behandlung der gar 
nicht leichten Coloratur auszeichnete. 

5 Auch Herr Henrion konnte den Anforderungen des „Octavio“ 
mehr hinſichtlich des Vortrages als der erforderlichen Stimmmittel ge⸗ 
nügen, wohingegen die Herren Rieger und Prawit als „Leporello“ 
und „Comthur“ die Vollgewalt ihrer Stimmen wie ihre vieljährige 
künſtleriſche Routine mit beſtem Erfolge zur Geltung brachten. Der 
„Maſetto“ endlich hat ſeit langer Zeit in Herrn Rieck einmal einen 

Vertreter gefunden, der in Erſcheinung, Geſang und Spiel der Rolle 
ihr volles Recht verſchafft und ſie nicht, wie bisher ſo oft geſchehen, als 
läſtige Beigabe erſcheinen läßt. 

Das Haus war ausverkauft und beehrte die Mitwirkenden, wie 
auch Herrn Damroſch durch wiederholte Hervorrufe. 

Von der Vorſtellung des Schiller'ſchen „Wilhelm Tell“ am Sonn⸗ 
tage ſahen wir die zwei hervorragendſten Ecenen: die der Verſchwörung 
auf dem Rütli und die Apfelſchußſcene. Beide haben uns wenig bes 
friedigt, was wir aber weniger den Darſtellern als den Verhältniſſen 
der Interimsbühne zuſchreiben, die ſich ſchon räumlich für die Darſtel— 
lung derartiger Stücke gar nicht eignet. Das Publikum jedoch, in den 
höheren Räumen und im Parterre zahlreich verſammelt, nahm die Vor: 
ſtellung mit rauſchenden Beifallsbezeigungen auf und rief die Haupt: 
darſteller, die Herren Weiſe (Tell), Weilen beck (Geßler), Pätſch 
(Stauffacher) und Beck (Melchthal) wiederhotentlich vor die Lampen. 
Das Stück bewährte eben ſeine Eingangs dieſes Artikels hervorgehobene 
Eigenthümlichkeit: es bedarf für feine Wirkſamkeit keiner guten Auf⸗ 
führung. M. K. 


Erinnerungen aus den letzten Tagen in Mähren. 
II 


„Wir ſind nicht gekommen, um mit dem Volke Krieg zu führen“, 
das war ein ſtereotyper Satz in den Proclamationen der preußiſchen. 
Geenerale; „wir find nicht gekommen, um mit dem Volke Krieg zu füh⸗ 
ken“, das dachte auch jeder preußiſche Soldat. Die Laſt der Einquar⸗ 
tierung und jene vielen kleinen Uebel, die fie für den Quartiergeber hat, 
Kennt ja gewiß fo mancher Leſer ſchon von unſeren eigenen Kriegsjün⸗ 
gern. Die Einquartierung if eine Störung in der behaglichen Ruhe 
und Werkthätigkeit des Bürgers; Gegenſtände werden verlegt oder ver: 
ſchwinden, hier wird ein Stück des Hausgeräthes verfeuert, dort ein 
3 Topf zerſchlagen; hier der ſaubere Flur verunreinigt, dort leert ſich die 
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hätten alsdann Zuſammenhalt genug gehabt, um ihre Unabhängigkeit wirklich 
rk genug geweſen, um ein gehöri Mr 
u 
| e getommen (1), gerade fo 
weit, um Vortheile daraus zu ziehen, und nicht weit genug, um bei feinen 
Endlich batte Herr v. Bismarck auch 
Recht, daß er dem deutſchen Bund ſeinen Mangel an . 
uropa ni 
erhalten und auf der Bahn des Fortſchrittes, auf der alle übrigen Völker der 
Erde raſch und um die Wette borangingen, ſtehen geblieben zu fein. Ebenſo 
hatte er im Beſonderen Recht, für die Handelsfreiheit aufzutreten und 
ſeinen Verbündeten durch die Handelsverträge mit Frankreich und Italien mit 
gutem Beiſpiel voranzugehen. Durch Beförderung aller dieſer Reformen diente 


zu genießen, und wären, bereint, ta n 
Gegengewicht gegen die Macht Preußens und Oeſterreichs zu bilden. 
dieſe Weiſe wäre Deutſchland ſeine Einheit näher 


Nachbarn Beſorgniſſe zu erwecken. — 


darin 
vorwarf, daß er ihn beſchuldigte, den Einfluß Deutſchlands auf 


Herr von Bismarck nicht allein dem deutſchen, ſondern auch einem großen 


europäiſchen Intereſſe, was durch Hinweiſung auf eine Stelle des Lavalette'ſchen 


. bekräftigt wird. In eine andere Kategorie von zu billigenden Acten 
e 
ſpecifiſch deutſchen und ſelbſt preußiſchen Macht, fo die Gründung einer Kriegs: 
flotte, die Anlage von Häfen und Arſenalen, Entwickelung des inneren Ver⸗ 
kehrs, Münze, Maß⸗ und Gewichteinheit, Verbeſſerung des Creditweſens, Ver: 
einfachung der Verwaltung und Geſetzgebung 2c. ꝛc., und über allem dem das 
deutſche Centralparlament. Der Verfaſſer findet alle dieſe Dinge vom 
deutſchen Standpunkte aus ganz vortrefflich, nur geſteht er eien e ein, 
daß er nicht auf dieſem Standpunkt fteht. Auch meint er, daß für Manches 
die Situation in Deutſchland felbft noch nicht reif und vorbereitet genug fein 
dürfte. Noch mehr gelten dieſe Bedenken den vollzogenen Thatſachen, welche 
die unmittelbare Conſeguenz der preußiſchen Waffenerfolge geweſen ſind. 
„Dieſe vollzogenen Thatſachen regen wichtige Fragen an, mit denen wir uns 
ſchon oft beſchäftigt haben und die uns zu Vorbehalten veranlaßt haben, auf 
welchen wir auch heute noch beſtehen müſſen, da offenbar dieſe Thatſachen 
noch nicht alle ihre Conſequenzen hervorgebracht haben. Wir geben gerne zu, 
daß die Vergrößerungen Preußens und die in Deutſchland vorgenommenen 
wichtigen Veränderungen etwas Gutes für dieſes große Land und Europa 
ſein können, und es iſt moglich, daß fie für Frankreich kein Uebelſtand fein 
werden; aber man wird uns gewiß auch zugeſtehen, daß dies noch ein Ge⸗ 
heimniß der Zulunſt iſt. Wir haben das Recht, dies heute zu ſagen, da wir 
es ſchon vor einem Jahre geſagt haben“, worauf nun der Verfaſſer, der über⸗ 
haupt aus dem reichen Magazin feiner publiciſtiſchen Producte gerne citirt 
und ohne Mühe immer für Alles eine Belagſtelle ausfindig macht, verkündigt, 
daß er ſchon vor einem Jahre geſagt, daß man ſich nicht allzuleicht den Hoff: 
nungen einer preußiſch⸗franzöſiſchen Allianz hingeben dürfe, weil eine ſolche 
Hoffnung auch wohl enttäuſcht werden könnte. 

[Die Deutſchen in Oeſterreich.] Der „Temps“ iſt der An: 
ſicht, daß Oeſterreich das preußiſche Uebergewicht nicht lange werde er: 
tragen koͤnnen. Schon jetzt blute es an einer neuen Wunde. Es könne 
nicht ausbleiben, ſagt Nefftzer, daß die deutſchen Unterthanen Oeſterreichs 
ſich allmälig Preußen zuwenden würden, ganz fo wie feine italieniſchen 
Unterthanen ſich Piemont zugewandt. Dieſe Frage werde wahrſcheinlich 
weit eher, als man glaube, dieſelbe Löſung wie die venetianiſche finden. 
„Wir müßten uns ſehr täuſchen, ſagt der Verfaſſer ſchließlich, wenn die 
Bewegung nicht unwiderſtehlich werden ſollte, ſobald der König von 
Preußen den Titel eines Kaiſers der Deutſchen angenommen haben wird.“ 

[Die franzöfifhen Truppen-⸗Concentrirungen in Mexico] 
gehen ihren feſten Gang; überall, wo die Franzoſen abrücken, ziehen die 
Diſſidenten ein oder es bilden ſich Banden, um den Unabhängigkeits⸗ 
kampf gegen das Kaiſerthum zu beginnen. 
herrſcht indeß wieder der alte Zwieſpalt und die fortgeſchrittenſte Anarchie. 

[Aus 9 5 gehen der „Patrie“ Privatnachrichten vom 12. Auguſt 
u, denen zufolge der Krieg zwiſchen dem Talkun und den Daimios, welche 
ich empört hatten, mit der Beſiegung dieſer Letzteren beendet iſt. Da der 
Taikun ſeine Erfolge der von kranzöſiſchen Inſtructeurs organiſirten Infan⸗ 
terie verdankt, ſo hat er beſchloſſen, auch die Cavallerie und Artillerie von 
Franzoſen organiftsen zu laſſen. — Der Fürſt Satſuma, deſſen Vermögen 
fünf Millionen an Reventien überfteigt, rüſtet in dieſem Augenblicke auf ſeine 
Koſten ein Dampſſchiff, den Hiogo, aus, welches eine Reife um die Welt machen 


und vier Jahre abweſend bleiben ſoll. Es werden eine Anzahl japanıfher 
und europäiſcher Gelehrten an Bord fein. Das Schiff wird von einem Frans 


zoſen geführt werden und der dritte Theil feiner Beſatzung wird aus euro: | 


päiſchen Matroſen beftehen. 

[Paßviſagebühren. „Unterthanen“ des Kaiſers.)] 
Es bereitet ſich ein kleiner Sturm gegen den großen „Moniteur“ vor. 
Derſelbe veröffentlicht diejenigen Staaten, mit denen ſich Frankreich über 
die gegenſeitige Abſchaffung aller Paßviſagebühren geeinigt hat. Dieſe 
Staaten ſind bis jetzt Oeſterreich, Baiern, Belgien, Dänemark, Spanien, 
Großbritannien, Heſſen-Darmſtadt, Niederlande, Preußen, Sachſeg, 
Schweden und Norwegen, Schweiz, Venezuela und Würtemberg. In 
der Note, welche von der Unentgeltlichkeit der Paßviſas handelt, heißt 
es am Schluſſe: „Die aus genannten Staaten gebürtigen Reiſenden 
genießen auf Grund der Reriprocität dieſelbe Sportelfreiheit, wie die 
Unterthanen des Kaiſers.“ Das Wort Unterthan in dieſem Sinne war 
ſeit 1778 aus der Sprache verſchwunden; neu aufgetaucht 1810 nnd 


Herrn v. Bismarck fallen deſſen ſämmtliche Pläne zur Stärkung der 


Unter den Republikanern 


noch einmal feit 1830 in amtlichen Actenſtücken angewendet, ift es ſelt 
1830 nicht mehr in irgendwelchem Blatte oder Buche erſchienen. Man 
will den „Moniteur“ zwingen, den Ausdruck zu desavouiren, allein die 
Redaction wird ſich warſcheinlich hinter der richtigen Thatſache ver⸗ 
ſtecken, daß die Note in dem „nicht officiellen Theile“ des amtlichen 
Organs enthalten iſt und dieſer nicht mehr als jede andere Zeitung 
Werth und Bedeutung hat, namentlich dem Gouvernement nicht zuge⸗ 
rechnet werden kann. 

[Zur Armee⸗Reorganiſation.] Der „Gazette de France“ 
zufolge iſt im Kriegsminiſterium ein Reorganiſationsplan zur Prüfung 
vorgelegt worden, der die Aufhebung der Nationalgarde zur Folge haben 
würde. 

[Die Waſſersnoth! zeigt jetzt erſt das ganze Gefolge ihrer Verwüſtun⸗ 
gen. Menſchenleben ſind im Ganzen weniger zu beklagen, als gefürchtet 
ward, dagegen iſt der Schaden an Hab' und Gut ſehr erheblich und die Ver⸗ 
wüſtungen an Brücken und Dämmen, Eiſen⸗ und Kunſtſtraßen groß; am 
ſchwerſten iſt jedoch die Abſchwemmung fruchtbarer Erde von den Berghängen, 
die Bedeckung geſegneter Fluren mit Nie und Sand, die Verſchlammung don 
Thälern und Büchen u. ſ. w. Der * hat (wie bereits telegraphiſch ge 
meldet) zwei Adjutanten, die Generale Vaubert de Genlis und Gabe, in bes 
ſonderer Sendung abgeſchickt, jenen an die Loire, dieſen an den Allier, um 
9 des Verderbens zu ſtudiren und an Ort und Stelle Hilfe zu 
er ; 

[Dem neulichen Journaliftene Duell] ſcheint eine Reihe anderer 
folgen zu ſollen, Herr Duvernois hat nun ſeinerſeits Herrn Ditmould wegen 
eines im „Soleil“ erſchienenen Brieſes gefordert; aber nicht das allein: vier 
Redacteure der „Liberts“ haben Herrn Rocheſort und anderen Redactions⸗ 
Mitgliedern des „Soleil“ behufs einer allgemeinen Paukerei ihre Cartelträ⸗ 
ger geſchickt. Merkwürdiger Weiſe liegt die erſte Urſache zu dieſen „Maſſen⸗ 
kämpfen“ in dem Umſtande, daß Girardin ſelbſt kein Duell mehr annimmt, 
ſeit Armand Carrel von ſeiner Hand gefallen iſt. 

1 „ der auch in weiteren Streifen bekannte Verleger, Freund 
und Verehrer Veranger’s, ift geſtern im Alter von 70 Jahren zu Chatillon, 
unweit Paris, geſtorben. Eine populäre Ausgabe des Dichters, mit Zeich⸗ 
nungen don Doré, welche Perrotin mit aller Pietät überwachte, iſt eben unter 
der Preſſe. i 

* Paris, 5. Oct. [Die Regungen im Orient) werden hier 
fortwährend ſorgfältig, aber ohne Unruhe, beobachtet. Man ſieht na⸗ 
mentlich Rußland genau auf die Finger und merkt es ſich auch, daß 
ein ruſſiſcher Attaché nach Bulgarien gereiſt iſt, während andere ruſſiſche 
Agenten Bosnien und die Herzegowina bereiſen und General Ignatiew 
die griechiſchen Klöͤſter des Athos im Olymp beſucht. 

[Vom Hofe] Der Kaifer kehrt am Montag zurück; die kaiſer⸗ 
lichen Equipagen ſind bereits vorausgeſchickt worden. — Es iſt noch 
immer zweifelhaft, ob der Hof dieſen Herbſt, wie gewöhnlich, ſeinen 
Aufenthalt in Compiegne nehmen wird. Das kaiſerliche Jagdperſonal 
iſt zwar bereits dahin abgegangen, aber auf dieſen Umſtand iſt kein 
Gewicht zu legen. Was über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers ver⸗ 
lautet, läßt eher annehmen, daß die üblichen Feſte diesmal ausgeſetzt 
werden. Allerdings wird man ſich nur gegenüber dem dringendſten 
Gebote der Nothwendigkeit zu einer ſolchen Abweichung vom Herkommen 
entſchließen. — Man lieſt im „Moniteur“: „Mehrere Journale zeigen 
an, daß der Kaiſer und die Kaiſerin ſich nach Pampeluna, in Spanien, 
begeben ſollten. Dieſe Nichricht iſt unrichtig.“ 

[Zur Preſſe.] Das „Evénsment“ wird wahrſcheinlich dem drohenden 
Verderben entgehen. Vorläufig iſt feine Angelegenheit um vier Wochen bers 
tagt worden und wahrſcheinluch läßt man die erfolgung ganz fallen. Als 
Gegenleiſtung bringt dieſes Blatt heute bereits eine dithyrambiſche Verherr⸗ 
lichung der Königin Hortenſe. — Der große Hahnenkampf der Journaliſten 
iſt durch die Einmiſchung der Behörden, welche zunächſt Duvernois zur 
Rechenſchaft gezogen, vertagt worden; man glaubt, daß die Sache nun über⸗ 
haupt friedlich beigelegt werde. - 

ie Seine] iſt in ſehr raſcher Abnahme & aſſer ſteht 
l Meter 300 Entinezet uber der B und nimmt bereits E 
wöhnliche, grüne Farbe wieder an. . 


Belgien. 


Brüſſel, 4. October. [Das Comite der Vereinigung für die Abs 
ſchaffung der Zölle) hat auf den 20. October eine Verſammlung ausge⸗ 
ſchrieben. Man wird in dieſer Verſammlung debaitixen über die Hafer, 
welches die praktiſchen Mittel ſeien, um die Zölle in * abzuſchaffen, 
theils durch eine Reform der Beſteuerung, theils durch eine Verminderung der 
offentlichen Ausgaben. Für den freien Handel und die Abſchaffung der 
Douane haben ſich die meiſten induſtriellen und mercantilen Körperſchaften 
bereits ausgeſprochen. Der Conseil superieur für Induſtrie und Handel hat 
in dieſem Sinne an die Regierung berichtet und gleicher Anſicht ſind die 
Handelskammern von Antwerpen, Aloſt, Arlon, Audenarde, Bräfel, Courtrai, 
Cbarleroi, Dixmuide, Haſſelt, Nivelles, Termonde, Verviers. Die Vorſchläge 
derſelben zu Erreichung des Zweckes ſind freilich verſchieden, wie auch die 
Ausdehnung der Wünſche in dieſer Richtung. f (8. 3.) 


Kümmilflaſche des Meiſters und Hausherrn und keine der rothen Feld] Sergeant hatte im Marſchquartler ebenfalls raſch ein Herz erobert. 


zugsnaſen verräth den Uebelthäter. Da wiſſen die Oeſterreicher nun 
freilich von ihren eigenen Leuten noch mehr zu erzählen. Hier verſchwin⸗ 
det eine Uhr, dort iſt ein Spind erbrochen; da hat das arme 1000 
Wochen alte Töchterlein Rohheiten zu erdulden, dort hatte noch geſtern 
fröhlich der Hahn gekräht, die Henne gegackert — jetzt find fie den Weg 
alles Fleiſches in ungariſche Magen gewandert. Nichts natürlicher, als 
daß in Feindes Land ſo manche Natur unſerer Leute, die zu freiem 
Leben und lustigen Streichen fo wie fo hinneigte, Exeeſſe beging, Nie: 
mand wird und kann jene oft traurigen Ausſchreitungen weglöſchen — 
aber der Ruhm der Armee iſt, daß ſie verſchwindend gering ſind. In 
beſonderer Beziehung verdient die Armee Lob in Bezug auf ihre ſittliche 
Haltung; die Zahl von Exceſſen in dieſer Beziehung iſt gleich Null. 
Der Soldat war galant und häufig ſiegte die Liebe über den Haß gegen 
den Feind. Der kecke Jigersmann, der geübte Galan gewann der 
Feindin Herz. Nur wenige Tage im Quartier und das Toͤchterlein des 
Hauſes koſte mit dem jungen Fähnrich, dem ein leichter Flaum die Ober: 
lippe beſchattete, die Herrſcherin der Küche mit dem bärtigen Landwehr⸗ 
mann. Den Gedanken des Blicks, den Druck der Hand, den ſchüchter⸗ 
nen Kuß — die Sprache ſpricht die ganze Welt. 


Facta loquuntur! Alſo nachfolgend aus der zahlreichen Zahl der 
einſchlagenden Fälle nur einige wenige, nicht gar zu traurige, ſchwärme⸗ 
riſche. Nr. 1. Die Cholera als Chefifterin. In einem Dorfe bei 
Brünn hauſte die Cholera auf entſetzliche Weiſe. Faſt jede Stunde 
ſchritt der alte Prieſter mit den Geräthen des letzten Sacramentes durch 
das Dorf. In der vergangenen Nacht war die Gattin des Ortovor⸗ 
ſtehers geſtorben, jetzt lag ſchon er ſelbſt in Krämpfen. Weinend um: 
ſtand ihn der Kinder Schaar, rathlos und ſchluchzend rang die älteſte 
Tochter die Hände. Vor Schreck verabſäumte man die Anwendung der 
gewöhnlichſten Hilfsmittel. Da erſchien ein junger Landwehrunterofſtzier, 
ein Schmiedemeiſter feines Standes, eine junge fröhliche, derbe Natur. 
Er begann energisch den Körper des Kranken abzureiben, er floͤßte ihm 
Rum ein, kochte ihm Thee und hielt unverdroſſen die ganze Nacht Wache. 
Den nächſten Tag war der Vorſteher außer Gefahr. Acht Tage ver: 
gingen kaum, da war der Bund zweier jungen Herzen geſchloſſen und 
vom Vater durch Handſchlag beſiegelt; das Herz der Tochter war der 
Dank für die Aufopferung. Am Tage der Enllaſſung in fein Civil: 
verhälmiß reifte der junge Meifter nach Mähren, um nach Genehmi⸗ 
gung feiner Eltern die übrigens ſehr ſchöne und 
Oeſterreicherin heimzuführen als Braut eines preußiſchen Kriegers. 


Der zweite Fall gewann ſeinen Abſchluß erſt geſtern Abend in einem 
Rendez⸗vous am ſteinernen Kreuz an der Pulvermühle zu Neiſſe. 


wie fie immer 


ſehr bemittelte junge f bin ich wieder beſer. 
das ſind meine Annen ebſte 
ihnen noch 1000 Grüße. Leben wohl und behalten lieb 5 - 


Ein | 


Heute nach 3 Monaten empfängt er folgenden Brief: 
„Weidenau, 1. October. 
„ Währtheſter Freind! 
Ich bin So Frey, wie ich hoffe, daß Ste mir es werden nicht übelnehmen, 
um daß ich meinem verſprechen nachkommen will, inen ein ſchreiben zu 
Schiken. Währtheſter Freind! Indem wir uns zwahr das Erſtemahl on 
Und geſprochen haben, So Babe ich aber doch gleich an ihrer Perſohn erkant, 
daß Sie nicht dieſenige Perſohn Sind als wie es heut zu Tage der Vilen 
gibt als wie Z. B. O Pfui, daß iſt Ser Schändlich, ein armes aufrichtiges 
Mädchen zu betriegen. O der liede Gott dewahr mich, daß derjenige glaubt 
ich bin diejenige. Nu guter Freind! Schliße ich Sie von den alen aus ich 
muß es ihnen geſtehen ich hab Sie So lieb wach N während dieſer Kurzen 
zeit, ich muß ihnen zu wiſſen thun, wenn ich nach Neiße Kom; über Haubt 
indem mir ihre währtheſte Atreſſe ſer angenehm wahr, den Mündlich hätte ich 
Sie ja doch vergäßen. So tbue ich ihnen zu wiſſen, Guter Freind, daß ich 
Donnerſtag als am 4. Ogt. Abends gegen 7 Uhr dort Seyn werd, ich hoffe 
daß Sie mir doch wenigſtens bis be 5 Pulvermühle zum Steynernen Kreyz 
werden entgegen kommen. Gutes Muckelchen, nehmen Sie mein Fehler Haffes 
Schreiben nicht übel. In Geiſte umarmeud ſagt inen ein herzliches Lebewohl 


> : anny. 

N. S. Gutes Kind weil. * Brief über die grenze geht, wei ich nicht 
wie es wird auf der Boſt fein von wegen der „Eigenangelegenheit“, da wird 
es wohl noch etwas 1 Ich hätte den Brief frei gemacht, aber da hätte 
mich der 1 ue 2 ſchicke ich ihnen mein Bild, 
wie wir un 17 { ufrichtig.“ — — 

Beigefügt it eine leidlich gute Photographie; die Perſon in mittleren 
Jahren, trägt in maͤhriſch⸗nationaler Weiſe ein eigenthümlich verſchlun⸗ 
genes Kopftuch. — Dag Rendez-vous fand geſtern ſtatt. — — — 

Als Seitenſtück füge ich noch den Brief eines Kanonjers an eine 
Dorſmald in M. bei 3 1 5 

eine liebſte herzl. Annenele £ 

Zuerſt Zaufend Grüße von mich. Da hat mich ſehr gefreut, Sie habe fe 
mer geſchrieben, ib habe inen nich fergeien. Mein liebſte Annenele ich fergeß 
men nich. Sie hätten mir geſchrieben wenn Sie nich von mir niſcht hern, 
aber ich habbe ſchon drey brieve geſchicken, keine Antwort nicht bekommt erſcht 
heute, und ich habbe alle Tage aufgepa auf brieb von ihn und kein kann ich 
nich bekommen. Meine lebte Annenele ich habbe ſehr bange, ich habbe inen 
uch fergeſen ich bleibe ſchon bei ihn, ob Sie ſind ſchon alte Ziege da iß mir 
ein gal und ich wollte gerade ſolche alte Ziege und kann ich lein bübicher 
Mädchen anſchäven als alte Ziege, meine Annenele. Kein bübſcheſteß Mäd⸗ 
chen mag ich nich bloß, ich wer mein wortt ſchon halte, wie ich immer treu zu 
ihnen gehockt habe, liebſte Annenele ich bitte ihn ſere, halten ſie ihr workt, 

u mir gehockt haben. Liebſte Annenele, ich bin ſehr betrübt 
und überhaupt Abens und in der Nacht kann ich nicht ſchlaffen, kommen mir 
ſolche Gedanken, wie wir in die ihre Laube geſeſſen, kommt briev von ihne, 
36 bin ganz geſund und munter, fehlt mir nur etwas, 
ele. Leben Sie wohl, meine liebſte Annenele und ſchicke 


iluſchel. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 470 der Breslauer Zeitung. 


Großbritannien 

E. C. London, 5. Oct. [Bei Gelegenheit des Proteſtes 
des Königs von Hannoverl wiederholt die „Times“ ihre oft aus: 
geſprochene Ueberzeugung, daß die Einheit Deutſchlands ein unſchätzbarer 
Segen für die Civiliſation und Sicherheit Mitteleuropa's und der Preis 
dafür am Ende kein hoher ſei. Dieſes Factum dürfe man bei aller 
Sympathie, welche für zwei der Entthronten, die Könige von Sachſen 
und Hannover, berechtigt ſei, niemals aus dem Auge verlieren... 

„Die Feinde Preußens“ — ſagt ſie — „donnern gegen die Ehrſucht und 
Gewaltſamkeit, wodurch dieſe Monarchie ſich auszeichnet; aber iſt die Einheit 
Englands oder Frankreichs oder Spaniens wirklich ganz ohne Ehrgeiz und 
Gewalt, ſagen wir lieber ohne Verrath oder Trug, zu Stande gekommen? 
Iſt ſelbſt die Einigung Italiens ohne etwas wie Eroberung und Intrigue 
in's Werk geſetzt worden?“ ... Schließlich meint die „Times“, daß Preußen 
das Beispiel Piemonts nachahmen und feinen angeerbten Titel in einem vom 

anzen Lande abgeleiteten aufgehen laſſen ſollte. Diejenigen, die von einem 

Könige von Preußen nicht annectirt ſein wollen, hätten wahrſcheinlich nichts 
dagegen, einem Kaiſer von Deutſchland zu huldigen. Das thatſächlich ſchon 
bestehende Supremat könnte wohl von dem Inhaber ausgeſprochen und von 
einem deutſchen Parlament ratificirt werden, - 

[Vom Hofe] Der „Mancheſter Courier“ iſt aus höchfter Quelle 
in Stand geſetzt, das Gerücht, daß Prinz Chriſtian vor ſeiner Ver⸗ 
mählung mit der Prinzeſſin Helena bereits eine morganatiſche Verbin⸗ 
dung eingegangen, Lügen zu ſtrafen. Was den Umſtand betreffe, daß 
nicht der Prinz von Wales, ſondern die Königin die Prinzeſſin Helena 
vergeben habe, ſo habe Ihre Maj. den Erzbiſchof v. Canterbury vorher 
darüber conſultirt und die Zuſtimmung Sr. Hochwürden gefunden. 
Der Grund, weshalb Ihre Maj. ſo gehandelt, ſei der geweſen, daß es 
für unpaſſend befunden worden, daß der Prinz von Wales ſeine Schwe⸗ 
ſter an einen Mann hätte vergeben ſollen, deſſen Bruder Anſprüche auf 
einen Theil des Reiches ſeines Schwiegervaters erhoben. 

[Das Canalgeſchwaderl, lauter Panzerſchiffe, hat in den letzten 
Tagen im Canal gekreuzt. Die Fahrt iſt nicht ſehr glänzend ausgefal⸗ 
len. Alle fieben Schiffe haben mehr oder minder ſchwere Beſchädigun⸗ 
gen erlitten; der „Achilles“ hat ſeine Obermaſten, der „Lord Clyde“ 
feinen Klüverbaum, der „Ocean“ feine Ragen u. ſ. w. verloren. Die 
Schuld, ſo heißt es, könne nur an dem Bau der Fahrzeuge liegen, 
denn Offiziere und Mannſchaften ſind erprobte Seeleute. f 

80 na tionale Verein für die Förderung der focialen Wiſ⸗ 
ſenſchaft! „(National Association for the Promotion of Social Science) 
hat geſtern in Mancheſter feine zehnte Jahresverſammlung begonnen. Da 
der frühere Präſident Lord Brougham wegen Altersgebrechen zurückgetreten 
und Lord Stanley, dem das Präfidium angetragen wurde, an feiner Annahme 
durch das inzwiſchen übernommene Portefeuille verhindert wurde, ſo iſt Lord 
Shaftesbury zum Präſidenten erwählt worden Derſelbe eröffnete die Sitzun⸗ 
gen in der Free Trade⸗Hall mit einer langen Rede, worin er das Fortbeſtehen 
des Vereins rechtfertigte, ja faſt entſchuldigte. Man habe, bemerkte der Red⸗ 
ner, gegen dieſe Fortexiſtenz geſagt, daß die ewige Wiederholung derfelber 

ahrheiten langweilig und nutzlos ſei. Darauf ſei aber zu erwidern, daß die 
Wiederholungen nicht an demſelben Orte ſtattfänden, daß bei der Liebe der 

enſchen zum Neuen das geſprochene Wort ganz anders als das in Schrif⸗ 
ten niedergelegte wirke, daß durch die jährlichen Verſammlungen immer neue 
Kräfte herangezogen würden, endlich daß die Fragen, womit ſich der Verein 
beſchäftige, weit entfernt davon, ſchon erſchöpft zu ſein, größtentheils eben erſt 
recht in die Hand genommen würden. Als ein Beweis dafür, wie viel noch 
u thun übrig ſei, führte der Redner insbeſondere die Fragen der Volkserzie⸗ 
2255 und der Arbeiterwohnungen an, zu deren Löfung er, ohne den Sections⸗ 
verhandlungen vorgreifen zu wollen, eine Reihe von Vorſchlägen vorbrachte, 
wobei er indeſſen das Meiſte von der Verbreitung des religiöſen und huma⸗ 


a 2 Peigiſcen Scha eſte] haben ſich bis jetzt bereits üb 
em belgiſchen enfeſte] haben ſich bis jetzt berei e 
700 Su he Freiwill e gemeldet. aa Beförderung derſelben von Dober 
nach Brüſſel und zurück wird unentgeltlich geſchehen. 
Dänemark. 

** Kopenhagen, 5. Oetbr. [Eindruck der Energie des 
Grafen von Bismarck bezüglich Nordſchlewigs. — Dä: 
niſche Wahlumtriebe.] Die nachträglich auch von ſchwediſchen und 
däniſchen Blättern beſtätigte Nachricht von einer ſehr energiſchen Abfer⸗ 
tigung des ſchwediſch⸗norwegiſchen Geſandten am preußiſchen Hofe, Kam: 
merherrn Sandſtrömer, von Seiten des Grafen von Bismarck in dem 
Augenblicke, in welchem der Erſtere Namens des ſchwediſchen Miniſters 
des Aeußeren, Grafen von Manderſtröm, im preußiſchen auswärtigen 
Departement eine die beſchleunigte Rückgabe des nördlichen Schleswigs 
an Dänemark befürwortende Note des Stockholmer Cabinets mitzuthei: 
en im Begriffe ſtand, hat in hieſigen politiſchen Kreiſen eine große Miß⸗ 
ſtimmung wachgerufen und es wird ſogar von unterrichteter Seite ange⸗ 
deutet, daß ſelbſt die däniſchen Hofkreiſe durch das energiſche Auftreten 
des preußiſchen Premiers in hohem Grade peinlich berührt worden fein 
follen, obwohl ſonſt in jenen Kreiſen mehr auf die diplomatiſchen Con⸗ 
unt dn der Vermählung einerſeits der däniſchen Prinzeſſin Alexandra 
111 en von Wales, andererſeits der däniſchen Prinzeſſin Dagmar 
auf den 1 Großfürſten⸗Thronfolger, oder mit anderen Worten: 

1 er engliſch ruſſiſchen Hauspolitik gerechnet wird. — 
Die ſammtlichen dänischen Zeitungen beſchäftigen ſich augenblicklich faſt 
ausschließlich mit der Berichterſtatkung über die Vorwahlen zum neuen 
däniſchen Reichstage. Namentlich die demokratſſchen „Bauernfreunde“ 
agitiren ſehr ſtark und die Eiderdänen (. g. Nattonalen) ſuchen es ihnen 
nachzumachen, indem ſie als Parole die politiſche Nothwendigkeit der 
Rückerlangung Nordſchleswigs für Dänemark hinſtellen. Die Führer bei⸗ 
der Parteien durchkreuzen das däniſche Ländchen nach allen Richtungen 
und es wird bald in ſtädtiſchen Hotels, bald in Dorfſchenken wacker 
darauf losgezecht, meiſtentheils auf Koſten der großen volitiſchen Central⸗ 
Vereine, welche in den verſchiedenen Diſtricten Zweigvereine gegründet 
haben. Der Partei-Unfug greift überhaupt in Dänemark mehr und 
mehr um ſich und die Nordſchleswiger haben in der That allen Grund 
zur Freude, wenn die preußiſche Regierung die Einverleibung der Her⸗ 
zogthümer in Preußen definitiv vollzogen haben wird. 


N u lan d. 
O Warſchau, 7. Oaibr. 1 — Verwaltungs- 


und Schulorganiſation. — Eurioſe Bekanntmachung.] Der 
Telegraph „ wohl ſchon die Nachricht von der Verhaftung 
des Erzbiſchoſ Derſelbe iche im Königreiche Polen, Dreögtiewicz, 
gebracht haben. Derſelbe ift ſofort nach Rußland transportirt worden. 
Mit ihm zugleich ind mehrere Geifliche des Capitels verhaftet und 
nach Lublin abgeführt worden, wo fie vorläufig in Gewahrſam gehalten 
werden. Die Verhaftung geſchah durch einen von Tſcherkaski eigens 
zu dieſem Behufe nach Chelm (bekanntlich dem Sitze des unirten Erz⸗ 
biſchofs) geſandten Beamten, welchem natürlich von Lublin aus die 
nöthige Hilfe mitgegeben wurde. Ueber die Urſache der Verhaftung hört 
man, daß der Eribiſchof dem jetzt im Seminar vorgetragenen Religions⸗ 
unterricht ſich widerſetzt habe, da ſolcher die Grundſatze der orthodoxen 
Kirche lehre. Der neu ernannte theologische Profeſſor iſt ein aus Ga⸗ 
linien berufener Geistlicher, der ſchon dort dafür agitirte, den Ruthenen 
klar zu machen, daß fie eigentlich Ruſſen feien, — Wie wir schon früher 
berichtet haben, macht Tcherkaski fortwährend Vorbereitungen, um die 
von Miliutin beliebten Verwaltungs⸗Organiſationen, ſobald fie die Be⸗ 
ſtätigung des Kaiſers erlangt haben werden, mit einem, Schlage aus⸗ 
zuführen. Alles iſt zu dieſem Behufe fertig, bis auf bie bereits aus⸗ | 


geſchriebene Nomination reſp. Verſetzung jedes einzelnen Beamten. Und 


all dieſe Schrift⸗ und Actenſtücke beziehen ſich auf keine höhere Autori⸗ 
tät, da der hierzu vor Allem erforderliche Ukas noch nicht vorhanden 
iſt. Unter den Reorganiſationen Tſcherkaski's iſt auch die der Archive, 
die aus ihrem jetzigen geordneten Zuſtande in das Chaos der ruſſiſchen 
Archive umgeſtaltet werden ſollte. Tſcherkaski wies zu dieſem Zwecke 
auf die hieſige Finanz⸗Commiſſton den Betrag von 40,000 Silber⸗Rubel 
an. Als nun dieſe Anweiſung dem dermaligen Oberdirector der Finanzen, 
dem unlängſt hierhergekommenen Staatsrath Markus, präſentirt wurde, 
ſchrieb er auf dieſelbe eigenhändig die Worte: „Die Zahlung zu ver⸗ 
ſchieben, da über die Verwaltungs⸗Reorganiſation noch kein Ukas vor- 
handen iſt“. Dieſes Tſcherkaski ertheilte Dementi iſt unbegreiflich, da 
doch Markus ebenfalls für einen abſoluten Miliutiner gilt. Jedenfalls 
iſt dieſer Vorgang bezeichnend für die Verhältniſſe unſerer jetzigen Re 
gierungzorgane. Endlich hat der „Dziennik“ die neue Schulorganiſation 
veröffentlicht, nachdem die Ausführung früher über Hals und Kopf in 
Angriff genommen war. Wie weit es dabei um wirklichen Unterricht 
zu thun iſt, kann man aus dem einen Paragraphen entnehmen, den wir 
beiſpielsweiſe anführen wollen, wonach in den jüdiſchen Elementarſchulen die 
Arithmetik in ruſſiſcher Sprache vorzutragen iſt, alfo in einer den kleinen Kin⸗ 
dern der Elementarſchule doch gewiß vollſtändig fremden Sprache. — Als 
etwas Humoriſtiſches notiren wir, daß in Kutno der dortige Kriegöchef 
eine curiofe Bekanntmachung veröffentlichte, in welcher es heißt: daß, 
da die vlelen Mahlzeiten der jädiſchen Feiertage der Cholera leicht Vor⸗ 
ſchub Teiften Könnten, die Juden mit ſolchen ſich in Acht nehmen ſollen, 
denn er werde für jeden Sterbefall eines Juden an der Cholera wäh⸗ 
rend der Feiertage der Gemeinde eine Geldſtrafe auflegen. 

Von der polniſchen Grenze, 4. October. [Verfolgung der 
katholiſchen Geiſtlichkeit] Das während des Aufſtandes für die 
Geiſtlichen im Königreich Polen erlaſſene Verbot, ohne ſchriftliche Geneh⸗ 
migung der Behörde nach benachbarten Parochien zu Abläſſen zu reiſen, 
iſt noch immer nicht aufgehoben. Nicht ſelten kommen daher Fälle vor, 
daß Geistliche wegen Uebertretung des bei ihnen in Vergeſſenheit gera⸗ 
thenen Verbots zur Verantwortung gezogen werden. Ein ſolcher Fall 
ereignete ſich unlängſt in dem Städtchen Skulsk, wo ſämmtliche zu einem 
Ablaß verſammelte, auswärtige Geistliche, 15 an der Zahl, von Gen⸗ 
darmen verhaftet und nach Konin abgeführt wurden. Sie wurden dort 
von der Kreisbehörde nach protocollariſcher Vernehmung zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt und dann wieder in Freiheit geſetzt. Auch den Guts⸗ 
befigern iſt es noch immer nicht geftattet, ohne schriftliche Genehmigung 
der Behörde größere Geſellſchaften zu geben oder Verſammlungen von 
benachbarten Gutsbeſitzern bei ſich zu veranſtalten. Die Uebertretung 
dieſes Verbotes wird ebenfalls mit Geldſtrafe geahndet. — Die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen ſind ſeit dem letzten Aufſtande einer ſtrengen Controle 
in Bezug auf ihr politiſches Verhalten ſeitens der Behörden unterworfen. 
Wird einem Geiſtlichen irgend eine Aeußerung oder Handlung nachge⸗ 
wieſen, die eine ruſſenfeindliche Geſinnung documentirk, ſo wird ſofort 
ſeine Amtsentſetzung bei dem betreffenden Biſchof beantragt. Im Gou⸗ 
vernement Kaliſch ſind unlängſt auf Antrag der Regierung vom Biſchof 
Marszewski zwölf Pfarrer wegen ruſſenfeindlicher Geſinnung ihres Amtes 
entſetzt und zu Vicarien degradirt worden. Beſonderer Vorſicht müſſen 
die Geiſtlichen in ihren Predigten und im Umgange mit ihren Pfarr⸗ 
kindern ſich befleißigen, weil es unter letzteren viele giebt, welche jedes 
von ihrem Pfarrer ausgeſprochene unvorſichtige Wort der Behörde hin⸗ 
terbringen. Eine ſolche Denunciation hat jedesmal die Einleitung. einer 
ſtrengen Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den angeſchuldigten Geiſtlichen 
zur Folge. 5 (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Amerika. 


New⸗York, 22. Sept. [Seward. — Stephens.] Staats: 
Secretär Seward hat ſich von feiner Krankheit völlig erholt. — Dem 


Fenkerhaupte (Head Centre) Stephens ſtrömen täglich Mannſchaften 


und Waffen, Munition und Geld in Menge zu. 
[Ueberſchwemmungen.] Die nordweſtlichen Staaten haben durch 
Ueberſchwemmungen unermeßlichen Schaden gelitten. In den Niederungen 
um Indianopolis iſt die Maisernte ſtark beſchädigt. Nach einem Telegramm 
aus Cincinnati ſind durch Ueberfluthung des Miami nicht weniger als 
20 Millionen Buſhel Mais vernichtet worden. Zwiſchen mehreren Städten 
iſt die Verbindung unterbrochen, die Herſtellung der zerſtörten Eiſenbahn⸗ 
brücken wird viele Wochen erfordern. ; 
[Mexicaniſches.] Dem mexicaniſchen Geſandten in Waſhington 
ſind folgende Nachrichten zugegangen: In Vera⸗Cruz hieß es, daß 
General Regules die Stadt Toluca, nur 45 Meilen von der Hauptſtadt 
entfernt, erobert habe. Auch Tuspan an der Nordküſte von Vera⸗Cruz 
ift im Beſitze der Republikaner. Die Einnahme von San Louis Potoſt 
durch die Republikaner wird beſtätigt. — Romero hat ferner folgende 
vom 15. September datırte Mittheilung empfangen: „Die Kaiſerlichen 
haben ſich aus Guaymas (in Sonora) und Mazatlan zurückgezogen. 
Sie beſitzen nur noch zwei Häfen: Vera⸗Cruz und Acapulco. Die 
Straße zwiſchen Vera⸗Cruz und der Stadt Mexico wird von den Re⸗ 
publikanern beherrſcht, die Franzoſen verhalten ſich lediglich defenſtv.“ 
Mexico. [Verſchiedenes.] Der „Courr. des Etats⸗Unis“ theilt Nach⸗ 
richten bon hier mit, die bis zum 4. September reichen. Um dieſe Zeit war 
Alles in der Hauptftadt ruhig und feine Rede mehr von Verſchwörungen zu 
Gunſten Santa Anna's oder Ortega 8. Auf gegründete Beſchwerden bin hat 
Kaiſer Maximilian den Termin zur n der Steuer don 15 pCt. der 
desamortiſirten Gater verlängert. Dieſe Güter befinden ſich meiſtens in den 
änden von Ausländern. — Der Dülidentenführer Regules bat feine in 
Michoacan zerſtreuten Schaaren geſammelt und ſich bei der Hacienda de la 
Jordang fetgefebt, Er ſoll ungefähr 2000 Mann unter ſich haben. Eine 
jeiner Banden hebt die Verbindungen mit Morelia, der Hauptstadt von 
Michogcan, auf. Es find von Mexico aus Streitkräfte aufgebrochen, um die 
Banden des Reguſes in den Thälern von Irtlahugca und Toluca zu zer: 
Iprengen. In Yucatan haben ſich Mitte Auguſt einige Indianerſtämme er⸗ 
hoben. General Caſinova iſt mit einem Theile der franzöſiſchen Garniſon 
Ei Merida gegen fie ausgerüdt. In der Gegend von Campeche iſt eine 
iſſdentenbande vernichtet worden. — Nach dem „Courrier dom Rio Grande“ 
zeigen 8 aus Monterey an, daß Juarez von feinem unbekannt: 
ten Aufenthaltsorte aus alles das, was die Generale ſeiner Partei, ſeit der 
Einnahme don Matamoros gethan, als ungiltig erklärt. Er erklärt in einem 
Decret, daß weder Carbajal, noch Joſe de la Gar e 
9 jal, arza, noch Canales oder 
Hinojoſa, Vollmacht hatten, im Namen der Regierung zu handeln, deren 
oberſter Vertreter nur er, Benito Juarez, fe. Um dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande ein Ende zu machen, ſetzt er einen Gouverneur in Tamaulipas ein 
Dieſer Geuverneur iſt General Tapia, der bereit? am 31 Auguſt mit 
1500 Mann von Monterey aufgebrochen. In Monterey, erzählt der „Courier“ 
des Etats⸗Unis“ weiter, haben die Diſſidenten ſchlimm gehauft Am meiften 
mußten die dort anſäſſigen Franzoſen leiden. Einer von ihnen, ein Herr 
Cordier, wurde auf dem Macttplabe füſilirt, weil er die ihm auferlegte 
Zwangsſteuer von 30,000 Dollars zu bezahlen ſich geweigert hatte. Na 
Berichten, die von dem Vertreter des Präſidenten Juarez, Romero, in 
Waſhington in Umlauf geſetzt werden, hätten die Diſſidenten San Luis 
de Potoſi beſetzt und zu Jeſinthan, im Staate Vera⸗Cruz, 300 Oeſterreicher 
gefangen genommen. ‚ 
Newport, 22. September. [Congreg und Präfident) Die 
Ereigniſſe der letzten Wochen haben unzweifelhaft den Riß zwilhen 
den Radiealen und Conſervativen erweitert. Mag man fie als Warner 
oder als Alarmiſten betrachten, gewiß if, daß feit einiger Zeit ſowohl 
Männer in bedeutenden öffentlichen Stellungen, als hervorragende 
Blätter unaufhörlich eine gefahrdrehende Schärfung des Conffiets zwi⸗ 
ſchen Präſident und Congreß prophezeien. Man ſchreibt dem Präſiden⸗ 
ten die Abſicht zu, die demokratiſchen und conſervativen Congreßmit⸗ 


* 


ch tenſteiner Grunde, von Dolf Dreßler, Waſſermüßle (ſchleſiſche Landſchaft) und 
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glieder mit den vom Süden gewählten Vertretern als den eigentlichen 
verfaſſungsmäßigen Congreß anzuerkennen und von den radicalen Mitgſie 
dern, alſo der großen Mehrheit der nordſtaatlichen Vertreter, gänzlich. 
abzuſehen. Für ein ſolches Verfahren — wie nahe es auch in Wirk⸗ 
lichkeit einem Staatsſtreiche kommen würde — ſcheint es in der Ver⸗ 
faſſung an einem gewiſſen Anhaltspunkte nicht zu fehlen. Die „New⸗ 
horker Times“ ſchreibt darüber: x 
„Nach dem Geſetze beſteht das Haus der Repräſentanten (die geſetzgebende 
Gewalt im eminenten Sinne) aus 241 Mitgliedern und nach demſelben Ge⸗ 
ſetze bildet ihre abſolute Majorität oder eine Anzahl von 121 eine beſchluß⸗ 
fäbige Zahl. 2 nun den Fall, daß die vom Süden gewählten Vertre . 
ter im nächſten Jahre für ſich zuſammenträten und don den nordſtaatlichen 
Repräſentanten ſich eine binlängliche Menge mit ihnen vereinigte, um zuſam 
men eine beſchlußfähige Anzahl zu bilden, die übrigen Repräſentanten des 
Nordens aber für ſich tagten, ohne die uur wel anf ee erforderliche 
Zahl — der Präfivent würde in dieſem Falle eine der beiden Verſammlun⸗ 
gen als das verfaſſungsmäßige Repräſentantenhaus anerkennen müſſen. An. 


eine von beiden müßte er ſeine Botſchaft richten, einer von ihnen die Befug⸗ 


niß zur Geſetzgebung zuerkennen. Bei ſeinen bekannten Anſichten über die⸗ 
ſen Punkt iſt wenig zu bezweifeln, daß Präſident Joßnſohn unter den 2. 
nommenen Umſtänden ſich für die Verſammlung, welche die abſolute 4 „ 
heit beſaße, entſcheiden, fie allein als verfaſſungsmäßig anerkennen würde. 
An ſie würde er ſeine Botſchaft richten und nur ihren Acten, nachdem ſie 
den Senat paſſirt, ſeine Genehmigung ertheilen . . 

Der angenommene Fall ſetzt zwei Vorausſetzungen: 1) daß es der 
republikaniſchen Partei im Unterhauſe nicht gelänge, die erforderliche 
Zahl von 121 Mitgliedern auf ihre Seite zu bringen, und 2) daß der 
Senat ſich dazu verſtände, mit einer Verſammlung der oben bezeichne⸗ 
ten Art zuſammenzuwirken — beide ſind nicht eben ſehr wahrſcheinlich, 
doch unmöglich find fie auch nicht. Auf alle Fälle würde für die Even⸗ 
tualität eines Staatsſtreiches die Armee von entſcheidender an. 1 
ſein; es begreift ſich daraus die Wichtigkeit, welche beiderſeits den m 
litäriſchen Conventionen beigelegt wird, und der Eifer, mit dem ſie 
betrieben werden. Eine republikaniſche hat in den letzten Tagen in 
Syrakuſe (Newyork) ſtattgefunden und eine größere derſelben Richtung 
wird als Gegendemonſtration gegen die von Cleveland in Pittsburg 
vorbereitet. General Grant, um ſeine Betheiligung oder Sanctioni⸗ 
rung derſelben angegangen, hat beides abgeſchlagen, da er ſich nicht 
mit Politik befaſſen könne. Eben ſo wenig hat Grant jedoch der con⸗ 
ſervativen Convention in Cleveland ſeine Billigung ertheilt, ſa er ſoll 
dem Vorſitzenden derſelben, General Gordon Granger, deutlich zu ver⸗ 
fieben gegeben haben, daß er feine oder jedes andern im activen Dienſte 
befindlichen Offiziers Betheiligung an derartiger Demonſtration für ganz 
unpaſſend halte. Ueberhaupt geht des Obergenerals Beſtreben ſichtlich 
dahin — alle Berichte über ſein Verhalten während der Rundreiſe mit 
dem Präſidenten beſtätigen das — in jeder Weile ſich von dem Par⸗ 
teigetriebe frei zu erhalten. > 
[die dem Präſidenten nachreiſenden „ſüdlichen Loyalen“ von 
der Philade Ne en Convention] find bis Cleveland gekommen. 
Er- Gouverneur Jack Hamilton von Texas und „Paſtor“ Bromnlow 
hielten daſelbſt Reden an das Volk. Erſterer erklärte, der Präſident müſſe in 
Anklageſtand verſetzt werden, wenngleich zu erwarten ſtehe, daß er ſich dem 
mit Hilfe ſeiner Anhänger mit Gewalt widerſetzen werde. Der Gouverneur 
von Tenneſſee griff den Präſidenten in der gewohnten Weiſe an. Wie er 
gegen Rebellen mit Jefferſon Davis an der Spitze gekämpft habe, ſo werde 
er gegen Rebellen mit Andrew Johnſon an der Spitze kämpfen. Noch 
ger ſprach Richter Sherwood gegen den Präſidenten. Derſelbe mü 
durchaus des Landesverrathes angeklagt werden und im Widerſetzungs 
müſſe man Alle, die ihm beiſtänden, hängen. Sollte es Johnſon auch gelin⸗ 
gen, Grant, Sherman, Sheridan zu corrumpiren, das alles ſolle ihm en 5 
helfen, das Volk des Nordens würde, wenn es ihm auch das Leben f ei 
ihm höchſtens fein altes Bügeleiſen laſſen. 5 N “ 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 8. October. [Tagesbericht.] 


[Militäriſches.] In den Friedensgarniſonen werden gegen 
wärtig die Sachen der heimgekehrten Krieger, von der Helmſpiße bis 
zur Stiefelſohle und dem Gewehrlauf überall genau revidirt. Obwohl 
die Equipirungen, welche durch die langwierigen Märſche und hartnäcki⸗ 
gen Kämpfe bedeutend gelitten hatten, bereits während des Feldzuges 
oder unmittelbar nach demſelben möͤglichſt ausgebeſſert und vervollſtän⸗ 
digt waren, ſo daß unſere am 18. September einziehenden Truppen 
ausſahen, als ob fie von einem Herbitmandver kämen, müſſen doch 
jetzt viele Uniformſtücke, Waffen ꝛc. beſeitigt und durch neue erſetzt wer⸗ 
den. Man hat berechnet, daß in der Schlacht von Königgrätz die 
Geſammtzahl der mit dem Zündnadelgewehr verſchoſſenen Patronen wenig 
mehr als eine für jeden Infanteriſten, der in der Schlachtlinie ſtand, be⸗ 
trug, ferner, daß einzelne freilich gegen neunzig Schüſſe, andere nicht ganz 
ſechzig während der Schlacht abfeuerten. Die gezogenen Kanonen feuerten 
im Durchſchnitt ſechzig Schuß das Geſchütz; die hoͤchſte Zahl von Schüſſen, 
welche eine einzelne Kanone abfeuerte, war achtzig; die nicht gezoge⸗ 
nen Zwölfpfünder feuerten nicht ganz fo viele Schüſſe ab, als die ger 
zogenen Geſchütze. Weit mehr feuerten die öſterreichiſchen Kanonen, 
weil die Oeſterreicher zu Anfang des Kampfes eine freie Ueberſicht über 
die Stellungen der preußiſchen Armee hatten. An Munition feblte es ; 
den preußiſchen Bataillonen niemals; die Leute hatten ſtets Patronen 
genug in ihren Patrontaſchen, welche fie leicht hätten verſchießen können, 
wenn ſie nicht genügend inſtruirt geweſen wären, ihre Kugeln für den 
entſcheidenden Moment zu ſparen. Dadurch iſt, wie richtig bemerkt 
worden, ein Haupteinwand gegen das Schnellfeuer der neuen preußl- 
ſchen Infanteriewaffe, thatſächlich widerlegt. — Die Mittheilung betreffs 
der Landwehr⸗Controlverſammlungen iſt dahin zu modifictren, daß die 
bisherigen Controlbezirke im dieſſeitigen Batalllonsbezirke aufgehoben 
ſind. Danach erſcheinen fortan die Mannſchaften aller Waffengattungen 
der Reſerve, erſten und zweiten Aufgebots vom 1. Bataillon (Breslau) 
3. Niederſchl. Landwehr⸗Regts. Nr. 10 alljährlich am 13. und 15. 
März reſp. am 13. und 15. October in den Orten, welche durch das 
„Kreisblatt“ publieirt find. Die Controlberſammlungen in dem Bres⸗ 
lauer Stadtkreiſe finden auf den dafür beſtimmten Plätzen vom 10. bis 
15. d. M. ſtatt. Uebrigens erhalten die Mannſchaften beſondere Ordre 
zur Controlverſammlung, und haben ſich, wenn dies nicht geſchehen, in 
dem Controlbüreau zu melden. 

— [ARunſtnachrichten.] Nach einer Ueberſicht der in der Berliner 


Kunſtausſtellung befindlichen Gemälde, welche vaterländiſche Stoffe behandel 
find darunter 6 Bilder aus Schleſien, nämlich eine Partie aus dem For- 
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Windmühle (ſchleſiſche Landihaft), von Bernhard Girſcher, „das Ratbhaus 
zu Görlitz“, mh — de dort gehaltenen Bußpredigten des 5 — 
bon Capiſtran, von Dr. O. Heyden, Partie bei Warmbrunn am Rieſenge⸗ 
birge, von Bernh. Schmidt und „Ein ſchleſiſcher Edelhof“, von Julius 
Schonrock. Ferner iſt unter den biſtoriſchen Gemälden das von unſerem 
Landsmanne Julius Scholz gemalte Bild: „Die Freiwilligen vor ihrem 
Könige en Breslau, 1813“ er : 2 

% [Für das ſchleſiſche Alterthums⸗Muſeum.] gegewärtig 
entführte Kunſtſchä devant für ihre rechtmäßigen Eigenthumsorte 
reclamirt werden (aßſelborf, Köln ꝛe.), könnte wohl ein Gleiches auch in Bes 
ziehung auf jene vollkommene und hiſtoriſch werthvolle Ritterrüſtung für Roß 
und Mann geſchehen, welche einſt dem hieſigen königl. Univerſitäts⸗Alterthu⸗ 
mer⸗Muſeum hört hat, in dem Büſching'ſchen Kataloge verzeichnet und 
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beſchrieben, loch leihweiſe nach Berlin, aber nicht wieder zurückgekommen 
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Sad Wir 425 hierdurch die zeitgemäße Aufmerkſamkeit auf dieſen 
enſtand gelenkt haben. 5 - i 
„[Ein früher und ſtrenger Winter?) Wie das „Liegn. Stadtbl.“ 
ſchreibt, läßt ſich nach den Prophezeiungen erfahrener Forſtmänner ein früher 
ſtrenger Winter erwarten. Dieſelben geben als Grund dafür den frühen 
Abzug der Wandervögel, das maſſenhafte Streichen der wilden Gänſe, Elſtern ꝛc. 
und vor allem das untrüglihe Zeichen an, daß die Erica (Haidekraut) dieſen 
Sommer bis in die Spitze geblüht habe. In Bezug auf letztere erinnern wir 
uns, daß in ganz Pommern großes Gewicht auf dieſen Umſtand gelegt wird. 

r- [Verſchiedenes.] Geſtern gegen Abend ſtürzte ein kleines Mäd⸗ 
chen von der Ufergaſſe in die Oder. Ein Knabe, der in der Nähe Waſſer 
Bois eilte, durch das Plätſchern aufmerkſam gemacht, herbei und reichte der 

inen den Reifen zu, den er zum Waſſertragen brauchte, wodurch die Ret⸗ 
tung gelang. Der Knabe trug darauf das kleine weinende Kind ſorgſam der 
Mutter ins Haus. — Auf der Ufergaſſe iſt jetzt an ihrer ſchmalſten Stelle 
die längſt erwünſchte Verbreiterung der Paſſage durch Zurückſetzung des 
— auf dem Haberkornſchen Grundſtück hergeſtellt. Das nebenſtehende, 

den Damm hineingebaute Haus iſt gleichfalls zum Theil abgetragen. 

+ Von Seiten der ſtädtiſchen Bau⸗Commiſſion iſt die Anordnung getrof⸗ 

worden, daß während des Ohlecanalbaues auf der Carlsſtraße die dortigen 

den Hofräumen und auf der Straße belegenen Druckſtänder und Plumpen 
nur von Sonnabends Abend an bis zum Montag Morgen — während wel⸗ 
cher Zeit wegen der Sonntagsfeier die Canalarbeiten eingeſtellt find — von 
der ſtädtiſchen Waſſerkunſt mit dem nöthigen Waſſer verſehen werden ſollen. 
Als am Sonnabend Abend nun, nachdem die Arbeiter Feierabend gemach 
tten, die Waſſerleitungsröhren mit Waſſer geſpeiſt wurden, zerſprang in 
olge des heftigen Waſserdruckes das nach dem Hauſe Carlsſtraße Nr. 31 
ende eiſerne Verbindungsrohr, welches durch die Ausſchachtung der Erde 
dem Canalbaue mehrere Wochen frei gelegen und ſich wahrſcheinlich ge⸗ 
hatt hatte. Das entweichende Waſſer drang durch die Grundmauern in die 
erkellerräume des dem Kaufm. Wolff Sachs gehörigen Hauſes Carlsſtraße 
Nr. 31, woſelbſt es im Verlaufe von einer Stunde die Höhe von 4 Fuß er⸗ 
reichte. Trotzdem augenblicklich alle mögliche Hilfe von Seiten des Haus⸗ 
beſitzers, ſelbſt die beim Canalbau beſchäftigten Arbeiter aufgeboten wurden, 
um den neuen Zufluß des Waſſers zu verhindern, ſo verging doch eine ge⸗ 
raume Zeit, ehe man nach Beſeitigung des Granittrottoirs und Aufgrabun 
der Erde an das zerſprungene Waſſerleitungsrohr gelangte, welches nun erſt 
verſtopft werden konnte, worauf die Ausſchöpfung des Waſſers aus den 
Kellerräumen begann. Die dort in großer Menge lagernden, vollſtändig 
durchnäßten Baumwollenwaaren mußten vom Eigenthümer geſtern, Sonntag 
Vormittags, auf einen Hürdlerwagen verladen und nach dem Tuchmacher⸗ 
innungshauſe gefahren werden, wofelbſt die Stoffe in Rahmen geſpannt, ge⸗ 
ocknet und wieder friſch zugerichtet werden müſſen. — Es drängt ſich jedem 
Unbefangenen unwillkürlich Bierbei die Frage auf, wer die durch dieſen Scha⸗ 
den verurſachten nicht unbedeutenden Koften tragen wird? 

=bb= Geſtern verunglückte ein Arbeiter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
dadurch, daß derſelbe beim Rangiren der Züge in demſelben Augenblicke zwi⸗ 
ſchen zwei Puffer gerieth, als die Maſchine den Zug zurückdrückte, wodurch er 
eine ſehr heftige Bruſtquetſchung erhielt, welche den augenblicklichen Tod zur 
Folge hatte. — Geſtern Nachmittags bemerkten vorübergehende 5 
am Rande des Waſchteiches eine bejahrte Frau, welche im Begriff ſtand, ſich 
in das Waſſer zu ſtürzen. Durch dieles Zureden des um fie verſammelten 
Publikums wurde dieſe von ihrem Vorhaben abgebracht und nach ihrer Woh⸗ 
Uung geleitet. — An einem der letzten Abende wurden die Bewohner der 
Althußerſtraße Nr. 54 durch das Abbrennen eines Kanonenſchlages in einen 
paniſchen Schrecken verſetzt. Vor zwei Jahren iſt dieſe Bosheit mehrere Male 
hintereinander in demſelben Haufe verübt worden, ohne daß es gelang, auch 
damals den Frevler zu ermitteln. — Das am Sonnabend Abend von der 
humoriſtiſchen Geſellſchaft der Poln.⸗Neudörfler im Saale des Volks⸗ 
gartens veranſtaltete Familienfeſt fand leider nicht den Zuſpruch, wie ſich bei 
dem jchönen Wetter hätte erwarten laſſen. Diejenigen jedoch, welche ſich den 
allerdings etwas weiten Weg nicht hatten reuen laſſen, blieben auch bis zum 
Ende des Feſtes in ungezwungener, fröhlicher Gemüthlichkeit zuſammen. 

—® Unter dem Vorgeben, von dem Hauptagenten der „Iduna“ in Bres⸗ 
lau mit Aufnahme von Verſicherungsanträgen und Einhebung von Prämien 
beauftragt zu ſein, hat ein Betrüger die Argloſigkeit eines Bewohners in 
Lehmgruben empfindlich ausgebeutet und gegen Abgabe gefälſchter Police 
und seien Prämienquittungen nicht unbedeutende Beträge erhoben. Man 
vermüthet, daß der Betrüger, welcher als ein gewandter Mann von ungefähr 
40 Jahren geſchildert wird, noch weitere ähnliche Gaunereien verübt habe, 
und wird deshalb auf ihn vigilirt. > 

% [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
— angemeldet worden: 108 männliche und 138 weibliche, zuſammen 

6 Perſonen incl. 6 todtgeborner Kinder. 

Am 7. Octbr. find. polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 

erkrankt 27, als daran geſtorben 18 und als geneſen 3 Perſonen. 


ODyhbernfurth, 7. October. [(Zur Tageschronik.] Den nach der 
erſten Verſammlung mehrfach ausgesprochenen Zweifeln entgegen, iſt es den 
Bemühungen unſeres Herrn Bürgermeiſters gelungen, hier einen Vorſchuß⸗ 
verein 5 ründen, der ſich vorläufig mit über 30 Mitgliedern conſtituirt hat. 
Gewählt ſind zum Vorſitzenden Bürgermeiſter Opitz, zum Kaſſirer Gemeinde⸗ 
einnehmer Pietſch, zum Schriftführer und Controleur Geiſt. Die Rechnungs⸗ 
reviſions⸗Commiſſion beſteht aus dem Poſthalter Kloſe, R. Kirſch und Meinow 
und als Ausſchußmitglieder ſind L. Mannheim, Strietzel und Rogner ge⸗ 
wählt worden. — Geſtern ließ ſich die Schleußerin einer hieſigen Herrſchaft 
unter verdächtigen Verhältniſſen krank melden. Die angeſtellten Recherchen 
ergaben aber, daß das Mädchen heimlich entbunden und des Kind in einer 
Schachtel unter ihrem Bette verborgen hatte; ob das Kind bei der Entbindung 

elebt, wird ſich durch die eingeleitete Unterſuchung herausſtellen. — Die 
Kartoffelernte iſt in unſerer Gegend nicht ſo ſchlecht als Anfangs be⸗ 
rchtet worden; allerdings giebt es Felder, wo ein Theil der Knollen ber- 
fault a dagegen geben andere Felder wieder eine geſunde und reichliche 
rtoffelernte. 


8. Strehlen, 7. October. [Zur Tageschronik!] Geſtern iſt unſere 
Garniſon, die 3. und 4. Schwadron des 1. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 4, 
zurückgekehrt. Der Empfang war ein überaus herzlicher. Der Marktplatz 
war förmlich in einen Garten verwandelt, ſämmtliche Häuſer mit Jag, 

hnen, Guirlanden und Blumen geſchmückt, alle Straßen mit Feſtons, Will 

mens⸗Grüßen und Kränzen feſtlich gepubt — genug, aus allen Eden und 
Enden guckte die Freude hervor, die „lieben Braunen“, mit denen Strehlen 
ſeit 40 Jahren im beſten Einvernehmen lebt, nach glorreichem Kriege, in dem 
auch ſie ihre Bravour an den Tag gelegt hatten, wiederzuſehen. Ein Corps 
berittener Landleute war ihnen eine große Strecke entgegengeritten. An der 
Ehrenpforte vor dem Breslauer⸗Thore empfingen die königlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Vebörden, die Stände des Kreiſes und viele Bürger, ſowie weißgellei⸗ 
dete Jungfrauen die Kommenden. Der Bürgermeiiter ſprach den erſten Will⸗ 
kommensgruß, dann richteten der Paſtor primarius und der kathol. Pfarrer 
Worte des Dankes und der Freude an ſie, welche von Herrn Rittmeiſter 
v. Dobſchütz in herzlichſter Weile erwidert wurden. Die Führerin der Jung⸗ 
frauen trug ein Gedicht vor, welches ſie überreichte; ebenſo übergab die Tur⸗ 
nerſchaft unter angemeſſener Anſprache einen poetiſchen Willkommensgruß. 
Dann ging es in ſchön geordnetem Zuge in die Stadt; es erfolgte bie Aufs 
ftellung vor dem reizend geſchmückten Rathhauſe, von wo herab Herr Landrath 
b. Lieres im Namen des Kreiſes die Heimgekehrten bewillkommnete. Dann 


gin es nochmals — um den Markt, umwogt von einer zahlloſen Menge 
inheimiſcher und 
gelungene Feſt. 


emder. Das herrlichſte Wetter begünſtigte das überaus 

Nachmittags war großes Diner für das A re wobei 

die fröhlichite Stimmung die ſehr zahlreich Verſammelten bis in die Abend⸗ 
— hinein feſthielt. dan die Gemeinen war ſeitens der Kreis⸗Communal⸗ 
aſſe ein anſehnliches Geldgeſchenk bewilligt worden und werden ſpäter auch 
Bälle für ſie arrangirt werden. — Eine freudige Erregung that uns wirklich 
noth in einer Zeit, wo man ſich einer gedrückten Stimmung wegen der in 


\ nn Theilen unſeres Kreiſes noch immer recht heftig auftretenden Cholera 
n 


Das Mitglieder⸗Spareinlagen⸗Conto 


t erwehren kann. Keine der früheren Epidemien hat in unſerem Kreiſe jo 
um ſich gegriffen, in der Stadt iſt es Gottlob bei wenigen Fällen geblieben 
und erfreuen wir uns auch jetzt eines guten Geſundheitszuſtandes. 


W. Oels, 5. Octbr. [Vorſchußverein. — Rector: und Lehrer⸗ 
wahl.) Der hieſige Vorſchußverein iſt trotz kriegeriſcher Wirren und Geld: 
Calamitäten, unter denen wohl alle Vereine in dieſem Jahre nr oder we⸗ 
weniger zu leiden hatten, rüſtig fortgeſchritten. Der Zinsfuß durfte nicht er⸗ 
böht werden und Darlehne haben nicht beſchränkt werden dürfen. Laut des 5 
Quartals⸗Kaſſenabſchluſſes betrug die ee HIT 20,702 Thlr. 26 Sgr. 
6 Pf. Das dene e onto 2649 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
62 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. Das Vor⸗ 
ſchuß⸗Ausgabe⸗Conto 16,496 Thlr. 10 Sgr. Kaſſenbeſtand blieb am 30ſten 
Sept. 849 Thaler 9 Sgr. 1 Pf. — Als Rector für die neu creirte Stelle 
an der hieſigen Elementarſchule iſt Conrector Scheffler aus Strehlen und 
an die gleichfalls neu geſchaffene Stelle eines Lehrers für die überfüllte un⸗ 
— 2 der Hilfslehrer Juſt aus Hühnern bei Breslau gewählt 


und konnten 
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Sa- Ratibor, 7. Oct. [Fortdauernder Haß gegen Preußen.] 
Noch immer iſt es äußerſt rathſam für jeden Preußen, Troppau zu meiden, 
um Inſultationen und Provocationen zum Streite aus dem Wege zu gehen. 
Vor etwa 3 oder 4 Tagen beſuchten ein hieſiger Dr. medicinae und ein ſehr 
ehrenwerther Ratiborer Bürger gemeinſchaftlich Troppau. Dortſelbſt in einem 
auf dem Oberringe belegenen Bierlocale angekommen, nahmen Beide an einem 
von Gäſten unbeſetzten Tiſche Platz und beſtellten 2 Seidel Bier, welche ihnen 
auch vom Wirthe bereitwilligſt gebracht wurden. In dem gedachten Bierlocale 
befanden ſich auch als Gäfte mehrere Troppauer. Von dieſen wurden fie nun 
auf ſo unanſtändige Weiſe beleidigt, daß ihnen nichts Anderes übrig blieb, 
als das Local zu verlaſſen. 


Leobſchütz, 7. Oct. [Bürgermeiſterwahl. — Waſſernoth. — 
Feſt der ungar. Legion.] In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung kam 
es, da die Amtszeit unſeres Bürgermeiſters Stephan dem Ablaufen nahe 
ift, zur Neuwahl des Bürgermeiſters. Wie vorherzuſehen, wurde Hr. Ste: 
phan, der nun 24 Jahre im Amte iſt, auf neue 12 Jahre einſtimmig wie⸗ 
dergewählt. Es ift dieſe Wahl der beſte Beweis der Anerkennung der Tüch⸗ 
tigkeit und der Verdienſte vie Magiſtratschefs um unfere Stadt, die in 
der That unter feiner Verwaltung einen ungewöhnlichen Auſſchwung genom⸗ 
men hat. — Die Trockenheit hält hier ſchon ſehr lange an und noch iſt bei 
der ſeit geſtern eingetretenen ſtrengen Kälte keine Ausſicht auf Regen, der 
den Feldern ſehr noththut. Auch unſere ſonſt ſo reichlichen Brunnen fan⸗ 
gen an einen ſehr niedrigen Waſſerſtand zu zeigen, und hier und da auf den 

örfern im Kreiſe herrſcht bereits ein furchtbarer Waſſermangel und die 
Leute müſſen aus benachbarten Ortſchaften ſich das nöthige Rae ufahren. 
Eine Menge Waſſermühlen, beſonders die von der Hotzenplotz geſpeiſten, ſte⸗ 
hen gänzlich und es iſt unter dieſen Umſtänden ein wahres Glück, daß wi⸗ 
nun hierorts zwei bedeutende Dampfmühlen haben, die uns und die Umger 


gend bis ins Oeſterreichiſche hinein mit Mehl verſorgen, Par würden die armen | B 


Leute Hunger leiden. Täglich kommen öſterr. Mehlhändler um grobe Quan⸗ 
titäten Mehl herein, die reißenden Abſatz finden. — Die ungariſche Legion 
veranſtaltete bei ihrer Auflöfung ein Feſt bei Zulkowitz auf einem freien 
Platze, wobei es 15 ſplendide und gemüthlich herging. Die Bewirthung 
batte Hr. Gaſtwirth Ellerwald aus Leobſchütz übernommen. Eine große Be 
theiligung des Publikums der ganzen Umgegend fand ſtatt. Die Hälfte der 


Legion, excl. der Offiziere, iſt bereits nach Oderberg gebracht und daſelbſt] No 


übergeben worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. Octbr. [Producten⸗Wochendericht von Benno 
Milch.] Die Witterung war ſeit unſerem letzten Bericht ohne ie Unter: 
brechung faſt ſommerlich ſchön. Nur die Morgen und Abendſtunden ge⸗ 
mahnten mit ihrer kühlen Temperatur an den Herbſt. Unſere Landwirthe 
ſind damit um ſo zufriedener, als ſie ihre Feldarbeiten unter den günſtigſten 
Bedingungen zu beenden vermögen und ihre jungen Saaten nicht mehr durch 
übermäßige Näſſe dem Verderben preisgegeben ſehen. Die früher erwähnten 
Klagen find denn auch meiſt verſtummt und rühmen unſere dieswöchentlichen 
Nachrichten ein friſches, üppiges Wachsthum, ſowohl der Oelſaat⸗ als der 
Roggenpflanzen, wo erſtere dom Erdfloh nicht allzu arg vorher beſchädigt wa⸗ 
ren, wie beiſpielsweiſe in Mecklenburg und in einigen Theilen Ungarns. Das 
Urtheil über die im Gange befindliche Kartoffelernte geſtaltet ſich ebenfalls 
günſtiger und ſind unſere eigene Provinz, Schleſien, die Mark, Poſen und 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Durchſchnitt 56 mit einer recht guten Ernte be⸗ 

ünſtigt, was in den weſtlichen Theilen unſerer Monarchie und dem ſüdlichen 

eutſchland jedoch nicht in ähnlicher Weiſe der Fall ſein ſoll, indem daſelbſt 
ſowohl die Qualität als auch die Quantität zu wünſchen übrig läßt. N 
falls ſcheinen im Allgemeinen die unter der Herrſchaft des Regens gehegten 
Befürchtungen ſich glücklicher Weiſe nur zum kleinſten Theile zu bewahrheiten 
und ſpricht ſich dies in einer beruhigteren Stimmung, welche unverkennbar 
die tonangebenden Märkte beherrſchte, aus. — Wir können zwar von nirgend 
her einen fühlbaren Rückgang der Getreidepreiſe conſtatiren, wohl aber einen 
Halt und ſelbſt theilweiſen Verlust des letzten Auſſchwunges, hervorgegangen 
aus größerer Zurückhaltung der Einkäufer, der gegenüber Eigner der zu 
Markte gebrachten Cerealien eher zu Conceſſionen geneigt waren, als in den 
Vorwochen. In England trat dieſes jedoch unter dem Einfluſſe roch immer 
unbeſtändigen Wetters am wenigſten hervor und war namentlich Schottland 
von häufigen Regengüſſen heimgeſucht, die nicht verfehlten, verderblich auf 
die Qualität des dort noch in reichlichem Maße auf dem Felde befindlichen 
Weizens, der Sommerhalmfrüchte und Bohnen einzuwixken. Die dadurch er⸗ 
eugte Beunruhigung der Gemüther documentirte in Schottland in einer 
kräftigen Preisſteigerung. l Re 

Außerdem bewegte ſich das Geſchäft im ganzen Königreich auf kerngeſun⸗ 
der Baſis des Bedarfes und obgleich die Speculation ſich fern hielt, gewan⸗ 
nen die Weizenpreiſe dennoch 1 a 2 s gegen die Vorwoche. 

Die Landleute find überall jo angeſtrengt mit Feldarbeiten beſchäftigt, daß 
die Landmärkte nur noch ſchwach von ihnen befahren werden konnten. Frankreich 
erfreute ſich zwar beſſeren Wetters, allein es kommt zu ſpät, um die verur⸗ 
ſachten Schäden wieder gut zu machen; nichtsdeſtoweniger ſcheint die Stim⸗ 
mung eine beruhigtere zu Fin, was ſich jedoch mebr am Pariſer Marktſdurch einen 
Rückgang der Mehlpreiſe als in den Provinzial⸗Weizenmärkten zum Ausdruck 
brachte. Weizen hatte jedoch Mühe, ſeinen vorwöchentlichen Stand aufrecht 
zu erhalten, und iſt kaum irgendwo nennenswerth höher geweſen, weil das 
Angebot gegen die Nachfrage ins Uebergewicht zen war. Die vermehrt 
einlaufenden e in über den dortigen Ausfall der Ernte find anhal⸗ 
tend ſo ernſter Natur, und der Schaden der Ueberſchwemmungen der Rhone 
in Süd⸗Frankreich ſo bedeutend, daß ſie trotz der beruhigteren Stimmung in 
Te ſelbſt in einer nachhaltigen Feſtigkeit aller übrigen Getreidemaͤrkte 
ihr Echo finden, ſowohl in Rückſicht auf die r Defecte, welche die 
Geſammternte auch in anderen Staaten erlitten, als auf die ſtark zuſammen⸗ 
gegangenen Vorräthe des Iehtjährigen Gewächſes. > 8 

Die Oder behielt unter dieſen Verhältniſſen ihr niedriges Niveau und blieb 
der Schifffahrtsverkehr ohne alle Regſamkeit. 

Unſer Getreidemarkt laborirte auch in dieſer Woche an höchſt belanglojen 
Zufuhren, welche zumeiſt Veranlaſſung des vereinzelt beſſeren Preisſtandes 
wurden, da im Allgemeinen die hieſigen Preiſe gegenwärttg für den Verſandt 
ein kaum beachtenswerthes Rendiment laſſen. 

Weizen verlor hierdurch im Laufe der verg. Woche auch an Beachtung 
ſich bei etwas ſtärkeren Angeboten demzufolge Preiſe nicht be⸗ 
haupten. Am heutigen Markte wurde Weizen vereinzelt mehr beachtet, pr. 
84 Bid. weißer alter 7 Sgr., neuer 78—89 Sgr., er alter 78 
—80—88 Sgr., gelber neuer 78—82—85 Sgr., pr. dieſen Monat 66 Thlr. 
Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen wurde am Landmarkte im Allgemeinen jo 
beſchränkt zugeführt, daß die Kaufluſt nur unzulängliche Befriedigung fand 
und Preiſe ſich um 4 Sgr. ſteigerten. Am heutigen Markte wurde bei guter 
Tage Hr. 84 Pfd. loco alter 860—63 Sgr., neuer 60-62 ob feinſter 
über Notiz bezahlt. Im . eröffnete die Vorwoche in feiter 
Stimmung, welche zubörderft den Preis des laufenden Monats begünſtigte, 
jo daß derſelbe ſich um reichlich 3 Thlr. ſteigerte und ſich hierzu unter un: 
weſentlichen Schwankungen behauptete, die Preisbeſſerung m fpätere Termine 
betrug hingegen nur circa 2 Thlr. pr. 2000 Pfd. Demzufolge wurde an der 
heutigen Börſe pr. 2000 Pfd. loco gegen laufenden Termin 1 Thlr. Aufgeld 
bezahlt, pr. d. Mon. 47—47 , —47 7 Thlr. bez. u. Gld., October⸗November 
45 — 45½ Thlr. bez. u. Gld., November⸗Dezbr. 4444, Thlr. bel, Dez. 
7225 44 ½ Thlr. bez., April⸗Mai 44% Thlr. ber — Mehl wurde bei guter 
Frage belangreich umgeſetzt. Wir notiren pr. Ctnr. unverſteuert Weizen⸗ 1. 
4 —5 Thlr., Roggen: 1, 394 Thlr., Hausbaden: 343% Thlr., Roggen: 
Futtermehl 40—41 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 35—36 Sgr., Weizen⸗Kleie 29 
—30 Sgr. pr. Centner. — Gerſte fand allſeitige Beachtung, der das An⸗ 
gebot auch nicht im Entfernteſten genügte, jo daß höhere Pace een unwei⸗ 
gerlich bewilligt wurden, wir notiren heute bei lebhaftem Begehr pr. 74 Pfd. 
loco 50—54 Sgr. pr. 2000 Pfd., pr. Octbr. 44 Thlr. Br. — Hafer hat ih 
nach und nach am Landmarlie Noche befeſtigt und deſſen Preisſtand 
etwas 1 Wir notiren pr. 50 Pfd. loco 26—29 Sgr. Per 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 39 Thlr. Br., April⸗Mai 40 Thlr. bez. 


- 7 3 
1 fa. 0 ff blieben belanglos zugeführt und ebenſo beachte, Koch⸗ 


erbſen pr. d. 58—62 Sgr., Futtererbſen 54—57 Sgr. Wicken pr. 

90 Pfd. & 54.— 58 Sgr. nominell. Linſen kleine 90—120 Er. große böh⸗ 

miſche 5% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 70—90 Sgr., feinſte über 
Buchweizen 42— 50 Sgr. pr. 70 Pfund. rſe roher 


Be 5 5 ahlener 545% Thlr. pr. 176 
r. pr. „ gemahlener 5% — r. pr. 
Kleeſaat war ſowohl in vorjähriger als friiher rother Waare lebhaft > 
ehrt und fanden die ſchwachen e zu ſteigenden Preiſen 8 
bias. Wir notiren alte Saat, 13 bis 14%—16% Thlr., neue 16% bis 
17% Thlr. pr. Ctr. Weiße Saat wurde fowohl in alter als in neuer Waare 
hoͤchſt belanglos angeboten, 3 daß von einem bemerkenswerthen Umſatze hier⸗ 
bei kaum zu berichten + Wir notiren alte Saat 18—25 Ahle. 1 0 
Oelſaaten inen ich in verg. Woche gut preishaltend, 5 nge 15 be⸗ 
5 mäßigen Umfang. Am heutigen Markte wurde = 150 Pfd. brutto 
interraps 190—214 Sgr., Winterrübſen 150—192 Sgr., Leindotter 145 
155 Sgr. bezahlt, per dieſen Mon. 100 Thlr. Br. — Senf fand Beach⸗ 
tung und wurde je nach Qualität 4—5 Thlr. pr. Centner 


fo. unverſteuert. 


100 Quart à ralles loco 15% Thlr. Gld., Br., pr. dieſen 
Monat 15% Thlr. Br., October⸗Novbr. 14% Thlr. Gld., Novbr.⸗Decbr. 14% 
Thlr. Br., Jan. Febr. 14% Thlr. dez. April Mai 15.—157% Thlr. bei. 


—22 Sgr. pr. 
—27 Sgr. pr. Schfl. 


urger 137 bez. und 

2 N eiſſe⸗Brieger 99 

Gld. Warſchau⸗Wiener 57 bez. und Br. Amerikaner 73 Gld. Schleſ. Bank⸗ 

verein 112 Br. Minerva 32 Br. Schleſ. ee 92 bez. Schleſ. Pfand⸗ 
e 


Roggen (pr. 2000 
Aufgeld bezahlt, pr. 
vember 45% — 


ai⸗Juni —. 
pr. October 66 


ebruar, März im Verbande 12% Thlr. 65 
Gld 
er⸗ 


Auch von dieſer Woche können wir über 


Berlin, 5. Oct. [Wolle. 
0 ra da wir einen Umſatz von mindeſtens 


unſer Geſchäft nur Günftiges 
3000 Ctnr. erreichten. : 

Der in unſerem letzten Bericht erwähnte Belgier kaufte ferner circa 500 
Etnr, mittelf. Locken Mitte der 50er und ca. 800 Ctnr. preußiſche und polni⸗ 
ſche Einſchuren von 70—72 Thlr., ferner ein Rheinländer 200 Etnr, mittei« 
feine Tuchwollen zu ca. 70 Thlr. 

Von Kammwollen gingen ca. 300 Ctnr. Vorpommern zu ca. 67 Thlr. 
und 700 Ctnr. ſchöne Hinterpommern bis 70 Thlr. nach Sachſen, und 300 
Ctnr. Mecklenburger zu 67 Thlr. nach Süddeutſchland. 

Die Betheiligung der inländiſchen Tuchmacher bleibt eine ſchwache und 
wurden an fie nur ca. 500 Ctnr. div. Wollen von 67—70 Thlr. abgeſetzt. 

Für die nächſte Zeit werden einige Käufer erwartet, die in allen Gattun⸗ 
gen eine vorzügliche Auswahl finden. — 

Breslau. Die im October erwartete größere Lebhaftigkeit iſt mit Beginn 
2 Monats in 85 Bu er und 2 die Ki? a 2000 

be te ha ich in mittelfei w a 
e EST e lee ES dend 
hyniſche, polniſche und preußiſche Einſchuren begehrt, welche von den ſehr zahl⸗ 
reich vertretenen Fabrikanten aus Görlitz, Striegau, Sorau, Sommerfeld und 
Croſſen acquirirt worden find. Ein Aachener Hans kaufte Schweißwollen von 
von 56—62 Thlr. und ſchleſiſche Ruſticalwolle incl. Ausſchuß nahe an 70 
Thlr., während von einem Hamburger Großhändler ca. 200 Ctnr. Lamm⸗ 
wollen in den verſchiedenſten Qualitäten und Notirungen aus dem Markte 

enommen worden ſind; die Preiſe behaupteten ihre ſeitherige Steigerung. 
ie neue Zufuhr aus Ungarn und Rußland bleibt ſtark und beläuft ſich auf 
ca. 3000 Ctur. 


Mainz, 4. October. Die Ausſichten auf die diesjährige Weinernte find 
definitiv als ſchlechte zu bezeichnen, d. h. in qualitativer Beziehung, denn was 
die Menge anbelangt, ſo läßt ſich mit Beſtimmtheit behaupten, daß kaum 
Fäſſer genug da RU werden, um den Moſt zu faſſen. Hat das Jahr 1865 
uns mit guten Weinen reichlich verſorgt, jo wird das Jahr 1866 uns gewöhn⸗ 
liche Tiſchweine in Hülle und Fülle liefern. Und das iſt wirklich ein Bedürf⸗ 
nißr wenn uns nicht ausländiſche Weine darin Concuxrenz machen ſollen. Im 
erſten Quartale dieſes Jahres betrug die Weineinfuhr in die Staaten des 
Zollvereines 62,086 Centner, während fie in demſelben Zeitraume des vorigen 
Jahres nur 27,998 Centner betrug. 


Weizen⸗Einfuhr in England. L Die Einfuhr von 
Weizen während der erſten 8 Monate dieſes Jahres überragt jene deſſelben 
ee im Jahre 1865 um nicht weniger als 34 pCt., jene bon 1864 um 
3 pCt. Sie betrug 15,529,299 Gtnr, gegen 11,565,473 Etnr. im Jahre 1865 
und 15,057,586 Ctnur. im Jahre 1864. In den Quoten der berfehtedenen Be⸗ 
zugsquellen vn ſich die größte Veränderung. So lieferten z. B. die Ver. 
Staaten, welche 1864 nicht weniger als 41 pCt. der Geſammteinfuhr beitrus 

en, in dieſem Jahre nur 2 pet., und Feigen von wo 1864 nur 3 pet. 
ezogen wurden, in dieſem Juhre 22 pCt. Rußland lieferte 1864 14 pt., 
1865 38 pCt. und 1866 30 pCt. Am meiſten blieb ſich von den Hauptbe⸗ 
zugsquellen Preußen gleich. Daſſelbe lieferte zur Geſammteinfuhr 1864 2044 
pCt., 1865 26 pCt. und 1866 19 pCt. — An Mehl wurde dieſes Jahr eins 
geführt 3,637,648 Ctur. (davon 84 pCt. aus Frankreich) gegen 2,126,701 
int. und 3,355,080 Etnr. in den entſprechenden Zeiträumen von 1865 u. 1864, 


Wochen⸗Termin⸗Kalender in Konkursſachen. 
ü . der angemeldeten 
Prüfungs Termin ve ngemeide — 


1 om 8 1 2 
* i * : En 850 . i . 
Stadt⸗Gericht Brest bier 2. Termin), er Kflte. Martin u. Blumen⸗ 
11 Ubr: J. S. des Agenten Nathan Braun bier. 
11 Uhr: J. S. des Kfm. Eduard Rofenbaum bier. 
Kreis⸗Gericht Wald Net 10 Uhr: J. S. des Kfm. Carl Wilh. Hayn 
10 Uhr: J. S. des Kim. Theodor Böttger in Ober: 
hauſen (2. Tan 3 5 
Den 10. Detober. 
Stadt⸗Gericht Breslau, 9 Uhr: J. S. des Kaufm. Salo Wachsmann 


hier (2. Termin). 
} S. des Kfm. Lippmann Bergheim 


London, 4. Oct. 


Kreis⸗Gericht Ratibor, 9 Uhr: 
daſ. (2. 3 Sr 
en 11. October. 
Löwenberg, 11 Uhr: J. S. des Kfm. A. W. Neumann 


in Friedeberg a. Q. 
us Mich; u r: J. S. des Kfm. Carl Mandofsky dal. 
Kreis⸗Gericht leg 8 RR S. des Kaufm. Louis Kantorowiez 

daſelbſt. 
Striegau, 10 Uhr: J. S. des Gaſthofbeſ. Julius Groß⸗ 
pietſch das. (2. Termin). 

ITheißbahn], im September 1866 460,054 Fl., corrcſpondirende Ein⸗ 
r 330901 .; Lotaleimnahmen dam 1. Januar 
jahre lich eptember 1866 3,027,781 Fl. gegen 2,169,407 Fl. des Vor⸗ 

res. 


Schützen- und Turn⸗Zeitung. 
T Rüben, 6. Oct. Nachdem die hieſige Bogen⸗Schützengilde am Montag 
ihr Vogelſchießen begonnen hatte, wurde daſſelbe am Donnerstage durch Ab⸗ 
ſchießen des letzten Epanes durch Goldarbeiter Herrn Knobelsdorf beendet. 


bezahlt, — Schlag⸗I Hr. Knobelsdorf wurde zum diesjährigen Schützen⸗König proclamirt. 


26185 . 
ortrã Miscellen. 13Y%4. — Spiritus: höher. Oetbr. 15%, Octbr.⸗Nov. 15%, Nob.⸗Dezbr. 
V age und Vereine. [Aus „ wird geſchrieben: Das Tagesgeſpräch bildet der be⸗ 15%, April Mat 15%. (M. Kurnik's T. B.) 
* Breslau, 5. October. [Allgemeine preußiſche Alter⸗Verſor⸗ reits erwähnte Unglücksfall, der ſich in der Kolowrateb ole des Unterbergs Stettin, 8 Detbr. [ Telegr. Dev. des Bresl. HanvelsbL] Bergen 
gung 8:Gejellihaft zu Breslau.] In der am 1. d. M. fattgefundenen | zugetragen. Der bee baieriſche Miniſter Frhr. v. Lerchenfeld, welcher vor ſteigend, pro Oct. 79. Fache 76. — Roggen ſteigend, pro 
eneralverſammlung erſtattete Herr Stadtrath Rahner als Vorſitzender Be: | wenigen Tagen erſt den Watzmann beſtiegen batte, war pon Berchtesgaden |50%. Oct.Nov. 49%, hjahr 48%. — Gerite geſchäftslos, 
richt über die Reſultate des abgelaufenen Geſchäſtsjahres; dieſelben waren] nach dem am Fuße des Unterberges gegen Salzburg gelegenen Glaneck ge: | Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro jahr — — Rübd! pee 
bezüglich der Sterblichkeitsverhältniſſe ür die Kaſſe außerordentlich günftige. | kommen und beſtieg am 29. Sept. Morgens 5 Uhr bon da in Begleitung | pro Beibr. 13%. Oct.⸗Nov. 12%. April⸗Mal 12%. — Syfeitus ſtei⸗ 
Die Verſammlung ertheilte Decharge über die letzte Jahresrechnung und wählte 


des Grafen Pückler, dann eines Theologfe⸗Profeſſors aus Bamberg den Un⸗ 
terberg, um die ob ihrer Eisgebilde intereſſante Kolowratshöhle deſſelben zu 
beſuchen. An der Höhe angelangt, wurde der Abſtieg in die Höhle unternom⸗ 
men. Den Führer voran, betraten der Frhr. und der Profeſſor die abwärts 
führende Leitertreppe. Gr. Pückler, der ſich noch nicht vollends abgekühlt glaubte, 
zögerte noch mit dem Abſtieg zu feinem und der Anderen Glück. Denn kaum 
hatten die erwähnten drei Perſonen herabzuſteigen begonnen, fo löͤſte ſich, 
wahrſcheinlich in Folge der anhaltend warmen Tage, die Treppe von der 
Wand und ſtürzte ſammt den Touriſten in die Tieſe hinab. Den Führer 
hatte das Gerdlle zum Theil angeſchüttet. Als der erſchrockene Graf Pückler 
hinabrief, antwortete nur die Stimme des Profeſſors, und der Graf rief ihm 
hinab zu, daß er Hilfe von Glaneck holen werde, von wo dann etliche Män⸗ 
ner mit Seilen 1 wurden und weitere Hilfe von RE Is 
0 ward. Nach der Tiefe der Eishöhle ließen ſich einige Männer an Seilen 
inab, mit welchen der Profeſſor und der Führer unverſehrt, Frh. v. Lerchen⸗ 
feld aber mit gräßlich zugerichtetem Geſicht heraufgezogen wurden. 
n Er nn rs. Set SEN TEBEEENTTE IT ER ESSENER 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 8. Oetbr. Der „Staats⸗Anz.“ meldet: Das Verbot des 
Debits der „Ztg. f. Nordd.“ in Hannover iſt aufgehoben. Der „Staats · 
Anzeiger“ publieirt die Beſitznahmepatente und die Proclamationen, 
die Verordnungen, betreffend die Juſtizverwaltung im ehemaligen 
Königreich Hannover, Kurfürſtenthum Heſſen, Herzogthum Naſſau und 
der freien Stadt Frankfurt. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 8. October. [Der Einverleibungsact.] Im Kaiſer⸗ 
ſaale waren die Garniſonsofſiziere, der Senat, die Behörden der 
Stadt und des Gebiets verſammelt. Vor dem Römer ſtand das 
Militär in Parade. Auf dem Römerberg war eine unzählbare 
Menge, der Landrath Madai verlas die Actenſtücke. Der Civilgon⸗ 
verneur v. Patow erklärte darauf Namens des Königs die ehemalige 
freie Stadt Frankfurt nebſt Gebiet rechtsgiltig und thatſächlich mit 
der Monarchie Preußen verbunden. Er fordere den Senat und die 
Behörden auf, die Functionen bis zur Einführung der Verfaſſung in 
der bisherigen Weiſe fortzuführen, gab ſodann in einer längeren 
Nede dem ergreifenden Ernſte des Augenblicks und dem berechtigten 
Schmerze der Bürger über den Verluſt der Selbſtſtändigkeit Aus 
druck, gegenüberſtellend den Gewinn eines ſtarken und mächtigen 
Vaterlandes, wie es die Frankfurter bisher nicht haben konnten, 
hervorhebend die Vortrefflichkeit des neuen Vaterlandes in der Hee⸗ 
resverfaſſung, des Volkes in Waffen, der Verwaltung der Juſtiz⸗ 
pflege, der freiheitlichen Tendenz, beſonders des Zoll,, Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenweſens, des Unterrichts, der Religionsausübung, Handels- 
und Schifffahrtsweſens und ſchloß: daß Preußen Ihnen dies bieten 
kann, dankt es ſeinem Fürſten. Auch Sie werden bei dem Könige 
Wilhelm feſten Schutz und Hort finden; ſprechen Sie nun zum erſten 
Male als neue Preußen aus: Se. Majeſtät der König lebe hoch! 
Die Verſammlung ſtimmte kräftig dreimal ein; gleichzeitig wurde 
draußen unter Gewehrpräſentiren und den Klängen der National⸗ 
hymne die preußiſche Fahne aufgehißt. Die Bevölkerung verhielt 
ſich ruhig. Die Schilderhäuſer ſind von heute ab ſchwarz und weiß. 
Fahnen hatten nur der Nömer, das Polizeigebäude, die Börſe und 
die Wohnungen Patows und Madais. (Wolfe; T. B.) 


gend, pro Oct. 15%. Frühi. 15%. 


Inſerate. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
1866 nach vorläufiger Sefftellung: "1885 nah beritigter Seel 
nach vorläufiger Feſtſtellung: nach berichtigter Feſtſtellung: 
1) vom Fee 2,516 Thir. 2,782 Shlr. 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 78 * 95 
3) vom Güter⸗Verkehr 12,333 ⸗ 12,011 
4) außerdem 2,859 2,859 = 


Summa 17,786 Thlr. 17,747 Thlr. 
überhaupt mehr 39 1 und von 8 des Jahres ab gegen das 
orjahr weniger 4620 Thlr. 


Die . Wittwen der im Kriege gebliebenen 
ilitärperſonen betreffend. a 
Nach § 28 des Geſetzes vom 6. Juli 1865 — betreffend die Verſorgung 
der Militär⸗Invaliden ꝛc. — erhalten die Wittwen der im Kriege ebliebenen 
oder in Folge der vor dem Feinde erlittenen Verwundungen geſtorbenen Mi⸗ 
litärperſonen, vom Oberfeuerwerker, Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, 
nach Maßgabe ihrer Bedürftigkeit und ſo er fie unberbeirathet bleiben, 
155 —— 4 — 55 welche den Betrag von 50 Thlrn. jährlich jedoch nicht 
erſteigen darf. ir] 
Zur Ausführung dieſer in Solge des eben beendeten Krieges gegenwärtig 
um erſten Male in Anwendung kommenden Beſtimmung werden diejenigen 
Witwen, welche auf die fragliche Unterſtützung Anf — zu haben glauben 
und in der Stadt Breslau ihren Wohnſitz haben, aufgefordert, ihre Geſuche 
ſchleunigſt an das hieſige königl. Polizei⸗Präſidium einzureichen. 
Breslau, den 7. October 1866. [3087] 
Der Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


Nachdem die von uns übernommene Verpflegung der auf der königl. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn durchpaſſirten und nach der Niederſchl 
ſchen Zweigbahn in die verſchiedenen Lazarethe übergegangenen kranken und 
verwundeten Krieger als erledigt egen iſt, fühlen wir uns verpflichtet, 
allen den geehrten Mitgliedern und Mitbürgern, den Central⸗Depots in Berlin 
und Magdeburg, ſowie dem Frauen⸗Vereine in Sagan, welche Liebesgaben 
uns haben zufließen laſſen, unſeren innigſten Dank abzuſtatten 

Wir verfehlen auch nicht, der freudigen und opfernden Thätigkeit aller 
derjenigen Damen zu gedenken, welche ſich ſo bereitwilligſt der ihnen hier ſo 
ſehr gebotenen Wirkſamkeit unterzogen haben. 

Hansdorf, den 6. October 1866. 


| 

für die neue Geſchäftsperiode die Verwaltungsorgane. — Die Vortheile, 
| welche dieſe rein auf Gegenſeitigkeit beruhende, im Jahre 1845 begründete, 
| unter Oberaufſicht des Staates beſtehende, in ihren Verwaltungsgrundſätzen 


N 
gegen die ſich Verſichernden nicht nur äußerſt liberale, ſondern auch bezüglich 
der Verwaltungskoſten ſehr ſparſame a bietet, werden leider von 
dem größeren Publikum noch zu wenig berückſichtigt und doch tritt die Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit zu deren Benutzung immer mehr hervor. Es iſt 
eine kaum anzufech tende Wahrheit, daß ein Vater wohl 10 Kinder ernähren kann, 
aber umgekehrt 10 Kinder nicht einen Vater. Obwohl dieſer a Tel 
allgemein bekannt iſt, obwohl darum die Aufforderung nahe liegt, einen Theil 
feiner Einnahmen zu einem Nothpfennig für dasjenige Alter aufzuſparen, in 
welchem die Productionskraft abnimmt und die Abhängigkeit von den Kindern 
anfängt, fo ſieht man dennoch die Sorge ſich auf alles Andere richten, nur 
nicht auf ſich ſelbſt. Man verſichert 8 und Schiff, Vieh und Getreide, 
Leben und Glasſcheiben, aber an 2 85 erſorgung im Alter denkt man nicht 
oder, wenn es geſchieht, meiſt zu ſpät. Es legen ſich oft nur zu raſch Auen 
entſetzliche Laſten auf die immer kraftloſer werdenden Schultern: das Alter 
und die Armuth. Die eine von beiden dem Menſchen abzunehmen, die Ar⸗ 
muth und Noth, hat ſich die oben genannte Alter⸗ I edc ce zur 
Aufgabe geſtellt und ihr ne ene iſt wahrlich in der Reihe 
der Verſicherungen nicht der letzte. Ein Blick in das Innere der Familie und 
ein zweiter Blick auf unfere focialen Verhältniſſe wird erkennen laſſen, wie 
dringend die Aufforderung an Jeden, auch den augenblicklich im lleberfluß 
Lebenden herantritt, ſich ſelbſt zum Gegenſtande der Vorſorge zu machen. Die 
Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft ve ſichert Jahrespenſionen in Höhe von 10 bis 
800 Thlrn. Die erforderlichen Einlagen variiren je nach dem früheren oder 
ſpäteren Beitritt und find dieſelben den Verſichernden fo bequem als nur ir⸗ 
end möglich gemacht. Die größten Vortheile gewährt die Geſellſchaft den 
dr beitretenden jüngeren Mitgliedern. So kann beiſpielsweiſe ein Vater ſei⸗ 
nem Kinde im Alter von 10 Jahren durch eine einmalige Zahlung von 113 
Thlrn. 2 Sgr. oder durch eine Jahresprämie von 5 Thlrn. 24 Sgr. eine 
vom 50. Lebensjahre ab zu beziehende Jahrespenſton von 50 Thlrn. ver⸗ 
ſichern; ein 25⸗Jähriger hat wöchentlich nur 5 Sgr. zur zulegen, um ſich 
eine gleiche vom 5öften Lebensjahre ab zu beziehende Penſion zu ſichern. Bei 
etwas höheren Einlagen ſteht es auch Verſichernden frei, ſich das Recht vor⸗ 
zubehalten, daß das bon ihnen eingezahlte Capital nebſt Zinſen, ſoweit es 
nicht durch den Penſionsgenuß verbraucht worden, im Todesfalle ihren Erben 
zurückgewährt wird. 


di Breslau, 8. Oct. [Handwerker⸗Verein.] Am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend feierte die Turner⸗Abtheilung des Vereins ihr erſtes Stiftungsfeſt, 
welches zugleich mit einer Soiree der muſikaliſch⸗declamatoriſchen Section ver⸗ 
bunden war. Der Saal (Springer'ſche) war mit einigen Fahnen und Trans⸗ 

arents geſchmückt, die auf den Wahlſpruch der Turner: „Friſch, fromm, 
oh, frei!“ Bezug hatten und deren eines lautete: 
„Gut Heil! 
| riſch beim Turnen, 
roh beim Tanz, 
ei von jedem Prunk und Glanz, 
| romm in trauter Mädchen Kreiſe: 
as iſt echte Turner⸗Weiſe!“ 

Nach einer Introduction der Muſik⸗Kapelle marſchirten die 3 
ca. 30, paarweiſe in den Saal, und begannen, nachdem einer 1 err 
Standtke, einen recht hübſchen, von dem Vorſitzenden der muſikaliſch⸗decla⸗ 
matoriſchen Section, Herrn A. Weiß, gedichteten Prolog vorgetragen und nach 
Abſingung eines Liedes unter Anführung und Commando des Hauptturnlehrers 

rn. Mödelius das Schauturnen, N und Geräthturnen, worin 
ie 175 erfreuliche Weiſe die im Laufe ihres erſten Uebungsjahres gewonnene 
ertigkeit unter vielfachem Beifall der Zuſchauer darlegten. Daran ſchloſſen 
ich zwei Quartette der Sänger des Vereins, die unter Direction des Muſik⸗ 
lehrers Hrn. Buſſe zur Feier des Abends mitwirkten. Unter den ferneren 
Propuctionen heben wir die Declamation Fräulein H— „die Jüdin“, den 


ortrag einer Lanner'ſchen Piece auf der Violine durch ein Vereinsmitglied, Kaſſel, 8. Oet. Der Verkündigung des Patentes 
ſowie — Schwank von Bernard: „Studentenſtreich oder der 29. Februar“ je e ? eee 


dente : ruar .] Stände, Zünfte und Geſangvereine mit Fahnen bei. Es wurde ei 
hervor, welcher, ganz paſſend von den Mitglied ührt, viel Heiterkeit a u 
wen wo un. een lo mine! 1 dazu ſpeciell geſchriebene componirte Feſthymne vorgetragen. Es 
Geſangsclaſſe. Nach dieſen Genüſſen egann das angekündigte Tanzvergnü⸗ herrſcht großer Enthuſiasmus. (Wolffs T. B.) 
en erit Sen 1 r und währte zum Ergbtzen der Theilnehmer bis lange] Kaſſel, 8. October. Vor der Verkündigung des Patentes ſagte 
u den Sonntag Morgen hinein. Möller: Die hier verſammelten Tauſende geben Zeugniß, daß das 


Verpfl Rn 5 durchpaſſirender Kri 
zur Verpflegung verwundeter und kranker durchpaſſirender ener. 
[Eingeſandt.] Neumarkt, 6. October. am Anſchluſſe an die Berichte 
über die Einführung des Herrn Bürgermeiſter Kerner ſeien uns noch E 
ergänzende 1 geſtattet. Unſer neues Stadtoberhaupt bielt am 
27. vor. Mts. ſeinen Einzug in die 2 Theil feſtlich geſchmückte Stadt, nach⸗ 
dem es bei feiner Ankunft an der Grenze der Kreiſe Neumarkt und Wohlau 
im Dorfe Regnitz von den übrigen Magiſtratsmütgliedern und einer Deputation 
der Stadtverordneten eingeholt und durch eine gediegene Anſprache des in 
dieſer Hinſicht 12 Vorſtehers Herrn Steinberg begrüßt worden war. 
Mit Unrecht iſt in öffentlichen Blättern des Feſtdiners, welches am Sonntag 
Nachmittag zu Ehren des neuen Bürgermeiſters in Baum's Hotel ſtattfand, 
nur oberflächlich gedacht. 3094 
Hier war es wieder der Stadtperordneten⸗Vorſteher Herr Steinberg, w 
einen Toaſt ſehr vielſagenden A* verlas und die Verſammlung, nachdem 
fie den poetiſchen Rem ſtehend angehört hatte, ar ee den neuen 
Bürgermeiſter mit einem kräftigen Hoch zu begrüßen. Dieſem Aufrufe wurde 
mit wahrer Begeiſterung Folge geleiſtet, ſo tief war der Eindruck, welchen die 
gebundene Rede unſeres braven Stadtverordneten⸗Vorſtehers hervorgebracht. 
Unſere Bevölkerung bringt dem neuen Bürgermeiſter, welcher auch das 
Perce Amt in Wohlau zur Zufriedenheit verwaltet hat, das allgemeinſte 
Vertrauen entgegen. . 9 


. Eingeſandt.] [3080] 
Als das erfte poſenſche In er Nr. 18 in Folge feiner Vers 


„ „ ſetzung zum 6. Armee⸗Corps am 16. v. M. von Böhmiſch⸗Friedland aus mit 
Heſſenvolk die unermeßliche Bedeutung des Ereigniſſes für das Glück l m AD, 
Sprechsaal. und die Wohlfahrt erfaßt und zu würdigen weiß. Mag auch Mancher gar Gl V debe eg een And 
Die Verhütung der Cholera. mit Wehmuth auf den Untergang des Kurſtaats blicken, einſt werden |in den en Hartmannsdorf, Markliſſa, Gerlachsheim und 
Noch immer hält die Seuche ihren undgang büt e en, ja in den] Alle die Wandlung ſegnen. (Wolff's T. B.) Wigandsthal, nächſtdem auf ſeinem ferneren Marſche, außer in dielen 


lezten Wochen ſind noch Städte und Dörfer von ihr were werden, welche?“ Wiesbaden, 8. October. Die feierliche Publication des Beſitz⸗ 


h 3 5 h ifungspatentes und der allerhöchſten Proelamation hat in Gegen- 

ſerem Lande ſo zahlreich geweſen, als in dieſem. Und doch keine energiſchen Ergee A 8 
gen 1 1155 Bekämpfung! Man follte denken, daß, wo es fih um wart ſämmtlicher Staats⸗ und Gemeindebehörden und unter Parade 

das Leben von Tauſenden handelt, keine Ausgabe zu groß erſcheinen kann, des hier ſtehenden 36, Infanterie⸗Regiments ſtattgefunden. Die Stadt 


nenen ; . bat feſtlich geflaggt. Die Bevölkerung nahm an dem Hoch auf den 
Noth a bein, or Alm (ht ke a ee ge König freudigen Antheil. Die preußifhen Fahnen wurden unter 
Anftedungsftoff ſich in den Auswurſſtoffen der Kranken entwickelt, und dann Glockengeläute und Kanonendonner aufgehißt. (Wolff's T. B.) 


9, an de ihnen h J iedensvertrag wurde ratiſieirt. Die 
Freilich wird es nicht in allen Fällen möglich ſein, d J. Florenz, 7. Oetbr. Der Fr 

8 denn man tennt ja 12 alle Nele ungen der kranken 1 5 in Deſterreicher beginnen morgen die Uebergabe Venedigs an Leboeuf. 
5 welchem Zum Bin t es, die Urſache zu finden. Im Glogauer Kreife, EN (Wolffs T. B.) 
in dieſem Jahre nachweisli Adnet 11 — nur 1849 vorgekommen ſind, iſt ſie Nom, 7. Det. Die Kaiſerin von Mexico iſt krank. (W. T. B.) 


in, Ausb t i Von der polniſchen Grenze, 8. Octbr. In der Nacht 
Läht dur feine Seute Stroh aug dem; Saper der Gefangenen holen, €$ Ir | DON Mittwoch auf Donnerstag den 4. it der Erzbiſchof der 
Arbeiter haben ſich die Krantheit dadurch Stroh beichäftigt waren; mehrere griechiſch⸗unirten Kirche des Königreichs Polen, in Chelm 
a ſer 28 F reſidirend, nebſt dem größten Theile der Capitelgeiſtlichen 
Wegnersau dadurch tt daß Dienftleute Wäſche von an Cholera ber- verhaftet und weggeführt worden. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


im Vorhandenſein ſolcher Thatſachen muß man in der That di Konſtantinopel, 7. Det. Das „Journ. Turque“ dementirt den 
gelen, ob nh mit genggender Energie die Seuche abgehalten abe Amor Ueberfall von Preverax und die Einnahme des Forts durch die Gar⸗ 
ie Möglichkeit iſt gewiß vorhanden, denn wo genügen) enerpifche Maßre. nlſon Corfu's; desgleichen die Grenzüberſchreitung bei Caſtri, den 
geln getroffen wurden, gelang es vollkommen, Wenn aber die Polizei auf] Angriff Arta's durch griechiſches Militär. Nach Epirus gingen wei 
dem Lande Dinge zuläßt, wie die oben angegebenen, wenn an die Desinfer: tere Verſtärkun b. Die Regierung entwick gingen wei⸗ 
tion der von den Berftorbenen benutzten Wäſche, an die Desinfection der hofft bis gen ab. Die Reg 8 elt große Energie und 
Abtritte (welche freilich oft gar nicht vorhanden 55 gar nicht gedacht wird, zum 15. d. die Pacifieirung Candia's. Wolffs T. B.) 
der Gutsherr, welcher der Örtspoliei vorſteht, ſelbſt trotz der im Lager vor⸗ Newyork, 28. Sept. In Pittsburg fand ein ee 
anden geweſenen Cholera das don den Gefangenen benutzte Stroh in ſeinen daten und Matroſen zu Gunften der Nadicalen ſtatt. E it 
of holen läßt, fo ift es vielleicht weit wunderbarer, daß die Cholera nicht. nordamerik 1 . Emery iſt zum 
eftiger auftritt. Wie wenig t ber auch die Bewohner der Städte, trotz⸗ erikaniſchen Geſandten in Holland deſignirt. Die Franzoſen 
menſch en ei ſich Mühe e ein € begießen täglich einmal die verließen Guanajuato, die Nepublitaner beſetzten die Stadt. Der 
mich kroh poißelich te mit einer Eiſenvitriollöſung, Andere thun auch das republikaniſche General Martinez metzelte die Garniſon von Jerez 
bei kee ich, ie, ge unf dye ade ee unangenehmen —— (Wolffs T. B.) 
Geruchs und nicht auf di auf die Zerſtörung ein e — —— ER 
Sanden besorgt die Blaebedörde a de Choleragifts anläme, In einzelnen Telegraphiſche Courſe und Börfen-Machrichten 
Abtritt eine Eiſenvitriolloſung gießen ſt an Desinfection und läßt täglich in jeden! Zerliner Siet ben Cr Ne 4 + 
als nichts, bei Weitem aber nicht inreichend end Ben Ban ne Berg.⸗Märk. 146, Breälnuspreiburger 1378, r. [Schluß⸗Courſe.] 
des Volkes handelt. Die Eiſenvitriollöſun, ich um Leben u Oderberg 50%. Galizier 81. Köln⸗Minden 1454 


Dorſſchaften, namentlich in den Städten Liebenthal, enn 
Warmbrunn, Freiburg und endlich in Schweidnitz und Reichenba 
beim 1 e ein ſo erhebender und enthuſiaſtiſcher Empfang zu Theil, daß 
ein öffentliches Gedenkwort über dieſe Freudentage hier Platz ern möge, 
— Das Regiment empfing die patriotiſchen Begrüßungen der Ortsbehörden, 
der Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, der Kriegerbereine mit ihren Fahnen und 
Muſikchören, der Lehrer mit dem Feſtgeſange der Schuljugend, den lauten 
Jubel von Tauſenden; es ſchritt dur e Ehrenpforten, mit vielen 
zum Herzen ſprechenden Inſchriften. Die zahlloſen Kränze und klühenden 
Sträuße aus vornehmer und geringerer Hand waren mit dem gleichem Ge⸗ 
fühle vaterländiſcher Liebe für die heimkehrenden Soldaten gewunden und 
dargebracht. Alle dieſe erhebenden Aeußerungen der Dankbarkeit ſo herrlicher 
Ni Landſchaften — gegen Krieger, die ſich nur bewußt waren, als 
olche ſtets ihre Schuldigkeit gethan zu haben, war ſicherlich für die 
. ſelbſt der beſte Beweis ihrer vollen und aufrichtigen Hingebun 
dnig und Vaterland, ſowie ihrer Erkenntniß des Großen, was der 8= 
herr dieſer Soldaten zum Wohle des Volkes vollbracht. — Schließlich ſei hier 
noch bemerkt, daß mittelſt der 2 Geldgeſchenke der Stadt Schweid⸗ 
nitz von 800 Thalern und des Kreiſes Schweidnitz von 400 Thalern für die 
betreffenden Mannſchaften noch vor Entlaſſung der Reſerven Tanzfeſtlichkeiten 
mit reichlicher Bewirthung arrangirt worden, und daß der noch erheblich ge⸗ 
bliebene Reſt jener Beträge zu Unterſtützungen hilfsbedürftiger Unteroffiziere 
und Invaliden des Regiments verwendet wird. 


Hoffabngrſt Dr. Sachs, A. . 


2 
Sprechſtünden Vorm. von 9—12 und Sad. von 2—5 Uhr. 


Die mit dem letzten amexikaniſchen Po Sn 
kommenen Zeitungen im Hotel de > — ee 
Albrechtsstrasse Nr. 17, find: [3047] 
Auſtraliſche Poſt: Melbourner oe Germania, deutſch. 
ei ae ren. onolulu, Zeitung in der 
cal rniſche Bolt: San Francisco Abend ⸗Poſt, deutſch. 

The Hebrew, deutſch und engl., S. Fr. Bulletin, engl. 
New Orleans Zeitung. St. Louis We 5 Bolt. New: 
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e⸗Brieger 98%. Koſel⸗ 
ung kann 


155 * ; dort etwas nützen, wo : : 0 . Lombarden 105%. 
fie einige Zeit mit den Exerementen in Bern ple jeg J Mainz⸗Ludwigshafen 129 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗N leſ. 
e 
esinfectionsmi hes a. ; 8 iſche arſchau ien 57. Darm 
dente; dies befihen wir in dein Chlorfalt, melde and de ces % 7 


; ; ‚Her allmälig das Chlorgas 

en d durch dieſes den Cholerakeim vernichtet. 1 
in Zuluft eine a Einrichtung, ber 1 5 aber au Steisfäulofdeine 83%. Dejterr. National Anl. 537%. Sülber⸗ lebe 99 . 
ide dere s l ane e eee e ae 1 ae BUG, e Ke b. Sim. ue. Aa 
7 2 2 Art werd 5 d n * . r . 0 
wird es möglich ſein, 5 . ber de one Choleragift vol Bantnten . Waschen BR 1 3 Monate —. un 
r wid ae, Abgeth tee | &Hiae 7 ee 
Nutzen für die en den Landleuten die Ne der ee Wien, 8. October. [Schluß ⸗Courſe.] 5% Metalliques 60, 20. 
| in den Städten weſentlich erleichtern, da ſchon jetzt oft Mangel an Arbeitern | National⸗Anleben 67, —. 1860er Looſe 79, 80, 1884er Looſe 72, 70, Eredit⸗ 


ork Demokrat. New⸗Pork Belletriſtiſche Zeitung. Frank 
eslie's Illuſtrirte — Der Beobachter am Hudſon. 
Sämmtlich deutſch. 4 
ew-Yoık Herald. Harpers weekly. New- Vork Comie 
monthly. Boston Wawerly magazine. : 
Die Londoner Times und mehrere andere engliſche, auch 
franzöſiſche Zeitungen in ihren taglichen Nummern. 
Tägliche St. Petersburger deutſche Zeitung. 7 
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ter! . Von jetzt ab befindet ſich mein 
vorhanden iſt, welche dem bis jetzt fo unangenehmen Geſchäft unterziehen. | Actien 151, 70. Nordbahn 162, 90. Galiz.er 208, —. Böhmische Weſtbahn : 7 
Be dieſer 9 55 1 Einrichtung wird die Entleerung zu — 155, 50, 8 e egen 190, — 189, 70. Lombard. Gheubahn 204, 75. „Lager echt importirter Cigarren 276 | 
geszeit vorgenommen und mit Sicherheit auf die Vernichtung des in den | London 128, —, Kaſſenſcheine 190, —. ausſchließlich nur [2769] 
rerementen vorhandenen Cholerakeims gerechnet werden können. Berlin, 8. October. Roggen: höher. Octbr. 52%, Oetbr.⸗Nov. 52, 1 Ning Nr. 4, erſte Sehen 
Glogau, im October 1866. Dr. Gabriel. Nov. Dez. 51, April⸗Mai 49%. — Rübbi: feſt. Oetbr. 13%, April⸗Mai 


Cigarren Importeur Schleſinger. 


Verlo 
bie Verlobung unserer zweiten Tochter 
Wilhelmine mit dem Königl. Lieutenant und 
Puabrikbesitzer Herrn John Sehlittgen in 
Kotzenau zeigen wir hiermit ergebenst an. 

Liebau in Schlesien, d. 6. October 1866, 
[301] Hugo Wihard und Frau, 


Anzeige. 


8 

Pix 
“= 
Ir 


* Meine Verlobung mit Fräul. Wilhelmine 
Wizard, zweiter Tochter des Hrn. Fabrik- 
besitzers Hugo Wihard in Liebau, beehre 
ich mich ganz ergebenst anzuzeigen. 

Br ienhütte zu Kotzenau} 6. Oetbr. 1866. 
5 Sehlittgen, 
Lieutenant im 4. Landw.-Dragoner-Regt., 
2 Fabrikbesitzer. 302 
= 

2 Dr. Earl Dierich. 

BER Eliſabeth Neumann, geb. Neumann. 
22 erlobte. EN 
Freiburg i. Schl., den 7. October 1866, 
Rn ulda Hellinger, 

13 ouis Mugdan, 

5 1 Verlobte. [4038] 
2 Oſtrowo. Breslau. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
au ma, geb. Heimann, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen zeige 105 ren ergebenſt an. 


Dr 
TR 


2 


Brieg, den 8. October 1866. 
065 L. Eisner. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute wurde meine liebe Frau Joſepha, 
geb. Jenke, von einem Mädchen glücklich 


Unden. 
Canth, den 6. October 1866. 
[304] 


Küg ler, Lehrer. 
Todes⸗Anzeige. [4078] 
Nach beſonderer Meldung. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ver⸗ 
ſchied in der Nacht zum 8. d. M. unſer theu⸗ 
rer braver unvergeßlicher zukünftiger Schwie⸗ 
gerſohn, der Fabrik⸗Inſpector Eduard Rubin, 
nachdem er alle Strapazen des Krieges glück⸗ 
lich überſtanden hat. Tiefbetrübt zeigen dieſes 

Freunden und Bekannten des Verſtor⸗ 
benen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ergebenſt an: 

A. Cunis nebſt Frau. 
Laura Cunis, als Braut. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 10. 
October Nachmittags um 2 Uhr ſtatt. 

Trauerhaus: Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 13. 
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Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag 3 Uhr rief Gott nach ſei⸗ 
nem unerforſchlichen Rathſchluſſe unſern innigſt⸗ 
eliebten Mann und Vater, den Kaufmann 
Eduard Hübner zu Breslau, im Alter von 
64 Jahren, zu einem beſſeren Leben zu ſich. 
Er ſtarb, ſowie fein Leben war, ſanft und 
gottergeben. Dies zeige ich, auch im Namen 
meiner Mutter und Geſchwiſter und meines 
Schwagers, tiefbetrübt um ſtille Theilnahme 


v 


0 N 
chen hen 


2 


1 


bittend, allen lieben Freunden und Bekann⸗ 
} an. 14041] 
2 wie Hübner, geb, Grüſon, als Gattin. 
nn. ohanna Hübner, als Töchterchen. 
Bad Landeck, den 5. October 1866. 
Auch aus —.— Mitte hat die herrſchende 
Krankheit ein ſchmerzliches Opfer gefordert. 
Alunſer innig geliebter, uns Allen theurer Mit⸗ 
Schüler, Henri Haſſe, erlag ihr nach kurzem 
Leiden. Er war uns ein edles Vorbild und 
wir werden ihn in treuer Erinnerung bewahren. 


5 ie Schüler der Untertertia B. des 
Marla⸗Magdaleneu⸗Gymnaſiums. 


Kar, 

N 

5 

15 

NEE, 

x Beerdigung: Dinskag 4 Uhr Nachm. 
1 a . e 2 u. 3. 

5 
r 
Dritte Brüdergeſellſchaft. 
Die Beerdigung unſeres langjährigen Mit⸗ 
5 en bee, Deren 14 5 Bruck, findet 
BR mitta r ftatt, 

1 = Trauerhaus: raupenſtr. 3. [4025] 
6% A. | ; - ; 7 
eſource zur Einigkeit. 


Geſtorben: Mitglied H. Bruck. 
Beerdigung: Dinstag, 9. Oct., Nm. 4 U. 
Trauerhaus: Graupenſtr. 2 und 3. 


> 
Zr 
3 
* 


N Todes ⸗Anzeige. [313 
Auf einer Beſuchsreiſe ſtarb am 5. d. M. 
nach kurzem Krankenlager zu Poſen unſere 
niggeliebte Mutter, Schwiegermutter und 
oß mutter, die verwittwete gu Noſalie 


g nfohn, geb. Caro, im Alter von 53 
8 hren. Dieſen ſo herben Verluſt zeigen wir 
2 rübt Verwandten, Freunden und Be⸗ 
A =; nten, um ſtille Theilnahme bittend an. 

15 Grätz, den 6. October 1866. 


Helene, verehel. Dr, Cohn, geb. Löwin⸗ 
ſohn, als Tochter. 
Dr, Adolph Cohn, königl. Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus, als Schwiegerſohn. 
Martin 
an Cohn, als Enkel. 
Gertrud 
1 Todes Anzeige. 4067 
. e Nachmittag halb 2 Uhr folgte unſer 
iebter Johannes feinem jüngeren Brüder⸗ 
in die himmliſche Heimath nach. Er hat 
ſein Leben gebracht auf 2 Jahr 11 Monat. 
Groß⸗Glogau, den 6. October 1866. 
Dr. Lierſemann. 
1 Anna Lierſemann, geb. Seidel. 


ſer geliebter Vater und Bruder, der 
beunigl. Kanzleirath und see Pre e, 

Director Bülow, verſchied nach kurzem Kran⸗ 
Leenlager ſanft geſtern Mittag um 1 Uhr, was 
wir ſeinen Freunden und Bekannten tief bes 
Atmibt anzeigen. r 

8 2 den 7. October 1866, 
[402 Die Hinterbliebenen. 


ADDEN ET u EN 


0. 

Unsere heissgeliebte Gattin und 
Mutter Ida Girardelli, geb. v. Socher, 
starb heute Früh, 36 Jahre alt, am 
Gehirnschlage in Cudowa. Um stille 
Theilnahme bitten in ihrem grenzen- 


[4071] 

Josef Girardelli 

und Kinder. 

Breslau, 8. October 1866. 

Statt beſonderer Meldung 

Durch einen ſanften Tod endete heute Mit⸗ 
tan gegen 12 Uhr das theure Leben unferer 
ge ie 


losen Schmerze: 


ten braven Gattin, Mutter, Tochter, 
wiegertochter und Schweſter, der Frau Dr, 
ilie Schumann, geb. Bürger, was wir 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch 
anzeigen. 
Reichenbach i. Schl. und Breslau, 
den 6. October 1866. 
[4036] Die Hinterbliebenen, 


Nach kurzem, aber ſchwerem Todeskampfe 
ſtarb heute Morgen 2 Uhr unſere heißgeliebte 
unvergeßliche Schweſter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Tante, die verwittwete Gutspächter 
Urban, geb. Brendel, in dem Alter von 
69 Jahren 3 Monaten, nachdem der Schwer⸗ 
geprüften acht Tage vorher die noch letzte 
Tochter und eine Enkeltochter in ein beſſeres 
Jenſeits vorangegangen waren. Schmerzerfüllt 
zeigen wir dieſes Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit an. 3082 

Reichenbach / Schl., den 7. October 1866. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Heute Morgen um 9 Uhr verſchied an Lun⸗ 
genlähmung, im Alter von beinahe 81 Jah⸗ 
ten, der Paſtor emer, Ernſt Hoffmann, frü⸗ 
her wohlberdienter Seelſorger der Gemeinde 
zu Ottendorf, Kreis Sprottau. Dieſe Anzeige 
widmen allen Freunden und Bekannten des 
Dahingeſchiedenen 

die trauernden Hinterbliebenen 
in Hainau, Königswalde, Berlin. 

Hainau, den 7. October 1866. 


EN ee a ae ne 

Donnerstag, den 4. October Abends 844 Uhr, 
endete nach kurzem, aber ſchmerzhaftem Kranz 
kenlager unſer bochberebrte College, der königl. 
Sanitäts⸗Rath Pr. Maſſalien ſein uns theu⸗ 
res, an Liebe und raſtloſer Thäligkeit reiches 
Leben. Ausgeſtattet mit hohen Geiſtesgaben 
uud ſcharfem Blick, begabt mit ſeltener Er: 
fahrung, bieder und offen von Charakter, 
wirkte er mehr als lte Jahte unermüdet 
in hieſiger Stadt, mit ſeltener Humanität ſei⸗ 
nem ärztlichen Berufe obliegend. Ihm fließt 
in den Hütten der Armuth ſo manche Zähre 
dankbarer Erinnerung, ihn, den allgemein hoch⸗ 
geachteten Ehrenmann, betrauern Alle tief, die 
ihm irgend nahe ſtanden. Wir, denen der 
Dahingeſchiedene der treueſte und brapſte Col⸗ 
lege war, werden ſein Andenken ſtets im Her⸗ 
5 tragen und nie vergeſſen, was wir in am 


eſaßen. 
Die praktiſchen Aerzte der Stadt 
Goldberg. 


ee 
Schmerzerfüllt über den Verluſt meines als 
Opfer der herrſchenden Epidemie ſo ſchnell da⸗ 
hingeſchiedenen unvergeßlichen älteſten Sohnes, 
des ſeit 8 Tagen aus dem Feldzuge glücklich 
urückgekehrten Landwehrmannes Fleiſchermei⸗ 
er Carl Hiller, ſage ich für die zahlreichen 
Beweiſe aufrichtiger Theilnahme bei ſeiner 
Beerdigung, insbeſondere dem hochverehrten 
ührer des Bataillons königl. 10. Füſilier⸗ 
Regiments Herrn Hauptmann Schor, dem 
Herrn Comp.⸗Chef Hauptmann Fähndrich, 
ſo wie den Herren Offizieren und Kameraden, 
die dem Dahingeſchiedenen ein ſo feierliches, 
militäriſches Begräbniß veranſtaltet und ihn 
zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleitet haben, 
meinen innigſten und herzlichſten Dank. 
Oels, den 6. October 1866. 317 
Der tiefbetrühte Vater 
Carl Hiller, Gaſthofbeſitzer 
nebſt Angehörigen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Thelma Strippentow 
mit Hrn. Adolph Rengert, Schneidemühl und 
Berlin, Frl. Marie Schubert mit dem Feilen⸗ 
hauermeiſter Hrn. Traugott Oettner in Spandau. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. Albert 
Kuckuck mit Fel. Malwine Blume in Berlin, 
Hr. Albert Nitibmann mit Frl. Louife Scheu 
daſelbſt, Hr. Carl Henckel mit Frl. Friederike 
Weingart daſelbſt. 5 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
v. Kemnitz in Berlin. Eine Tochter Hrn. 
5 Wegener daſelbſt, Hrn. Guſtav Oehme 
daſelbſt. 

Todesfälle: Frau Maria Luftig, geb. 
Suchy, in Berlin, Hr. Prof. Dr, Leopold don 


Henning daſelbſt, Hr. Joachim Stämer daſ., 


Hr. Chriſtoph Buffleb daſelbſt. > 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Dinstag, den 9. October. 3. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellangen. Gaſtſpiel 
des Fräul. Wilde und des Hrn. Henrion. 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper in 
4 Akten von Fr Kind. Muſik von Carl 
Maria v. Weber. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein intelligenter junger Mahn, im Alter 
von 28 Jahren, welcher das bedeutende febr 
rentable Geſchäft feines Prineſpals gern käuf⸗ 
lich an ſich bringen mochte, jedoch nur ein un: 
Ban Vermögen beſitzt, ſucht, um feine 
chönſten Wünſche erfüllt zu ſehen, eine Lebens⸗ 
gefährtin mit einem disponiblen Vermögen 
bon 10 bis 15,000 Thalern, welche durch 
Mitbeſitztitel vollſtändig ſicher geſtellt werden. 
Unabhängige junge 
erwähnten Berhältnifien einen ſtrebſamen, aber 
faſt unbemittelten jungen Mann glücklich machen 
wollen, 1 — unter E. B. R. 11,129 poste 
restante Hirschberg J, Schl. bis ſpäteſtens 
25. October gefällige Nachricht zu geben. 

Discretion ſelbſtderſtändlich. [4070] 


Meine Kanzlei und meine Wohr ung be- 
finden sich jetzt: Carlsstrasse Nr. 36, neben 
dem königlichen Schlosse. [3831] 

Breslau, den 4. October 1866. 


F riedensburg, Justizrath, [206] 5 


— = 


K. L. poste restante Breslau. 


Damen, welche unter borz |[ 
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Meine Wohnung und Kanzlei iſt int: 
g e 3 0 keſche = 
im ierkaufmann e'ſchen Haufe, 
Ecke der Nadlergaſſe 2875 
Rhau, Rechtsanwalt und Notar. 


Ich wohne jetzt Nikolaiſtraße Nr. 8. 
4049] A. Geisler, Güternegociant. 


Städliſche Reſſource. 


Dienſtag, den 9. Oetober, Abends 8 Uhr, 
in Springer's Local (Gartenſtraße): 


General⸗Verſammlung. 
(Mittheilungen. — Rechenſchaftsbericht und 
Rechnungslegung. — Neuwahl von 19 Mit⸗ 
gliedern zur Bildung des Vorſtandes und 
der Beiſitzer.) [3093] 
Der Vorſtand. 


Zoologiſcher Garten. 

Die Eintrittskarten Nr. 87 und 88 ſind ver⸗ 
loren gegangen und werden hiermit für er⸗ 
loſchen erklärt. 

Breslau, den 6. October 1866, 

Directorium. 


Der neue Curſus in meiner höheren Töchter: 
ſchule beginnt Dinstag, den 16. October. 
Sprechſtunden von 11—3 Uhr. [4063] 

Clara Eitner, Albrechtsſtraße 16. 


Tanz- Unterricht. 


Der Tanz Unterricht in meinem nunmehr 
bedeutend erweiterten Locale, Altbũsserstr. 
Nr. 29, beginnt den 31. dies. Mts. 

Me dungen hierzu werde ich vom 19. bis 
29. Oetober e., die Sonntage ausgenommen, 
Vorm. 11 bis 1, Nachm, 4 bis 6 Uhr, ent- 
gegennehmen. 4014] 

ei den Meldungen wolle man gefälligst 
berücksichtigen, dass ich, einem wiederholt 
verlautbartem Wunsche nachgebend, drei 
Unterrichts - Abende gemeinschaftlich für 
Schüler und Schülerinnen, einen ausschliess- 
lich für Schülerinnen und einen für Schüler 
und Schülerinnen im Alter von 9—13 Jahren 
in Aussicht genommen habe. 

Breslau, den 8, October 1866, 


Paula Baptiste. 


en „König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterie“ 
1 thält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000, 
ı zu 3000, 2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
26 zu 200, 200 zu 100, 40 zu 0, 200 zu 
5, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 
zuſammen 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Looſe 
à 2 Thlr., halbe à 1 Thlr. gegen Einf. d. Betr. 
zu bez. durch Schleſinger, Ring 4, Breslau. 
Unterricht im Italieniſchen. s’adresse Dr. 
[4037] 


Gründlichen Unterricht 


in der einfachen und doppelten italieniſchen 
Buchführung ertheilt gegen mäßiges Honorar 
der Buchhalter B. Baginsky, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 38. [4023] 


= = r 
Ein jährig Freiwillige. 
Unterstützt von tüchtigen Lehrkräften er- 

öffne ich am 15. d. M. einen Vorbereitungs- 

Cursus für einjährig Freiwillige. Honorar 

mässig. Anmeldungen täglich von 8 bis 

9 und 12 bis 1 Uhr, 3042 

Carl Winderlich, Hummerei 38Jl. 
Das unterzeichnete Commando fucht zur ſo⸗ 
fortigen Einſtellung einen Bataillons⸗Tam⸗ 
bour. Hierauf Reflectirende müſſen von ta⸗ 
delloſer Führung fein, einige muſikaliſche Kennt⸗ 
niſſe beſitzen und ſchon als Spielmann ge⸗ 
dient haben. Die Papiere ſind baldigſt ein⸗ 

zuſenden. 819 4 
Schweidnitz, den 5. October 1866. 

ir Commando des II. Bataillons 
1. Poſenſchen Inf. ⸗Negts. Nr. 18, 


Peuſionat. 

In meine ſeit zwei Jahrzehnten be⸗ 
ſtehende Erziehungs-Anſtalt kann ich noch 
einige Zöglinge aufnehmen. Ich bin wohl 
dadurch am beſten empfohlen, daß meine 
Leiſtungen von den vorzüglichſten Pädago⸗ 
gen anerkannt werden und meine Penſio⸗ 
näre zu den beſſern Schülern der hieſigen 
höheren Lehranſtalten gehören. [4022] 

Breslau, im October 1866. 


Dr. Pauly, 


am Ohlau⸗Ufer Nr. 1. 
Avis, 


Hiermit zeige ich einem bochgeehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt an, daß ich heute die am hie⸗ 
ſigen Platze unter der Firma 


Gebrüder Selbstherr 


beſtehende und bis jetzt von dem Gaſtronom 
Herrn Haberling innegehabte Reſtauration 
und Weinſtube übernommen habe. 

Indem ich höflichſt bitte, das meinem Vor⸗ 
gänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen, halte ich mich den hohen Herr⸗ 
ſchaften zur Beſorgung von Dejeuner's, Diners 
und Soupers in und außer dem Hauſe beſtens 
empfohlen. 

Breslau, 8. October 1866, [4061] 


Paul Frohwein, 


Stadtkoch, Junkernſtraße Nr. 18/19. 


= Leidenden und Kranken, 

die ſich portofrei an mich wenden, ſende 

ich unentg Itlich und franco die 21. Auf: 
age der Schrift: 

Untrügliche Hilfe für Alle, welche mit 
Unterleibs⸗ und Magenübeln, Lungen: 
und Bruſtleiden, Waſſer ſucht, Skropheln, 
Kopfweh, Rheumatismus, Congeſtionen, 
Hypochondrie, Epilepſie, Kolik, Bleich⸗ 
ſucht, weißem Fluß, Hautkrankheiten, 
Flechten, Hämorrhoiden und andern 
Krankheiten behaftet ſind. 0 

ofrath Dr. Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 


T 


Da die Prüfungen für Freitiſche und akademiſche Beneſizien am Schluſſe des vergange⸗ 
nen Semeſters nicht abgehalten werden konnten, ſo finden dieſelben in der Woche nach dem 
12. October d. It ſtatt. Es werden daher diejenigen Herren Studirenden, welche ſich im 
kommenden Semeſter um königliche Freitiſ de u. ſ. w. bewerben wollen, in ihrem Intereſſe 
hiermit veranlaßt, ih ſchon am 12. und 13. October d. J. auf dem Univerſitäts⸗Secretariate 
zu melden. Breslau, den 8. October 1866, 

Rector und Senat der königlichen Univerſität. [3077] 


Die Herren Candidaten der Pharmacie, welche auf der hiesigen Universität zu stu- 
diren beabsichtigen, werden ersucht, sich vom 15. October ab bei dem Unterzeichneten 
zu melden. Bieslau, den 30. September 1866. [2893] 
Der Director des pharmaceutischen Studiums an hiesiger Universität. 

Goeppert. 


Friedrichs⸗Gymnaſium zu Breslau. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet beim Friedrichs⸗Gymnaſium und deſſen Vor⸗ 
ſchule vom 8. bis zum 13. d. M., Vormittags bis 12 Uhr, ſtatt. Bei der Prüfung für die 
unteren Claſſen iſt die Vorlegung der früheren Arbeitshefte erwünſcht. 72802 


Breslau, den 1. October 1866. Gädke, Director. 


Bei meiner heute erfolgenden Ueberſiedelung nach Breslau 
rufe ich meinen hieſigen geehrten Freunden und Goͤnnern, ſtatt 
jeder anderen Förmlichfeit, hiermit ein herzliches „Lebewohl!“ zu. 

Myslowitz, den 7. October 1866. 14047 


P. Bloch. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Fiur den diesſeitigen Betrieb ſollen 60 Ctr. Brennöl im Submiſſionswege beſchafft und 
im Laufe der Jahre 1866 und 1867 allmälig geliefert werden. Die Lieferungsbedingungen, 
auf deren Grund die Offerten einzureichen ſind, überſendet die Unterzeichnete auf portofreies 
Verlangen. | 3059 
Oppeln, den 6. October 1866, 


| Zur Nachricht 
für die Bergwerks⸗Geſellſchaft Georg v. Gieſche'ſche Erben. 


Bezugnehmend auf den $ 28 des Geſellſchafts⸗ Statuts hiermit die Anzeige, daß in der 
am 26. September 1866 ſtattgefundenen General⸗Verſammlung: 
1) als Repräſentanten: 
a. der Herr Oberſt⸗Lieutenant Louis von Walther⸗Croneck auf Kapatſchütz; 
b. der Königl. Kammerherr Herr Wilhelm von Prittwitz auf Wieſegrade; 
2) als Repräſentanten⸗ Stellvertreter: 
der Könhigl. Major und Landſchaftsdirector Herr Carl von Schönig auf Klein⸗ktloden 
einſtimmig wiedergewählt worden ſind. 4045 


30⁵ 
Magazin⸗Verwaltung. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Sonnabend, den 13. October: der erſte Ball. 30781 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Kürzlich ist in vierter, bis zum Jahre 1866 ergänzter Auflage erschienen: 


Wandkarte von Schlesien, 


besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 
zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 
Heinrich Adamy. 
Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9% Bogen Text, 


Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen durch sämmtliche Sehulbehörden 

der Provinz Schlesien als vorzügliches Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 

kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 

1 vortreffliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
von L. Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen, 

Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tiefland, 

1 Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 

1 schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 


so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 

leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 
) organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen, [3076] 
kaufen} ars [errun] era] arten] fu] jaur) [ai] [m] Face] [cu] a [an (ac) fan] Ka [ae] u} Fa jan fan} je} 
Verlag von Carl Nümpler in Hannover. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Cornelius, 


der Meiſter der deutſchen Malerei. 


Von Herman Riegel. 
Mit dem Portrait des Meiſters. Lexicon⸗Octav. In elegantefter Ausſtattung. Geh. 3 Thlr. 
— — 


In demſelben Verlage iſt erſchienen: 


Grundriß der bildenden Künſte. Eine allgemeine gulli 


07 
lehre von Herman Riegel. Mit 34 Holzſchnitten. Lericon⸗Ockav. Geheftet 2 Thlr. 


Leben Michelaugelo's von Herman Grimm. Zweite durchgearb. Auflage. 


8 N Lexicon-Octav. Geheftet 5 Thlr. - i 
Leopold Robert. Sein Leben, feine Werke und fein Brief⸗ | 


22 


0 


wechſel. Nach Feuillet de Conches von Edmund Zoller. Octav. Geh. 1% Thlr. 


Aus und über Italien. Briefe (über Kuuſt und Künſt⸗ 


ler x.) an eine Freundin. Von R. Schlüter. 2 Bände, Groß Octav. Geh. 2 Thlt. 


Germania. 
Lchene-Berfiherungs-Yeien-DritIichaft in Stettin, 


Grund Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
General⸗Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, 
Ede Ritterplatz. 


Im Laufe des Monats September d. J. ſind von uns neu abgeſchloſſen 
worden: 

1517 Verſicherungen auf Thlr. 681,337 Pr. Ert., welche der Geſellſchaft 
eine Vermehrung ihrer Prämien-Einnahme um jährlich Thlr. 21,500 Pr. Crt. 
zuführten. 

Der Vetſicherungs Beſtand ſtieg Ende September d. J. auf 82,790 Ver⸗ 
ſicherungen mit Thlr. 40,846,159 Pr. Crit. und die Jahres⸗Einnahme der Ges 
ſellſchaft erreichte die Höhe von circa Einer Million zweihundert ſieben und 
neunzig Tauſend Thaler Pr. Crt. 

Die Direction. 


Stettin, den 5. October 1866. 

Zur Vermittelung von Lebens-, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Capitals⸗Ver⸗ 
ſicherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligft jede 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 


[3081] Der General⸗Agent: Julius Thiel. 
Veſte Oberſchleſiſche Steinkohlen 


empfiehlt waggon⸗ und tonnenweiſe zu billigſten Preiſen: 
[4024] > Baginsky, Reuſcheſtraße 38 und Werderſtraße 35/36, 


festgesetzt, 


. 


r a IR Fr — nn — 
u 4 2 


R 


2617 
Zweite Beilage zu Nr. 470 der Breslauer Zeitung. 
Februar 1835 zu Sohrau geboren, zuletzt hier 


0 0 8 y Oeffentliche Vorladun 
Gladbacher Feuerrersicherungs- Gesellschaft. 
Wir machen hierdurch bekannt, dass nach erfolgter Auflösung der Firma Wendriner & Fried- > er We age ich aufhalten, {A angellegh 
länder in Breslau wir den bisherigen Theilnehmer derselben die preußiſchen Lande ohne Erlaubniß berlaffen 


Herrn Herrmann 8. Friedländer Here dn San enen iu eahlehen ‚ent 
in Breslau, Junkernstrasse Nr. 31, 


ben. 
= 5 uf Grund des § 110 des Sp. Bech an 
unsere Gelleral-Agentur für Schlesien überwagen haben. 
M.- Gladbach, den 1. October 1866. 


iſt die Unterſuchung gegen den p. 
Die Direction. [2829] 


2, Sgr. Iluſtrirte Berliner Zeitung 10 Sgr. 


die Woche. i der Monat. 
erſcheint täglich Abends außer Sonn⸗ und Feiertags. 
Bei der größten Vollſtändigkeit und beſten Ausſtattung die 


billigſte politiſche illuſtrirte Zeitung. 


Inhalt: Neueſte Politik. — Telegramme. — Vollſtändige Kammerberichte. — Local: und Börſen⸗Berichte. — Romane der 
beliebteften Schriftſteller. — Feuilleton, ernft und humoriſtiſch. — Illuſtration in jeder Nummer. 

Beftellung nehmen an zum Preiſe von 1 Rthlr. das Quartal alle Preußiſchen Poſtanſtalten; — für Breslau: 2% Sgr. 
die Woche, 10 Sgr. der Monat, 1 Rthlr. das Quartal, frei in's Haus geliefert, die Expedition des „Schleſ. Morgenblattes“, Schuh⸗ 
brücke Nr. 32, und Herr Nobert May, Herrenſtraße Nr. 7a. 3088 


der Sache ein Termin au 
den 15. Dez. 1866, Vorm. 9 Uhr, 


155 e tsgebäudes hierſelbſt anberaumt 
Der f Höflich wird hierdurch öffentlich mit 
der Aufforderung vorgeladen, in dem anbe⸗ 
raumten Termine zur feſtgeſezten Stunde zu 
erſcheinen und die zu ſeiner Vertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle zu bringen 
oder ſolche dem unterzeichneten Gericht derge⸗ 
ſtalt zeitig vor dem Termin anzuzeigen, daß 
ie noch zu demſelben herbeigeſchafft werden 
nnen. 

Beim Ausbleiben wird mit der Unterſuchung 
und Entſcheidung in contumaciam perfahren 
werden. [1449] 

Breslau, den 21. Auguſt 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. Deputation III. 
Bekanntmachung. 1970] 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Hugo Purſchke iſt der Juſtizrath 
Plathner zum endgiltigen Verwalter der 


bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. a 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Auguſt bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt ; 
auf den 3. Dezember 1866, Vormitt. 
9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt im Termins ⸗Zimmer 
Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 2 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 


Vollſtändig iſt erſchienen: Maſſe beftellt und zur Anmeldung der Forde⸗ 
ick's Geſchichte der Welt grſter Theil: eie Gecichte des Altertzums. 2 File. —f Felt er kontur gläubiger nad eine w 
krnide's Geſchichte der ll. Beete ede e te der Renta 1. 24 Din. bis zum 7. Mevember d. J. einfhliehlih 
ö ee 15 euzeit. J. r. etzt w 0 
Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. — Vierter Theil: Die Geſcchte der Neuzeit. II. 1% Tolr. gt Gläubiger, Pede ire Nafpendde noch 
N Lexicen -S. El — Fünfter Theil: Die Geſchichte der Reuzelt. IIl. 1% Thlr. ni t angemeldet haben, werden aufgefordert, 
5 Bände. Lexicen.8. Eleg. geheftet. 9 Thlr. (fortgeführt bis auf die Gegenwart). dieselben, Me mögen bereits redhtählngig fein 
Dies e Werk iſt beſonders geeignet, die Kenntniß der ae Thatſachen und, durch die Verbindung mit der | oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
Culturgeſchichte aller Völker, der fortſchreitenden Entwickelung des Menſchengeſchlechtes 151. Heer und feſſelnder Darſtellung 
durch alle Schichten und Kreiſe der Geſellſchaft zu tragen. Der überaus niedrige Preis ermöglicht die Anſchaffung ſaſt unter allen Verhält⸗ 
niſſen. Die raſch hinter einander nothwendig gewordenen — ſtets mit beſonderer Sorgfalt verbeſſerten — Auflagen verbürgen den inneren 
Werh und die allgemeine Brauchbarkeit dieſer Weltgeſchichte. ; [3083] 
In allen Buchhandlungen zu haben. — Verlag von Alexander Duncker in Berlin. 


Verlag von I, Guttentag in Berlin. 
Soeben erschien und ist in A. G0s0- Avis 
an die geehrte Damenwelt! 


horsky’s Buchh, (L. F. Maske) zu haben: 
Reissmann, A., Lebrbuch der musi- 


reg 3 Pl F ; 5 ; 2 mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 

I. Band: Die Elementarformeo. 1865, Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze gefordert, a ihre 8 innerhalb 
14 3˙5 einer der en angemelde en. 

Preis 3. Thlr.) 3085] Ohlauerſtraße 87, zur Krone, Wer feine Anmeldung (riftlic einzeicht, 


hat eine Abſchriſt derſelben und 
gen Die: 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Fergie einen zur Pro⸗ 
ceßfühung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Oehr, 
v. Dazur, Niederſtetter, een Guh⸗ 
rauer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Gebr. Fränkel iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite 35 

bis zum 30. October 1866 einſchließlich 
fefgefent worden. 


ihrer Anlas 


Vierte Auflage, 


in zwölf Lieferungen à 5 Sgr. 
Lessing’s 
Leben und Werke. 


Von Adolf Stahr. 2 Bände. 
790 Seiten, 

Die „Stahr'sche Lessing-Biogra- 
phie“ hat von ihrem ersten Erscheinen an 
einen 'ausserordentlichen Beifall getunden. 
Von der literarischen Kritik wird ste als ein 
„Volksbuch im edelsten und besten 
Sinne des Wortes“ bezeichnet und hat 


ein 


Long-Chales-, Tücher- und 
Seidenwanren -Detail- Gefchäft, 


verbunden mit einem reichhaltigen Lager fertiger 


Damen ⸗ Garderobe 


unter der Firma: 


Heinrich Grünbaum. 


Durch die langjährige Thätigkeit in den ſehr ehrenwerthen 
Häufern der Hoflieferanten Herren D. Immerwahr und 
Adolf Sachs hier, habe ich mir nicht nur die hierzu erforder⸗ 
lichen Fachkenntniſſe, ſondern auch die Prineipien ſtrengſter Reellität 
angeeignet, die ſtets die Baſis meines Unternehmens bilden werden. 

Indem ich zugleich bemüht bleibe, dem Geſchmacke der Jetztzeit 
ſtets Rechnung zu tragen, hoffe ich ſomit einer jeden achtbaren 
Concurrenz zu begegnen und empfehle mein Etabliſſement einer 
gütigen Beachtung. 


Breslau, den 9. October 1866. 
Heinrich Grünbaum. 


j ö ittelſchwindel bat ei 
Warnung für Haarleideude, Ser nene l d bar den 
Publikum ja ich enorme Summen aus der Taſche herauslügt, und deshalb verdient 
eine neue ſoeben erſchienene Schrift: —— 
Naturgemäße Haarpflege oder Belehrung über die 8 das Leben und 


sie sich in wenigen Jahren durch den Ver- 
kauf von drei grossen Auflagen in ve- 
len Kreisen eingebürgert. Indem hiermit | 
die vierte A zur Ankündigung ge- 
bracht wird, sei das Werk allen Besitzern 
von Lessing’s Werken, sowie jedem Freunde 
ter Lectüre neuerdings warm empfohlen. 
— Die erste Lieferung, scwie ein Prospec- 
tus ist in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Breslau in A. Gosohorsky’s 
Buchhandl. (L. F. Maske). 


Librairie agricole, rue Jacob 26 
N a Paris [3076] 


„MAISON RUSTIQUE 


19e SIECLE, Enceyclopedie de Vagri- 
culture, 5 vol, in 40 4 2 nes et er 
0 


REVUR, HORTICOLE 


par CARRIERE, 2 nummeros par mois, 
avec gravures coloriees et 48 pages de texte. 
Un an, janvier à décembre (franco pour 
toute PAllemagne7)7) 23. — 


GOURS D’AGRIGULTURE, 


par GASPARIN; 6 vol, in 8 et 233 gra- 
vures 39. 50. 


AAA DE LA FERME, 


— — BORIE, forme 20 livraisons, 
ou 3 . — 16 pages de texte et 2 
. elles. — Prix des 20 N 

60 fr. 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu bem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. h 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. September 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 14. November 1866, Vormittags 

10 Uhr, in unſerm Parteienzimmer vor dem 

Commiſſar Herrn Kreisrichter Lefeldt 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die en Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns be⸗ 


[3063] 


len und zu den Alten anzeigen. 


e 


1. 

die Erhaltung des Haares von Dr. A. Werner“. Preis lr 
die größte Beachtung, denn fie führt den gründlichen Bae daß ein einziges ſo⸗ 
der des as en dee e ee e e ae 
über u. irklich dien i ie empfe 
Schriſtchen iſt in jeder Buchhandlung or Pr ehen swerthe 


Geſchäfts⸗Anzeige. 


Ich habe das bisher Albrechtsſtraße Nr. 2 innegehabte Pelzwaaren⸗Ge 
den Kit hermeſe Herrn Robert Kuſchel velluuft Indem ich für das 100 bis ſnd del Sehrerellen en 
jetzt bewieſene Vertrauen ergebenft danke, bitte ich zugleich, daſſelbe auch auf meinen r Auen u 5 Adi AM u 
Nachfolger gütig zu übertragen. F. Cubaeus, Kürſchnermeiſter. von 350 10 

einem Gehalte von 


Engelmann, Horzetzly, Schmiedel und 
Kneufel und die Rechtsanwalte Sabat 
Ich Hoffmann zu 8 9007. 
agen. 
Ratibor den 29. September 1868, : 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 


Bei dem hieſigen 


Andluugen zu haben; 


Berichte 


Schilderungen 
vom Kriegsſchauplatze. 


(Aus dem Englischen übersetzt.) 
Eine Zusammenstellung, — der 
Times enthaltenen, von ihren Bericht- 
erstattern nach elgener Anschauung 
entworfenen Schilderungen der Ype- 
rationen der preussischen und öster- 
reichischen Armeen, während des 

soeben beendeten 7 9 5 

In 4—5 Heften, à Bg. gr. 8“ zum krei 
von nur 5 gr, pr. Heft ST "jede Woche 
erscheint ein Heh und ist der spätere La- 
denpreis des ganzen Werkes auf 1 Thaler 

[3046] 


. ̃ 

Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erlaube ich mir, mein gut aſſortirtes Pelz⸗ 5 
waaren⸗Lager beſtens zu empfehlen. Ich verſpreche bei prompter Bedienung die Außerft | ihrer Zeu a ſich bis zum 1. November d. J. 
billigen Preiſe. i or 


[3950] Nobert Kuſchel, Kürſchnermeiſter, Albrechtsſtr. 2. 


ntniß der polniſchen Sprache wird ges 
wünſcht. 11978] 
Schrimm, den 5. October 1866. 
Der Magiſtrat. 
Lehmann. 


Gründlicher Muſik⸗ 
ſowie Racbilfe-Unterriöt 


in allen wird ilt. Auskunft in 
Hiller's eihbibliothet, Edmeibnipert. 53. 


Seit Jahren glich mein Haus einem Lazareth, meine Frau litt am Magenkr 
ſchm Sicht, wel —— Tober an Nerbenſchwäche, mein ältefter Sohn an Korn 
fihmerzen und ich ſelbſt an Hämorrhoiden. Alles war bagegen verſucht worden, die 
flaschen, Pulver⸗ und Pillenſchachteln batten ſich zu Bergeshöhe gehäuft, Beſſe⸗ 
erners W nhalt uns nicht verſchafft. Da las ich von einem Buche: „Br. 
für nur 6 Sgreaweiſer zur Hilfe für alle Kranke, das in jeder Buchhandlung 
fanden wi 1275 du ekommen iſt, und — was wir mit vielen Koſten nicht erreicht — 
vesbalb allen Leben Nen ern find Lane e . e Ich empfehle 
3 . i 7 5 
zeugt, daß ſie eben auch Hilfe findern - 5 gle 3 und bin aber 


Jul. Nömer, Kaufmann aus Frankfurt a. M. 


Dinstag, den 9. 


Der Heildiener Ferdinand Höſlic, am 14. wenn nachträgl 


D 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- | niſſe beſtätigten glückliche 


„ BT TECH TT SZERRZ TE ZE 


October 1866. 


3 der Konkarsglaäubiger, 
et nmeldungs⸗ 
eſtgeſetzt wird. [1972] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
en 9 1 zu — — 
iſt zur Anmeldun orderun er Kon⸗ 
tursglaubiger — eine zweite Sit - 
Bi Key en October d. J. einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


d dflih ein⸗ nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
geleitet und zur mündlichen Verhandlung in bes elben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
0 


er nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 


in dem Sitzungsſaale des Schwurgerichtshofes] ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
e 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. September d. J. bis zum . der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. November 1866, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Boas im Terminszimmer Nr. 5 

unſeres Geſchäftslocales £ 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger it 
gefordert, welche ihre Forderung innerha 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
427 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. er 1706] 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke in Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt wird der Rechtsanwalt Juſtizrath 
Ernſt und Rechtsanwalt Becherer hieſelbſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Pan) 

Namslau, den 3. October 1866. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſthofsbeſitzers Friedrich Wilhelm Noehr 
in Rybnik, haben a: 

1) der Magiſtrat zu Rybnik eine Forbes 
rung von 1 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. mit 
dem Vorrechte der 1. Klaſſe,! - 

2) die Schleußerin Clementine Janota 
zu Rybnik eine Forderung von 6 Thlr. 
10 Sgr., und ; 

3) die Magd Caroline Grubarsz zu 
Rybnik eine Forderung von 4 Thlr. 
13 Sgr. 9 Pf., 

ad- 2 und 3 mit dem Vorrechte der 5. Klaſſe 
nachtäglich angemeldet. - 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 55 

den 26. October d. J., Vorm. 10% Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis richter 
fel l in unſerem Gerichtslocale hier⸗ 
€ 


anberaumt worden, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. [1971] 
Nybnif, den 2. October 1866, Pie 
Auction. 
In der Freitag, den 12. d. Mis, im Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäude ſtattfindenden Auction der 
ur Achtzehn'ſchen Concurs⸗Maſſe ehörigen 
igarren werden um 12 Uhr au drei zu 
derſelben gehörige außenſtehende Forderungen 
verſteigert werden. r l 30797 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


. . 
Große Muction. 
Donnerstag, den 11. Oct., Vormittags 

von 9 und Nachmittags von an br ab, 

werde ich in der ehemaligen Zucker⸗Naffinerie, 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch Wee Steine 20. Durchmeſſet, 


30“ Hube, 1 Feuerſpritze mit Schläu⸗ 
Seas 1 Drehmangel, 3 Brücken⸗ 
waagen mit 2 Auflaufen, 95 Stück 
gußeiſerne Roßſtäbe 40“ lang 1 ſtark, 
eine große Partie Gußeiſen, Kupfer 
und Zinn, eine Partie Drill 
beutel, Handwagen, Karren, Gerät 
ſchaften, Bohlen, Latten u. Bretter, 
0 n und Bücher ze. 
meiſtbietend gegen gleich baare N 


eigern. 6 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Rath und Hilfe für Bruſt⸗ 
und Halsleidende. 

Dank für Heilung der 
Schwindſucht. 


en vielen, durch unzählige öffentliche Ze f 
Ri Cito gen Veel. 


methode des zu Berlin, Schützenſtraße Nr. 30, 


Denjenigen, welchen es bier an Bekannt- wohnenden Herrn Dr. Reimann gegen Lun⸗ 
ſchaft fehle werden die . Sch Klapper, gen⸗ und Halsſchwindſucht füge ich — fols - 


genden thatſächlichen Beweis des noch heilkräf⸗ 
tigen Wirkens derſelben im letzten Grade der 
Schwindſucht bei, um Kranken dieſer Art den 
Weg zur Heilung zu zeigen. - [3060 
eine Frau litt an einem ſtarken Huften 
mit vielem übelriechenden, eiterigen ur 
und ſtarkem Bluthuſten, wobei das Blut oft 


ſtäͤdtiſchen Gymnaſium in ſtarken Strömen hervorſtürzte, war bis zum 


Skelett abgemagert und von ſchlafloſen Nächten 
mit W Huſten gequält. * 2 
langer erfolgloſer Behandlung erklärten di 


Un. und die eines Philologen mit Aerzte diejelbe für rettungslos verloren. Auf 


die Kunde von den glücklichen Curen des Hrn. 
Dr, Reimann zu Berlin, Schützenſtraße 30, 
in dieſer Krankheit wandte ich mich ſogleich 
ſchriftlich an denſelben und nach einer Cur 


b 
4, durch Correſpondenz von mehreren Monat 
eren Landreih Fund zu melden. — Die war die Kranke vollkommen wieder dern 
er⸗ 


In meiner großen Freude und dankbaren 
prlichtung gegen den Retter eines mir fo theu⸗ 
ten Lebens iſt es mir Bedürfniß, dieſem edlen 
Manne hiermit öffentlich meinen Dank abzu⸗ 
ftatten, der nie in meiner Bruſt erlöschen wird. 
Schönberg. F. Lautier, Rentier. 
Penſton. 5 
Knaben, die das 9 5 
n in 


Bu in 
oliden Bedingun⸗ 
werksſtraße 32 

[168] 


* * 


er 


Beſchluſſes: 


mb in 
Den wir 


n 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


5 ee ape g ern 5 Stück Stamm “ren Litt, B, ber 
U en n⸗ e aft find Folgende Nummern en worden: 
115 187. g 201. 221. 297. 630. 643. 709.795. 832. 


. 12983, 13069, 13182, 
13936. 13977, 14012. 
15043. 15167. 15239. 15254. 
. 15628, 15648, 15663, 
. 16588, 16680, 16734, 
17689, 18005, 18009, 
. 18994, 19078, 19112, 
20175. 20242, 20499, N 
Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
beträge zum Nennwerthe der gezogenen Actien vom 15. Dezember d. J. ab gegen 
Aushändigung der Actien nebſt den für die Zeit vom FR 1867 ab dazu ausgegebenen 
nscoupons und Dividendenſcheinen dei unſerer Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe in 
en gewöhnlichen Dienſtſtunden erfolgt: Der Betrag fehlender Zinscoupons und Dividenden: 
heine wird vom Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. ur; 
Der Inhaber einer ausgelooſten Actie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren vom 
15. Dezember d. J. ab 8 abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 
Mortificirung innerhalb dieſes 5jährigen Lee nicht nachweiſet, hat die Werthloserklä⸗ 
rung derſelben in Gemäßheit des 10ten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Auguſt 
1855 (Geſetz⸗»Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. . 5 
den n der früheren Jahre ſind die folgend bezeichneten Actien gegen 
Empfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt 
oder für werthlos erklärt worden: 
ex 1863: Nr. 1120. 7780. 16821. 20507. 
ex 1864: Nr. 4402. 5533. 9478. 12595. 17839. 
. ex 1865: Nr. 63. 899. 2303. 2623. 4366. 6110. 7147. 7151. 10004. 10695. 11879. 
13487, 14478. 15684. 15857. 17497. 121] 
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Breslau, den 2. zu 1866, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


18230. 
19432. 


e 
Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Auf Grund des von der General⸗Verſammlung vom 20. April l. J. gefaßten 


„Das Actien⸗Capital durch Ausgabe weiterer 9200 Actien a fl. 250 pr. Stück 
„um fl. 2,300,000 zu erhöhen und dem Verwaltungsrathe deren Emiſſion mit 
„der Maßgabe zu überlaſſen, daß fl. 1,750,000 Nominalbetrag neuer Actien den 
„Actionären in einer Präcluſtpfriſt vorzugsweiſe überlaſſen werden ſoll, und zwar 
„zu einem Courſe, welcher die Koſten der Emiſſton, eine verhältnißmäßige Erhöhung 
„des Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds, und die Dividende des laufenden Jahres, ſo⸗ 
„weit fie 5 % überſteigt, vorausſichtlich ausreichend deckt“, 

hat der unterzeichnete Verwaltungsrath beſchloſſen, die Hinausgabe der oben er⸗ 
wähnten fl. 1,750,000 Nominalbetrag neuer Actien in der Präcluſtofriſt vom 
24. September bis incluſive zum 20. October J. J. zum Courſe von 110% 
zu bewerkſtelligen. 

Es wird demnach auf je 8 Aetien Eine neue Actie ausgegeben, nnd 
werden die Herren Actionäre, welche von dem ihnen eingeräumten Vorzugsrechte Ge⸗ 
brauch machen wollen, hiermit eingeladen, ihre Actien bis ſpäteſtens 20. Oeto⸗ 
ber l. J. bei einer der unten genannten Stellen zur Abſtempelung einzureichen und 
die darauf entfallenden neuen Actien gegen Einzahlung von fl. 275 per Aetie in 
Empfang zu nehmen. 

Theilbeträge über 8 Aetien können nicht berückſichtigt werden. 

Die neuen Actien werden mit Dividende⸗Coupons pro 1866, aber ohne den 
Abſchlagsdividendencoupon per 1. October 1866 ausgegeben. Beim Bezug vor dem 
20. October werden den Einzahlern 5% Anticipationszinfen des einzuzahlenden Be: 
trages vom Tage der Zahlung dis zum 20. October vergütet. 

Die Anmeldung der alten Actien zur Abſtempelung iſt mit einem Nummerver⸗ 


zeichniß zu begleiten, wozu die Formulare bei den unten bezeichneten Stellen in Empfang 


genommen werden können. Sind bei einer dieſer Stellen nicht ſo viele neue Actien 
vorräthig, als auf die Anmeldung entfallen, fo wird gegen die Einzahlung ein Be: 
zugsſchein ausgehändigt, gegen welchen die Actien nach Ablauf von 3 Tagen in 
Empfang genommen werden konnen. 
Anmeldungen nach dem 20. October können in keiner Weiſe be⸗ 
rückſichtigt werden. 
Die mit Entgegennahme der Anmeldung und Einzahlung und mit Aushändigung 
der neuen Actien beauftragten Stellen ſind: 

1) unſere Haupt⸗Kaſſe in Mainz; 

2) die Bank für Handel und Induſtrie in Darmftadt; 

3) die Filiale der Bank für Handel und Induſtrie in Frank⸗ 

furt a. M.; 
4) der A. Schaafhauſen'ſche Bankverein in Köln; 
5) die Herren Sal. Oppenheim jun. u. Co. in Köln; 


6) = = Anhalt und Wagener in Berlin; 

7) -» Jaulius Bleichröder u. Co. in Berlin; 

8) -» Meyer u. Co. in Leipzig; 

9) „ Koöſter, vom Rath u. Co. in Mannheim und 
10 Pflaum u. Co. in Stuttgart. [2512] 


Mainz, den 20, September 1866. 


Der Verwaltungsrath. 
Für Familienfeſte. 


In 

Der Ra N 
i i en 

namentlich für die Su Jubelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Ged 


ogen. 


Neleeſte Feſigcdichte für Kinder 


Heute empfingen wir in Eilfracht eine Zufuhr 4062 


chen aſtrachaniſchen Cabiar 


und en Tagen erwarten wir per Güterzug einen größeren Poſten dieſes Artikels, wo⸗ 
— Boraus möglichſt billig offeriren. 9 0 773 


Wehmann u. Lauge, Ohlauerſtraße 4. 


J neueſten Paxiſer und Londoner Modellen correct copirt find. 


2018 


Kleider⸗Bazar. 
Gebrüder Taterka, 


Ring- und Albrechtsſtraßen-⸗Ecke Nr. 59. 


Durch beſonders vortheilhafte Einkäufe 
bieten wir einem geehrten Publikum eine reichhaltige Auswahl der neueſten 
eleganteſten ® 
—— Gerren-?fnziüge mm 
zu enorm billigen Preiſen. 


Die Art und Weiſe unſerer ſoliden Anfertigung iſt genügend bekannt, und ſo 
machen wir nur noch darauf aufmerkſam, daß unſere fertigen Stücke nach den 


Wiederverkäufer genießen den üblichen Rabatt. [3092] 


Gebrüder Taterka, 


Marchand Tailleur, Ring- und Albrechtsſtraßen⸗Ecke. 


Haus Verkauf. 


Das Grundſtück Schmiedebrücke Nr. 29 hierſelbſt (ehemaliges Proviant-Amt) 
fol in zwei Parzellen an den Meift: und reſp. Beſtbietenden verkauft werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote habe ich im Auftrage der Eigenthümer dieſes 
Grundſtücks einen Termin auf 


den 17. October 1866, Nachm. von 4 Uhr an, 


in meiner Kanzlei Karlsſtraße Nr. 36 (ehemaliges Kapuziner⸗Kloſter) anberaumt, 
zu welchem die Kaufluſtigen mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Abſchluß 
des förmlichen Kaufvertrages zwiſchen den Eigenthümern und dem Meiſt- reſp. Belt: 
bietenden ſpäteſtens binnen 24 Stunden nach Abſchluß des Termins erfolgt. Die 
Auswahl unter den Bietern bleibt den Eigenthümern vorbehalten, jeder Bieter bleibt 
an ſein Gebot 24 Stunden, von dem Schluſſe des Bietungstermines an gerechnet, 
gebunden. 

Der Grundriß des zu verkaufenden Grundſtücks iſt in meiner Kanzlei einzuſehen; 
ebenſo ſind dort die näheren Kaufbedingungen zu erfahren. 

Die Beſichtigung des Grundſtücks kann an jedem Dinstage und an jedem 
Donnerstage in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr erfolgen. 

Breslau, den 21. September 1866. 8 [2766] 
Friedensburg, Königl. Juſtizrath, Karlsſtraße 36. 


Photographien „ Photogra hie⸗Albums, 


igarren⸗Etuis, Brief⸗ 
der allerhöchſten Herrſchaften und Generale ⸗Neceſſaires 
der Jetztzeit im Sortiment von 30 Stück n ſſalres, Tagebücher 


mit und ohne Schloß & 10, 12½, 15, 20 
in Viſiten⸗Format 1 Thlr. bis 25 Sgr., 1—6 Thlr. 


empfiehlt 31 51. N. . Schweidnitzerſtraße 51 im erſten Viertel. 
* 


Raschkow jun. 51. 51. 5 


Nin Auf Nin 
Nr. 1b. Pelzwaaren⸗Aus verkauf. zer. 10. 
Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Gegenſtaͤnde aller Art. [2762] 


Andreas Lomer, Breslau. 
Obgleich in keinem Mus verkaufe 


empfiehlt doch ihr auf das 0 75 ſte aſſortirtes Pelzwagrenlager friſch angefertigter Gegen⸗ 
ſtände aller Art (keine Ladenh ie u gewiß eben denſelben billigen Preiſen als im Ausver⸗ 
kaufe und unter Garantie deren Echtheit und beſter Qualité in größter Auswahl (38 10] 


Die Pelzwaaren⸗Hdlg. UV. Matthias, Schmiedebrüde 6. 
Pelzwaaren⸗Haudlung T. R. Kirchner, 


arlsſtraße Nr. J, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. [3052] 


In einer induflriellen, an der Eiſenbahn gelegenen, ſehr lebhaften Kreisſtadt 
Mittel⸗Schleſiens iſt ein am Ringe befindliches altes Colonial⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft bei annehmbaren Bedingungen unter Uebernahme des Waarenlagers 


auf längere Jahre zu verpachten. 


In demſelben vorerwähnten Grundſtück ſind auf eine Reihe von Jahren ge⸗ 
raumige Geſchäftslocale zu vermiethen und dürfen unter Anderem einem Kurz⸗ 
waarengeſchäft jedenfalls ein lohnender Abſatz geſichert ſein. Das Nähere über 
Beides erfahren Reflectanten in der Eigarren Handlung bei Herrn Carl Fiſcher, 
Schmiedebrücke Nr. 67. [3089] 


2/7. — ——— — — . — — 
Dtillmaſchinen, Düngervertheiler, Breitſämaſchienen von Preeſt & Woolnougb 
in Anngſen maln Than, bewährter Leiſtungs fahigkeit und Cbußkutten, halten, 72 


Lager und empfehlen zur Saiſon 


Moritz & Joſeph Friedlaender, 


Schweidniger Stadtgraben 13. 


Mein 
Wein Traubenverſandt 


80 a ich g Ka NL be Brutto⸗Pfund 334 Sgr. nach 
orten und bei gütiger Franco⸗Beſtellung per Caſſa. 
Grünberg i. Schl. [281] J. G. Moschke. 


Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 3 und 1 Sgr. verſendet gegen franco — 


des Betrages 
Guſtav Neumann, 


Kunſtgärtn 
Grünberg in Sal. 


50.59.50. Dölauerftraße 59. 59. 59, 

Geräucherten Lada, Speckflundern, Rauch⸗ 
heringe, Aal-Roulade, Elbinger Neunaugen, 
Sardines à Thuile, ruſſ. Sardinen, Brat⸗ u 
marin. Heringe in bekannter Güte; ſowie dib. 


Sorten geringe en gros et en detail empfiehlt 
F. 


admann, aus Wollin in Pomm. 


und Geburts 


Ein militärfreier, 1 Me, Wundarzt 


elfer, christlicher Religion, 


ſucht eine Stellung, die Ausſicht auf einen er⸗ 
giebigen Wirkungskreis und einträgliche Praxis 
gewährt. Gefällige Mittheilungen werden un⸗ 
ter Dr. T. 95 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco erbeten. [306] 


Wesen unvorhergeſehener ſchneller Abreiſe 


von Ohlau ſagen wir hiermit allen un⸗ 


ſern Freunden und Gönnern ein herzliches 
Lebewohl. 


Fan. 
F. Ortlepp nebſt Frau. 


Im Verlage von W. Clar in Breslau iſt 
ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen: \ 3074 

Die im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz 

eltenden 


polizeilichen Straf⸗Geſetze 


und Verordnungen. 
Im Auftrage der ru Regierung 
u Liegn 
zum amtlichen Gebrau e zuſammengeſtellt 


on 
P. Patrunky, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Gr. 8. 48 Bog. Preis broſch. 2 Thlr. 15 Sgr., 
gebunden in Halb⸗Leinwand 2 Thlr. 22% Sgr. 


Geſchlechtskrankheiten, ug 
Pollutionen, Schwächezuſtände ꝛc. heilt Aae 
lichſt, brieflich u. in ſ. Heilanſtalt: Dr. Aofen« 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. [27611 


zu oder drei Knaben finden eine gute Pens 
ſion auf der Palmſtraße. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Realſchullehrer Schmidt, Kloſter⸗ 
ſtraße 11. [4074] 


Bekanntmachung. [316] 
Mittwoch, den 10. October d. J. und event. 
die folgenden Tage von Vormittag 8% Uhr 
ab wird im bisherigen Geſchäftslocale des Ei 

manns L. Bernitein bier (Hilmers Ho 
das zu deſſen Concurs⸗Maſſe gehörige Mobi⸗ 
liare, ſowie Wagrenlager: aus Tüchern, Män⸗ 
teln, ſeidenen Mantillen und Kinderanzügen 
beſtehend, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden, weshalb ich Kaufluſtige einlade. 

atibor, den 4. October 1866. 
Der gerichtliche Maſſenverwalter: 
S. Goldmann. 


Ganze Looſe, 


à 2 Thlr. und halbe, & 1 Thlr. zur 


Geld⸗Eotterie 


des König⸗Wilhelm⸗Vereins (Hauptgewinn 
15,000 Thlr.) empfiehlt: 


August Scheche, 


kgl. Lott.⸗Einnehmer, Albrechtsſtr. 15, Breslau. 
Die Haupt- und Schluß: Ziehung 


der Königlich Preußiſchen 
Landes⸗Lotterie 


beginnt am 20. Oetober. 
Hauptgewinn: 150,000, 100,000, 50,000 * ic. 
Ganze Looſe in einer Nr. für 66 Thlr. 
Haß „ 
% A Ya Yan Yar 
16 8, Am 2 1 
als Ermäßigungsſatz nach $ 3, verkauft und 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die 2764] 
Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Looſe des König Wilhelm⸗Vereins 
à 2 Thlr. und 1 Thlr. 


Nur noch 11 Tage. 


N rg Sal Bee zur 150000 

auptziehun \ ew. von ‚000, 

100,000, 50,000 hir, u. m. 2993 
% A 790 04 


8 Thlr. 4 Thlr. 2 Tir. I Tölt. 
verſendet geg. Poſtvorſch. ebenſo zur bevorſt. 
2, und Hauptzieh. der Kölner⸗Dombau⸗Lotterie 
mit Hauptgew. von 25,000, 10,000, 5000 Thlr. 
u. ſ. w. ein ganzes Loos 1 Thlr. 

Schleſinger, Breslau, Lotterie⸗Agentur, 
Ring 4, 1 Treppe. 


Zur vierten Claſſe 
134. Königl. Pr.⸗Lotterie 


verkauft / Original-Loos à 16 Thlr. 15 Sgr. 
Auf An utheilſcheine, J 15, Tölt, 9 
7 Thlr. 15 Sgr. % 3 Thlr. 25 Sgr., 4, 
2 Thlr., / I Thlr. Gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtvorſchuß. 


olf 9. Kaliſcher, 


440. Breite Thorn⸗Straße 440, 


n einer großeren Fabrikſtadt Schleſiens ſteht 
Jean Grundſtück, in welchem ſeit einer 
Reihe von Jabren ein Maurer: und Zimmer⸗ 
Fecht mit Erfolg betrieben worden iſt, zum 

erkauf. Utenfilien und Kundſchaft können 
mit übernommen werden. Zur Uebernahme 
iſt ein Capital von 2—3000 Thalern erforder⸗ 
lich. Das Grundſtück eignet ſich zu jeder Fa⸗ 
brikanlage, indem es genügenden Raum in 
Fülle bietet. Reflectanten ohne Einmiſchung 
don Agenten werden erſucht, ihre Adreſſen 
unter B. C. 4 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco zu ſenden. [264] 


Einen Gaſthof oder auch eine Neſtauration 
wird zu pachten geſucht. Gefällige Offer⸗ 
ten erbitte mir unter A. B. poste restante 
Tarnowitz. [295] 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: 

Eine Brauerei, mit Eiskeller und Schank, 
in einem großen Kirchdorfe, gleichzeitig Eiſen⸗ 
bahn⸗Station. 

in Gaſthof, rentabel, am Markte einer be⸗ 
lebten Provinzial⸗Stadt. 

Ein Gaſthof, ohnweit eines tüchtigen * 
2 zu jedem Fabrik- Etabliſſement ſich 
eignend. 

Bei mäßiger Anzahlung, guten Hypotheken, 
erben, e bi . 8 St var 

ei poste restante . egersdor . 
Geblegsbahn. a 


. 
. 


r 


82 er F. Goretzki 
enthen O.⸗S. b. Förſter u. F. Gor + 
a ert 


Bolkenhayn bei Se . 
Brieg bei Ad. Bänder, F. Gebhardi 
und C. Süß. 
Bunzlan bei Appun u d G. Krenſchmer. 
Conſtadt bei B. Kasper. 
Coſel bei Schaffer. 
Crentzburg bei W. Mevins und E. 
Thielmann. 
ankenſtein bei E. Philipp. 
rauſtadt bei D. Neuſtadt. 
Freiburg bei Th. Hankel und Alde. 


lat bei Julius Hirſchberg, H. Kuh und 
= 85 6 Len 


enchart, 
| Gleiwitz bei M. Färber, F. E. C. 


Leuckart und 1 Karfunkel. 
Glogau bei Hollſtein, Reisner und Zim⸗ 
mermann. 
Goldberg bei Linke. 
Görlitz bei Flöſſel, A. Koblitz, G. Köh⸗ 


thal und C. Klei 
rotoſchin bei A. E. St 
Landeshut bei E. Rudolph. 
Landeck bei Rohrbach. 


und Banmeifter, 


Leubus bei Prager. 

Liegnitz bei M. Eohn, Kaulfuß, 
ner und Pohley. 

Liſſa bei Ebbecke und Scheibel. 

Löwen bei Sowade. 


Dreiundzwanzigſter Jahrgang. 


Mit Beiträgen von Max Dorn, Hedwig 


Guſtav Nieritz, Ludwig Nofen, Karl Ruß u. 
Im Text zahlreiche Illuſtrationen Düſſeldorfer 


aynau bei M. Sydow & Sohn. 
irſchberg bei E. Neſener, M. Roſen⸗ 


n. 
auer bei H. Hierſemenzel 4 C. Plahn. 
ock. 


Laubau bei Köhler, F. G. Nordhauſen DQ 
l bei Rudolph Bauer und A. 
ölle. ) 


N Trewendt’s Volks-Kalender 1867. 


Striegau bei H. Nahlick und A. Hoff 
Grüneberger & Comp mann. 8 

Oppeln bei W. Elar und A. Reiſewitz. Stroppen bei L. Lo ſche. 

Oſtrowo bei J. Priebatſch. Trachenberg bei Prüfer. 

Patſchkau bei J. Bittner. Trebnitz bei Clar. 

Pleſchen bei Putiatycki. Waldenburg bei E. Meltzer. 

Pleß bei B. Sowade. Wünsch bei Beyer. 

Dein Du Behr, Heine, Rehfeld und Wünſchelburg bei Voilard. 


Ratibor bei Fr. Thiele u. V. Wichurg. 


Heiss 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1867. 


Mit 8 Stahlſtichen 


Gaede, Fr. Gerſtäcker, G. Hennig, nach S. Beckmann, F. Koska, J. W. Krafft, Meyer v. Bremen, 
Edmund Hoefer, Karl von Holtei, Philipp Krebs, Boot, S. Bart 


E. Schuback, Thiel und O. Wisniewski. 
f Stich und Druck von Th. Zehl's Kunſtanſtalt in Leipzig. 
Künſtler, in Holzſchnitt ausgeführt von R. Brend'amour. 


| 8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


3 


Karl Ruß 


als den katholiſchen und vollſtändigen füdiſchen . 
i ven I 9 127) Sichere Rot 


Kalender enthaltend) “) nebſt Witterungsregeln. 


Kalendernach richten (den proteſtantiſchen ſowohl 14) Für die Haus: und Landwirthſchaft. 


halt: 
Fortgeſetzt von] 20) Technologiſche Mittheilungen. Fortgeſetzt von Karl 
Ru 


hwein⸗Probe. 100) Ueble Einwirkung des Waſſerglaſes auf die Baum⸗ 


Probe. woll 5 

2) Datumzeiger für das Jahr 1867. 720 b und Braunkohlen⸗Verwitterung. 101) Diener Meerfhaum. 
| 3) Intereſſen⸗Tabelle. 130) Futterwerth der Palmkuchen. 102) Zinkbedachung. 
| 131) Liebig's Suppe für Säuglinge. 103) Magneſia⸗Cement. 
| 4) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 132) Prüfung ät er er Dele, 104) Lacke und Oelfarben ſchnell trocken zu machen. 
und der Planeten. 133) a ee Ungestefer 105) Artus’ Mörtelbereitung. 5 2 
5) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1867. 135 da er des Blauwerdens der Milch. 8 ee N eee 
6) Der Hut. Eine Erzählung von Guſtav Nieritz. 136) Das Ver abet, ben Kartoffeln im Frühjahre noch 


| Mit 4 Illuſtrationen. 
Ueber Thau, Reif und Nachtfroſt. Von Looff. 


Zween Hähne und a Fuchs. Gedicht in ſchleſiſcher 
Mundart von Karl v. Holtei. (Zu dem Stahl⸗ 


liche: „Der Frledeneſtittr. 141) Schumi 
9) Der Mann ohne Weſte. Novellette von Ludwig 142) Die 

Rofen. Mit 4 Illuſtrationen. 15) Eine Nacht in 
10) Die deutſchen Meiſen. Ein Bild aus dem Natur⸗ Hennig. 

leben von Karl Ruß. Mit 1 Illuſtration. 16) Exinne En 
11) Still, es ſchlat. Gedicht von S. Meyer, (Mit 16) DE 

Stahlſich.) e 


12) Zur goldnen Roſe. Eine Geſchichte von Edmund 17) 

Hoefer. Mit 6 Illuſtrationen. 

j 13) Das Banditenweib. Gedicht von Hedwig Gaede. 18) 
(Mit Stahlſtcc.) 


Die Pflege der 
8 fl 


Ein Brautſtand 
Max Dorn. 
19) 


den Geſchmack 
137) — füt Apparate, welche dem Feuer ausgeſetzt 
138) Waldwollfabritate. 
139) Ueber Leuchtgas⸗Exploſionen. 
araffin für Weine, Bier⸗ ꝛc. Fäffer. 


ronenaugen und Kreisaugen der Kartoffeln. 


107) Metall für Faßhähne. 

108) 9 künſtliche Brennftoffe. 

109) Weiches Silber für Goldarbeiter. 

110) Neuer Kaffee⸗Brenn⸗Apparat. 

113 Prien d 8 bngeſche an Ble Be 

rüfung der Zinngefäße au Ä 

113) Berzinlles Eiſenblech 1 
21) Die Savoyarden. Gedicht von Philipp Krebs 
(Mit Stahlſtich.) 
Eine Taufe unter den Fulahs. 
a g Gerſtäcker. 
die Jugendzeit. Gedicht von S. 23) Mit Verlaub. 
Stahlſtich.) (Mit Stahlſtich.) 
Zähne und des Mundes. Nach 24) Mannichfaltiges. 


iſcher zu ertheilen. 


gegen Eiſenroſt. 


den Tropen Afrika's. Von G. 22) 


Skizze von Friedr. 
Mit 4 Illuſtrationen. 
Gedicht von Philipp Krebs. 


r. W. Suerſen's gekrönter Preisſchrift von K. R. 25) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1866. 


wider Willen. Eine Erzählung vonſ 26) Anekdoten. 
Mit 4 Illuſtrationen. 27) Anzeiger. 


Zufriedene Armuth. Gedicht von Hedwig Gaede. 28) Genealogie der regierenden Häufer. 
(Mit Stahlſtich.) 


29) Chronolog. und alphabet. Jahrmarkts⸗Verzeichniß. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Der Friedensſtifter, nach S. Beckmann. 2) Still, es ſchläft, nach 


) Schwarz und roth gedruckt. 
| Meyer von Bremen. 3) Das Banditenweib, nach J. W. Kraft. 


4) Erinnerung an die Jugendzeit, nach E. Schuback. 5) Zufriedene Armuth, 


nach Thiel. 6) Die Savoyarden, nach Thiel. 7) Mit Verlaub, nach O. Wisniewski. 8) Die Schneegruben, nach Koska (Titelvignett⸗). 


Gleichzeitig mit dieſem Kalender erſcheinen die bekannten 


auskalender, broſch. à 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 
ureaukalender, 4., alle 12 Monate auf einer Seite, à 2½ Sir., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., 


Comptoirkalender, 4., je 6 Monate auf einer Seite mit weißen Zwiſchenräumen zu Notizen, à 2 ½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., 


Etuikalender, 8., à 2½ Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., 
Brieftaſchen⸗Kalender à 4 Sgr. und Portemonnaie⸗Kalender à 3 Sgr. 


Breslau, September 1866. 


40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges 


nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, 
222 yadicalen Heilung der Magenentzündung, 


ſicher 
des 


Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſch 
? habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des 
Verſchleimung und aller Krankheiten, 
lichen und anderer Krankheiten, 


) Leidende die 
rem koſtbären weißen Senfkorn unentgeltlich zu erachte. 
ch habe daſſelbe unter verſchies“ Pa un! 
Leiden geplagte Kranke vertheilt, und nach eingezah 


i Muth ein, und i ; 1 

: ; ; & zögere nicht, Sie zu erſuchen, mir wie⸗ 
der eine kleine Probifton dieses & Die 

ich den gleichen Gebrauch, wie e 9 *. au Jeien, wovon 


[2220] 
Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr. Kooke. 


Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier in 


der weißen „Geſundheits⸗Senfkörner von Didier.“ 
Kuren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität 
der berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels 


Darmkrankheiten, der Dysenterien und Diarrhöen, 


die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, der geſchlecht⸗ 
n, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner von den 
medieiniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. 


ortſetzung und den Beginn der Kur für zweckmäßig 
2 bitte ich um Zuſendung von 3 
Kar Senfkörner ergebenit. 
ze 0 
Kran 1 25 5 nr Wirkung der Senftörner Ihnen Le 
ochachtungsvoll t . 
Vorſtehende Covia mi Bm Orginal wörtlich übereinftimmend 


befunden, welches beſcheinigt: S 
Breslau. e 


Eduard CTrewendt, Verlagshandlung. 


Aerzte, Chemiker und Apotheker 


Paris mache ich auf den am 13. November d. J., 
5 — 1 ſtattfindenden öffentlich freiwilligen 
bezeugen die wunderbaren mediziniſchen Tugenden] Verkauf meiner Soolbadeanſtalt ꝛc. auf 


merkſam. Näheres auf portofreie Anfragen. 
Moritz Meyer in Colbergermünde. 


Copir⸗Dinte. 


Es iſt mir, mit Hilſe eines tüchtigen Che⸗ 
mikers, gelungen, eine Copir⸗Dinte herzuſtellen, 
welche allen Anforderungen entſpricht. Die⸗ 
— — fließt leicht aus der Feder, 4 keinen 

odenſatz und ſchimmelt nicht. der Be⸗ 
reitung kommen keinerlei Säuren in Anwen⸗ 
dung, weshalb Stahlfedern und Papier nicht 
angegriffen werden. — Ich lann dieſe Dinte 
daher als ein — Fabrikat empfeh⸗ 
len und offerire ſelbige hiermit: 

in großen 7 Flaſchen a 9 Sgr., 
in kleinen % Flaſchen à 5 Sgr. 
und quartweiſe à 20 Sgr. 

Auswärtige Aufträge expedire ſofort. 


Hugo Puder, 
Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlung, 
Ring Nr. 52, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Mehr als 200,000 authentiſch conſtatirte 
dieſes unvergleichlichen Medicaments, welches 


er und weniger koſtſpielig; 3—4 Kil. genügen zur 
Magenſchmerzes, der ſchlechten Verdauung, der 
der Schlaflofigfeit, der Leberkrankheit, der 
lages, der Bleichſucht, der Gicht, der Flechten, der 
Katarrhs, der Hypochondrie, der Blähungen, der 


16371] 


Pfund (in einzelnen 
etrag mit 1 Thlr. 15 Gr. 
erbrauch werde ich beſonderen Bericht über die 


owitzki. 


jedsamt im Regierungsbezirk. 
1c. W. König. 


Aung Nr. 52, Stockgaſſen Ecke.. 

Genehmigen Sie ꝛc. Sur Scbweſter Charbonneaur, Herr Didier. Da der von Ihnen mir ſeit einiger Zeit über⸗ — Hotel⸗Verkauf. — 

uperiorin des Spitals zu Viteaux. ſchickte 801 ba eine befriedigende Wirkung auf meinen Sohn her⸗ as im Jahre 1862 neu eingerichtete 
m vorgebracht hat, der, ohne daß ihm die ärztliche Wiſſenſchaſt helfen Hotel zum rens Hof ug 
d Groß, Kaufmann, W. b Hh konnte, 7 an als einem Jahre an einem ſtrophulöſen Geſchwüre in Pirſchberg 1. Schl., 

Herrn Eduar Schleſen der weiße geboren, in Breslau. litt, ſo ſchicke ich Ihnen beiliegend eine Poſtanwendung von Gr; in beſter Lage der Stadt, Mittelpunkt der 
2 e W Der Diierſchen Meißen Serſlemer in Senne fan = nr Ir 90 Bag. uz dischen oi "rc Fe jolefüihen Sen n liche 1 naebiegeb, 
: i o auffallend icken, ſo daß ſeine Behandlung nicht un . abe i mit ſäm em Inventarium 
nicht nur für meine Frau, ſondern auch für Hl 15 Ehre x. ommunal, 855 Notar zu Luzi (Niepre). . eme enten Mann zu verkaufen. 


blikum ſoll, um alle Verfälſchungen 
und Etempef unfereß Hauſes trägt. — Man findet 


| in unferer Ai 
wunderbaren Eigenſchaften des weißen Senflorns von Didier — 87 50 C. — 45 


Herrn Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


I ePreis 


Unſere alleinige Niederlage für Schleſten ift bei 


Geld chränke 


5 patentirter ee aus der Fabri 


15 
Liqueur- und 


Etiqueits 
Cigarren 1 


| 
Künftig, daß ich 
| 2759] 


Is auf Lager bei 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt 


das 1 Inf 


t 
Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


Albrechtsſtraße Nr. 37, 


u vermeiden, durchaus keine 2 annehmen, welche nicht den Namen 
a 
Kr 


. C. Petzold in Magdeburg, find a on den Du 
20380 d, den 19. September 1866. 


Oscar Petzof 


Anzahlung nach Uebereinkommen. Auf fran⸗ 
Urte nfragen ertheilt nähere Auskunft der 
Beſißzer: 


5 ge der Broſchme des Dr. Kooke über die „Bon 
David Caſſel. 


Kieler Sprotten, 
Speck bücklinge 


mpfiehlt ſowie großes „und 
8 ung life Sinne 


Bei meinen Kallöfen in Mokrau verkaufe 
ich die Tonne Stück⸗Kalk mit 11 Sgr. und 
on von 30 Tonnen liefere ich loco 
Mirolai mit 11 Thir. ? —— 
3095] 
fenbefiger, 


d, ing. Eiſenecker, 


Löwenberg bei Köhler. Rawitſch bei R. F. Frank. 

Lüben bei L. Goldſchleuer. Reichenbach bei 8. Maß, C. Leicht⸗ 

Militſ, bei Lachmann. mann Jun. und Pape. 

Nakel bei L. A. Kallmann. Neichenſtein bei Scholz. 

Namslau bei Hoffmann und R. Horn. Sagan bei Schönborn u. Fü thal. 

Neiſſe bei J. Graveur, Th. Hennings Schweidnitz bei L. Heege, Plahn und 
und N. Hi C. F. Weigma 


Fein gemalte 2858] 


Roulcaux 


in größter Auswahl und neuen Muſtern 
empfehlen zu billigſten Fabrikpreiſen 


Sackur Söhne 
im Stadthauſe. 


Lithographirte Viſitenkarten 


100 für 10 —12½ u. 15 Sgr. bei 
W. act Schönfeld, Papiers 


andlung, Albrechtsſtraße 10. 


Für Wiederverkäufer 


empfehle mein bedeutendes Lager guter 
Concept⸗, Kauzlei⸗ und 
Poſtpapiere, 


zu Fabrikpreiſen. [3029 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. 5. 


Ein Rittergut 4 


bei Haynau, mit 1030 Mg. A 

(von 17 r guter Qualität), 1 für einen mäßi⸗ 
en Preis bei 30,000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
aufen durch den Inſpector Eugen Wen⸗ 
driner, Breslau, Tauenzienplatz Nr. 8. 


Gutsverkauf! 


Ein Gut bei Canth mit 510 Mg. Ackerland 
und Wieſen iſt für den mäßigen Preis von 
56,000 Thlr. bei 15,000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen durch den Inſpector Eugen Zen 
driner, Breslau, Tauenzienplatz Nr. 8. 


Ein nettes Gut 


in N./ S., nahe an Stadt und Bahn, m 
350 . Areal, ſchönem Wohnhauſe, ift für 
35,000 Sr. zu verkaufen oder auf ein Haus 


reel zu vertauſchen durch A. Geisler in 
Breslau, Nikolaiſtr. 8. 14048] 


Gutsverpachtung. 


Ein Rittergut mit 1100 2. Ackerland und 
Wieſen (von dr guter Qualität) im beiten 
Düngungszuſtande, iſt auf einen Zeitraum 
von 12—18 Jahren zu verpachten durch den 
In ſpector ugen Wendriner, Breslau, 

14020 Tauenzienplatz Nr. 8. 


Haus ⸗Verkauf. 


Das in Jauer auf der Königsſtr. Nr. 17 
gelegene Haus mit Verkaufsladen (Spe⸗ 
cerei), worin Repoſitorium und Gasein⸗ 
richtung, iſt unter ſoliden Bedingungen 
bald zu verkaufen. [305] 

Näheres beim Eigenthümer. . 

G. Grenzmann. 


u verkaufen: [3061] 
Eine ländliche Beſitzung von 170 Mrg., 
4 Meile von hier, an der Chauſſee belegen, 
mit 4000 Thlr. Anzahlung. 
Ein hieſiges Grundſtück mit guten Gebäuden 
und einem etwa 3 Mrg. großen Garten. 
Pleſchen, im October 1866. 8 
v Broeckere, — 
Rechtsanwalt und Notar. 


40 Schock Obſtbaͤume 


der beſten hock, Kirſchen, Birnen, 
Aepfel und veredelten Pflaumen, be⸗ 
ftehend in Straßen Garten⸗ und Zwerg⸗ 
bäumen, ſowie el⸗Akazien, roth⸗ 
blühende Akazien, Schneebälle, Flieder 
in verſchiedenen Sorten, Crategus, weiß⸗ 
und rothblühender Trauer⸗Eſchen, Trauer: 
Weiden, Cytisus Saburnum, Aprikofen⸗ 
Baumchen, welſche Nußbäume und Roſen⸗ 
ſtämmchen verkauft in einzelnen Stücken 
ſowie ſchockweiſe und birgt für die don 
mir angegebenen Sorten ſowie für gute 
Verpackung der Bäume bei Verſendung 
derſelben die Baumſchule zu den Buſch⸗ 
bäufern bei Hennersdorf, Kreis Jauer. 
Carl Müller, Baumſchulenbeſitzer. 


Zur Beachtung. 


Marquiſen und Sonnen⸗Rouleaux werden 
abgenommen, über den Winter aufbewahrt und 
zum Frühjahre gewaſchen und renovirt wieder 
aufgemacht von 


F. Oehley, 


Tapezirer und Decorateur, 
si enen 


Ein Reitpferd, 


Goldfuchs, Stute edler Race, 5 Jahr alt, 
5 a Boll groß, verkauft das an als 


Ober⸗Peilau I., unmit 
2 5 mittelbar am ar 


Rense )aloonun _ mocänee A 
Gut geröfteten Stengelflachs 
kauft und zahlt die möglichit böchſten Preife, 
Klenner und Puſchmann in Görtelsdorf 
bei Schömberg in Schleſien. 1204 


Juwelen, Gold u. Silber 


kauft 3. d. böchſt. Preiſen u. Discreti 
. l Ne-. . % 


wünſche ein gebrauchtes 
3% nf + 100 2 es Pianino im 


Werthe lr. zu kaufen. 
Kupferſchmiedeſtraße 
Rene), 
A 45 ſowie prima Voll ⸗Heringe und 


14008 Adolph, Albrechtsſtraße 15. 
Heute, ſowie jeden Dinstag, friſche 
— Blut⸗ 8 Beherm ae lt 
r. 2 

Keberberg Nr. 1. [4066] 

Emden. Feine Holland. Sardellen ., dr 
erdau in /½ bis ½ Tonnen verſenden unter 


29, Na Betrages: 215 
G. Donner, 11 80 lan, W M. 9. Schulte & Pa 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
; Kürzlich iſt erſchienen und in allen T enalit 0 haben: 


rammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul⸗ und Privatgebrauch 


von 

Dr. Ferdinand Gleim. 
Gr. 8. 19% Bogen. Preis 20 Sgr. 
al. Von demſelben Verfaſſer früher erſchienen: 

e der franzöſiſchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 
Preis 20 Sgr. 
Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 

grammatik. gr. 8. 19% Bog. Preis 24 Sgr. 
1 Die Vortrefflichkeit der Gleim ſchen Grammatiken iſt nicht nur vielfach in Hale len von 
den bewährteſten Fachmännern, ſondern auch durch mehrfache Einführung in Schulen rühmlichſt 
ri anerkannt worden, fo Je zu erwarten ift, daß ſich auch die „Grammatik der engliſchen 
Sihprache“ bald einer gleich günſtigen Aufnahme erfreuen wird. 


I 


a 


de 


Br 
Naturwiſſenſchaftliche 


Blicke in's tägliche Leben. 


Von Karl #. 


| 
| 


Der Anhang na außerdem 5 
e aus der Denn denen ſich eine Ver⸗ 
von den älteren herab % 


ef 


ämmtlicher Geheimmitte 
ließt. 


Verlag von Eduard Trewendt i 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 
Vorfodien ans der ae und organiſchen Chemie, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


1685 Alert b. Rofenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


— —»„— 


A» 


4 res lau. 


4 


8 Der 


* 
h 

A 

ae 
= 
— 


— 


* 
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2 


1 55 Zweite verbeſſerte Auflage. ; 
1552 Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 
Ri hg ae, mel Nee — Sanda nen 0 gefunden hat, 
10 t erhaͤltni er eine e Auflage nothwendig. 
3 Sie r 5 1 feen Soffung des Textes, Nie durch die Einſchaltung man⸗ 
entliche Verbeſſerungen. - 

4 Den Wunsche durch Serabfepun des ne Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
1 den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den landwirthſchaftlichen Beam⸗ 
Teen zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. [274] 


9 * ’ * 
H. Engler's Annoncen⸗Bureau in Leipzig, 
Nitterſtraße 45 (im Gambrinus), [2954] 
empfiehlt ſich zur Vermittelung von Inſeraten jeder Art in die Zeitungen aller Länder. 
Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inſeraten find: Erſparung an Koſten 
und Correſpondenz, da ich nur die Originalinſertionspreiſe ohne Portoberechnung an⸗ 
ſetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inſeraten⸗Aufträge durch directe Poſtverſen⸗ 
dung, ſowie Zuſammenſtellung der Beträge auf einer einzigen Nota unter Einhändi⸗ 
ung ſämmtlicher Belege. Außerdem bin ich bei größeren Aufträgen, namentlich bei 
Äfterer Wiederholung in den Stand geſetzt, einen angemeſſenen Rabatt zu gewähren. 
Ueberſetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt. Allen mir ertheilten 
Aufträgen wird größte Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 
Mein neueſter und vollſtändigſter Zeitungskatalog mit Inſertionspreiſen ſteht 
auf franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. ug 


Ein Buchhalter, 


tüchtig in ſeinem Fuch u. gut empfohlen, ſucht 
bald oder zum Neujahr anderweit Stellung. 
Gef. Offerten nimmt die Exped. der res 


Zeitung entgegen unter Chiffre H. S. 


Für Deſtillateure. 
72 Neine unverfälfite Lindenkohle ift nur 
f zu haben bei 4040 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Preiſelbeeren, 


Re geſotten, hat abzulaſſen: [4016] 


Guſtav Sperlich. 
60 Stückfaſſer, 


& 5—9 Eimer Inhalt, verkauft Dr [270] 
Leobſchütz. J. M. Berlin 


. Ein Commis, er 
der ein tüchtiger Verkäufer iſt, findet in mei⸗ 
ner Mo) n⸗ Handlung bald oder zum 
1. November d. J. eine dauernde Stellung. 

[4066] L. Eisner in Brieg. 


Ein geprüfter, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 

ſehener Cantor und hw oder auch nur 
als Gp 1 baldigem Antritte eine 

Stelle. Adreſſe M. Leiſer, Breslau, poste 
restante,f [4026] 


er. 


Inſpectorſtelle⸗Geſuch. (2794] 


fächer: 
8 ern in vorneh mili 

a in vornehmeren ilien 
ar ra ar s’adresse Dr. K. L. Dass 
? restante Breslau bis 15. October. 4039] 


Ri r a Ta Bet Mann se us Fer iA 
2 5 in kathol. Lehrer, Seminariſt, mit beſchei⸗ 
E er kann ne fofortigen 


lden. anco⸗Anfragen neb 5 
a ar poste 5 Zamnomp. 0971 


——— — — — 

e tenommirte Lehrerin ſucht einige Schit- 
Eſlertnen um gemeinſchaftlichen Unterer 
in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache ſo⸗ 
wie in den Realwiſſenſchaften. Nähere Aus⸗ 
kunft Bahnhofſtr. 6a, I. Etage. [3996] 


Eine Schweizerin 


cht ein Engagement zum baldigen Antritt 
Br Frau Falle Schubert, Schuhbrücke 25. 
8 Ein tüchtiger Neifender, moſalſcher Confeſ⸗ 
> fion, wird für eine Sprit, Rum⸗ und 
Liqueur⸗Fabrik geſucht. Näheres unter L. M. 
Nr. 6 Liegnitz. [2960] 


Oekonom, 37 Jahre alt, dem die wärmſten 
zur Seite ſtehen, 


Offerten unter Chiffre 8 beförde 
H. Engler 's Annoncenbüreau in Leipzig. 


r 
4 


iſendreherei verſehen. 
we 5 72 — — Beuthen, Oberschl. 
TTT —— 
ür unfere Dampfmühle zu Tarnowitz ſuchen 
5 wir einen Beten rsselter (Iſraelit), 
der mit dem Mühlengeſchäft vertraut und in 
der kaufmänniſchen Buchführung 3 aus⸗ 
gebildet iſt, und nehmen portofreie Meldungen 
ene Guttman u. Richter. 
euthen OS., 7. October 1866. [307] 


EEE u 


3 


r 


er 


= 
77 


verſehener 

und ee: 1 
en Dienſtan ucht. 
—5 freie Station 0 


Mann & Co. 


1 2 einen Lehrling mit guten ig 


Geſucht 
wird eine Stelle als Detail:Berkäufer oder 
5 iſender in der Seiden⸗Band⸗, Weiß: und 
en — eg 5 für Aa 18 99 
en Reverenzen verſehenen jungen 
Mann. Gef. Offerten — Herr E. Für 


tthal, ienpla „9, franco ent 
— menzienplag Nr. 9, fr 107 


„ 2 „ 


N 8 


Ein theoretiſch und praktiſch ausgebildeter 


Empfehlungen der intelligenteſten Landwirthe 
Beben ucht 118 J Januar 5 
1. April 1 tellung als Inſpector. Freo.⸗ 

h A M. #.28 befördert 


in im Maſchinenfach praktiſch erfahrener 
Mann fade eine Ta als Schloſſer. 
Derſelbe kann auch die Schmiedearbeit und 
Das Nähere unter R 


2620 


Gef. zu beachten! 


Wir empfehlen unſer auf die ſoli⸗ 
deſte Baſis 1 Inſtitut dem in⸗ 
ſerirenden Publikum zur Uebertragung 
von Inſertions⸗Aufträgen jeden Um⸗ 
fanges und führen nachstehend die hier 
durch erwachſenden Vortheile zur gefäl⸗ 
ligen Berückſichtigung an. 

„In Folge einer direkten Geſchaͤfts⸗Ver⸗ 
bindung mit ſämmtlichen Zeitungs⸗Ex⸗ 
peditionen ſind wir durch die uns von 
denſelben günſtigſt geſtellten Conditionen 
in den Stand geſetzt, die uns überwie⸗ 
ſenen Aufträge unter folgenden billigen 
Bedingungen auszuführen: 


1. Unſer Grundprinzip iſt, die uns 
übertragenen Ordres auf das Prompteſte 
nur die 


und 3 zu effectuiren, d. 
Original⸗Preiſe zu berechnen, welche 
uns von den betreffenden Zeitungs ⸗ 
Expeditionen ſelbſt notirt werden. — 
Auf beſonderes Verlangen wird die Ori⸗ 
ginal⸗Rechnung präſentirt. 2. Porto 
oder Speſen werden unter keinen Um⸗ 
ſtänden berechnet. 3. Bei größeren und 
wiederholten Aufträgen entſprechender 
Rabatt. 4. Belege werden in allen Fäl⸗ 
len für jedes Inſerat von uns geliefert. 
5. Eine einmalige Abſchrift des Inſerats 
enügt auch bel Aufgabe für mehrere 
ae, 6. Sämmtliche eingehenden 
ufträge werden ſtets noch am Tage des 
Eintreffens nach allen Gegenden hin ex⸗ 
pedirt. 7. Ueberſetzungen in alle Spra- 
chen werden koſtenfrei ausgeführt. 8. Bei 
Annoncen unter einer beliebigen Chiffre 
werden die uns zugehenden Offerten ohne 
jede Proviſions⸗Anrechnung an die reſp. 
Quftsangeher pünktlichſt übermittelt, 9. 
Strengſte Geſchäfts⸗Discretion be⸗ 
wahren wir in allen Fällen. 10. Ko⸗ 
ſten⸗Anſchläge werden bei umfangreichen 
. von uns bereitwilligſt auf 
unſch vorerſt aufgeſtellt. 11. Corre⸗ 
ſpondenz franco gegen franco. 12. Unſer 
neueſter und correcteſter 


Juſertions⸗Kalender 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und 
Zeitſchriften mit genauer Augabe der Auf⸗ 
lagen und ſonſtigen für die Inſerenten 
wichtigen Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 


Sachse & Co. 


Zeitungs⸗Annoncen⸗ edition. 
5 r [630] 


Ein junger Mann, welcher die Gymnaſial⸗ 
Claſſen bis zur Prima abſorbirt hat, 
Sohn achtbarer hieſiger Eltern, ſucht eine Stelle 
als Lehrling in einer renommirten hieſigen 
Buchhandlung oder einem Bankgeſchäft. Ge⸗ 
fällige Offerten werden poste restante Breslau 
sub I. W. 3, erdeten. 14077 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann ſogleich in meiner 
Apotheke als Eleve eintreten. 20. 

Gleiwitz. H. Beinert. 


Est Mann (Secundaner) findet in mei- 
ner Apotheke Aufnahme als Lehrling. 
Breslau (Ring Nr. 59). Reichelt, 


zu vermiethen ein guter Flügel für 1% Tolr. 
Paradiesg. 24 b par terre links. Vormittag. 


T Tauenzienſtraße Nr. 2720 
iſt das Hochparterre, beſtehend in 4 Stuben, 
4 Cabinets, Glashaus und Küche, bald oder 
vom 1. Jan. 1867 zu vermiethen; auch iſt 
das Grundſtück ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu verkaufen. [4050] 
Eine kleine, wie 2 Mittelwohnungen, 1 Stiege 

und par terre, 2 zur Werkſtelle, daſu 
viel Nebengelaß, ä 45, 65 und 110 Thlr., find 
bald zu beziehen. Näheres Gartenſtraße 25, 
1 Treppe, rechts. 4034] 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 20 
iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
Cabinet, Entree und Küche zu vermiethen. 

Der 2. Stock 4052] 


in Nr. 28, Ohlauerſtraße, ift den 1. Januar 
1867 zu bermiethen. 


S 


— — — — — Lim 
Sober zu beziehen die Hälfte der 2. Elage. 


Adreſſen unter II. A. an die Expedition 
der Bresl. Ztg. franco. s 14042 


—— —. — — — 
in Laden mit Schaufenſter und Comptoir 
E oder Wohn. jof, zu bez. Alte Taſchenſtr. 6. 


euſcheſtraße 12 iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
R 1 und zum 1. Januar 1867 zu be⸗ 
äh. bei F. Schea, Schuhbrücke 77. 


Rig, 1 22, 4 1155 ga 

okal oder 3 Comptoir, rere 

Nahe 8 Näheres Riemer⸗ 
14033 


ziehen. 


Wohnungen 
zeile 18, im 


— ———— tT 2—y 
Neuſabr zu beziehen eine Wohnung von 3 

Stuben, Entree, Küche, Zubehör und 
Gartenbenutzung für 78 Thlr., Sandvorſtadt, 
Hinterbleiche 2. [4015] 


Yfntonienftraße 16 zu vermiethen: Parterre 

A und 3. Stock, die halbe Etage bald, 1. und 

2. Stock die halbe Etage Oſtern. Helle 03 
r. 0 


e 
liche Hofwohnungen 795 100 Thlr. bal 


„Neue Taſchenſtraße Nr. 19 
iſt die erſte Etage Ka Stallung und Wagen: 


di vermiethen. 
aden. 


zu Weihnachten zu vermiethen und zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre links. [4059] 


Ein großes Geſchaftslocal in Görlitz, in 
guter Lage, vorzüglich für ein Material⸗ 
waaren⸗, Producten⸗ oder Deſtillgtions⸗Geſchäft 
paſſend, mit allen erforderlichen Räumlichkeiten 
und Bequemlichkeiten iſt ſofort oder zum Neu⸗ 
jahr zu verpachten. y 

ähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
Th. Rover in Görlitz. 


Biſchofsſtraße Nr. 13, „König von 
Ungarn“, iſt ein Geſchäfts⸗Local, Par 
terre, zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. Nähere Auskunft daſelbſt bei 
dem Oekonom Baum zu erfahren. 


. —— ee 
it i Wohnun 
See e id debe. 1259] 


emiſe bald und die Hälfte der dritten Etage D 


5 Langengaſſe Mr. 7 
iſt im „Stock ein Quartier, 4 Stuben, 
2 Mittel⸗Cabinets und Zubehör ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres 2 Stiegen bei Herrn Buch⸗ 
halter Riedel. [4032] 
SOhlauer⸗Stadtgraben Nr. 24/25 
ſind F beige, Wohnungen zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 
Näheres in Nr. 25, par terre. [4029] 

allſtraße Nr. 10 (Exercierplatz) iſt in der 
W̃ dritten Etage eine herrſchaftlich eingerich⸗ 
tete Wohnung per Oſtern 1867 preiswerth zu 


Große Feldgaſſe Nr. 4 
iſt der halbe 1. u. 3. Stock zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen. [4017] 


Nicolaiſtraße Nr. 74, 


2. Viertel vom Ringe, iſt die 1. Etage, welche 
ſich auch zu Geſchäftszwecken vorzüglich eignet, 
zu vermiethen u. bald oder ſpäter zu beziehen. 


Zu vermiethen Eliſabetſtraße Nr. 10 ein 
großes Verkaufz⸗Local mit 2 Schaufenſtern 
und 1 Comptoir; Alter Fiſchmarkt Nr. 2 ein 
— — Verkaufs⸗Local mit 1 großen Schau⸗ 
enſter. Näheres bei Franz Karuth. 


erlinerſtraße Nr. 5 zu vermiethen 3. Etage 
eine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, 
Cabinet, Küche, Beigelaß und Gartenbenutzung. 
Berlinerſtraße Nr. 6, 2. und 3. Etage, jede 
beſtehend in 7 Stuben, vielem Beigelaß und 
Gartenbenutzung; 2 große Lagerkeller, Ein⸗ 
gang von der Straße. 2988] 
Das Nähere Berlinerſtr. Nr. 5 par terre, 


Der 1. Stock 


n Nr. 7 der Altbüßerſtraße iſt Termin Reu⸗ 
ahr k. J. zu vermiethen. [2979] 
Näheres Altbüßerſtr. 9 im Hofe 1 Stiege. 


zu vermiethen und bald zu beziehen find 


Ring Nr. 31 1 in der 3. und G 


4. Etage zum Preiſe von 250 bis 350 Thlr. 
Näheres daſelbſt 2. Etage. 13885 


32 vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnung 


mit Comptoir. 12772 


Zwei Läden 


in beſter Geſchaͤftslage, zu jeder Branche ge⸗ 
eignet, ſind, der eine bald, der andere zum 
anuar k. J., zu vermiethen. Näheres im 
tangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
traße 28. [2946] 


Carlsplatz Nr. 4 


iſt die ſehr alte renommirte Bäckerei baldigſt 


zu bermietben. — Näheres im Stangen ſchen Lu 


Annoncenbureau, Carlsſtraße 28. [2945] 
u vermiethen, Kleine Feldgaſe Nr. 13a, 
Si nahe der 5 155 Stock W 
iecen, ganz oder getheilt, Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. a gethe Ban [3077] 


Refplaß, 1a am Schießwerder im Noberts⸗ Luftdr. bei Oo 35771 


hof iſt der 3. Stock, beſtehend in 6 Zim⸗ 


mern, ganz oder getheilt, im 2. Stock eine | Thaupunkt 
Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubehör zu | Dunftfättigung 


Ohlauerſtraße Nr. 55 
„Zur Königs⸗Ecke“, 4 


iſt die berrichaftlich eingerichtete erſte Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Cabinet, Rück, 
großem Entree und Beigelaß, zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. Auskunft daſelbſt. 


Alte⸗Kirchſtraße 21 
iſt eine freundliche Wohnung 
zu vermiethen. en 


Zur vierten Klaſſe königl. preuß. Lotterie 

verkaufe ich genen Franco⸗Einſendung des 

Betrages Viertellooſe A 14 Thlr. [4046] 
Moritz Guttman, 


Kempen, Regierungs⸗Bezirk Poſen. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 


Original, auch Antheile, verkauft und verſendet 
Sutor, Landsbergerſtraße 47, Berlin. 


Lotterie⸗Looſe u. Anth. verſendet billigſt 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. a ꝛc. verſ. 

ſehr bill. M. Schereck, Berlin 4. Cab 
[2767] 

(Original) und Antheile 


hauſerſtr. 15. 
verſendet z. Koſtenpreiſe 


Lotterie⸗Looſe 


13671] Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8, October 1866, 

feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, w. alt. 6-91 8 76-9 
dito dito neuer 85-88 81 76-78 „ 
dito gelber alt. 84—88 81 76-78 „ 
dito dito neuer 83—85 80 74—77 „ 
Roggen, alter. 62—63 61 60 5 
Roggen, neuer 61—62 60 59. m 
. 51 52 — 3 
Hafer, alter . 23-29 27 26 Pr 
ga er, neuer 27—28 26 25 A 
EEE 63-65 59 54457 „ 
Notirungen der don der Handelskammer er 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
1 . Brutto in Silber 

— 7 214 204 182 

Rübſen, Winterfr. 192 182 172 

„ Sommerfr. 170 160 150 

Dotter. 155 145 136 
Amtliche Börſennotiz für loco ee 
bei 80% Tralles. 


Spiritus pro 100 Quart 
154 B. 144 G. 


6. u. 7. October Abs. 10 U. Mg. 5 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0⸗ 333765 3387/83 33821 
arme 


＋ 44 +64 + 10,5 
Thaupunkt — 0, — 0,7 / 13 
Dunſtſättigung 73n6t. 9opCt. 45pCt 
Wind O 1 O 1 ol 
Wetter heiter heiter, Reif beiter 


7. u. 8. Oetbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. ? 1. 


— ee 

5 27710 330.756 
Luftwärme 7 5,4 7 12 4 130 
41 86 — 11 07 


Söpt. 
O 0 


vermiethen, bald oder zu Weihnachten zu be⸗ Wind 1 
ziehen. 13929] J Wetter heiter halb heiter heiter 
Poſt⸗ Bericht. 


Eiſenbahn Perſone 
9 27 mit J Laden; 1 ge. 


eiburg, Waldenburg, Schweidnitz, t 
x u. 2 8 « *. 82 eg Mitt. ® U. 41 M. Abends 


Abg. 6 U. Früb, 12 u. 30 M. Mitt. 


1 Morg. 6 U. 80 M. II. I 


Abg. 
An Zug I., UI. und IV. ſllegt die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn in Brieg, an Zug I., 
ant H ng IL Glafe, Al. Baer te ge mit L, K. URd In auge u 
affe, erionenjug un e, II. 
Züge der Reife Biege und der Oppein-Tarnowiger Cerdan 
M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 2 N. N 
nds 8 U. 32 ellzu 
Berlin, Hamburg, 
Mittags nur bis Frankfurt. 7 U. 40 
Früh, 2 U. 5 M 
grub, 10 u 15 ar Su 
6 U. 30 M. Früh, 2 „Vorm. nur bis Poſen, 5 U. 
M., 9 u. 20 M. Abends. . 


I. Zug“ (Schnellzug), nur mit I. und II. 
mir allen vier Claſſen; desgleichen ſämmtliche 
Ant. in Breslau aus Oberſchleſten Morg. 9 


Abg. 7 U. 45 M. Früb, 2 U. 18 M. 
unk. 6 U. 36 M. Früh, 8 u. 33 M. 
Abg. 

1 10 U. 28 M. Borm, 7 U. 14 M., 


Abends. — Ant. 9 


ee 


u. Abends. 
II. und III. die Oppeln ·Tarnowiher 


ißt nur bis Oppeln. 


N. (Senethng). Nachm. 4 U. 20 Mr. und 


Dresden: 
M. Abends, g U. 3m M. Abend 


„ Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 18 M. Abends. 


Königsberg: 
90 län. nur bis Kun; 


senen »Poſten. 
— Ant. 5 U. 30 M. graß, 4 u. . Nachml 1 
b, 8 U. Abends. — Mn. N 125 * rg 7 U. 20 W. cen 


8. A nh ? 
Münfterberg. bg. 8 u. Früb, 10 U. Is M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Fra, 7 U. 5 Min, Abends 


Militſch. A 
Krotoſchin. 
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Breslauer Börse vom 8. October 1866. Amtliche Notirungen, 


Brief. Geld. [z£.| 

Wechsel-Course, chles. Pfdbr.| osel-Oderb...4 51 B. 
Amteärdam.... [kB 1484 C0. & 1000 Th. 38 874 — 7⁴ B. 

dito 2M| 1427 G. dito Litt. A. 54 Ausind) Fonds 
Mamburg ....|kS| 1514 G, dito Rust. 4 . . . 

dite am) 150.3. dito Litt. G. 4 Amerikaner. . 6 7 G. 
London 8 6.204 bz. G Poln. — - 62 6. 
Paris. Be ini: — 80 A 57 Z est. Nat-A. . 5 52 B. 
Wien öst. W. 2M — 924 91 1 62 6. 
Frankfurt. 2M == — 881 — 1 — 
Augsburg.. 2M. gr a — 00 Fl. — 
Leipzig 214 — est. Bilb. A. 5 — 

— ital. Anleihe 5 |634,#br.B. 


Warschau st 
Gold- u. Papiergeld. Brief.| Geld 


95 
110 


8 
.une.nt 


Wrsch.- Wien.|4 57 bz. B. 
Fr.-W.Nrdb. 5 


Louisd'or . . g nt 1 — 
Poln. Bank- Bill. — | — — (Gal. Ludw.-B.5 — 
Russ, dito. 29, 784 2 Silb.-Prior. — 
Oester. Bankn...) 795 781 734 | ‚dito St.-Fr. — 
Inlünd. Fonds. Z — lad. -u. Bergw.-A, 
Prens. A. 185915 lo gf 1025 mm hl. Beer Jg * 
Froiw. Bt. A. 4 974 | 97 — ur er, 32 B. 
„ 5 
St.-Schnldsch. 3 837 | — |inl.Risenb,-St.-A. dito St-F. 4] — 
Pröm.-A. 18550 122 — |Brel.-Sch.-Fr. 4 137 bz. B. |Prenss, und ausl, 
e t — — Neisse-Brieg. 4 99 6. Bank -A. u. Obl. 
— — N«drschl.-Mrk. 4 — chles. Bank. 4 112 B. 
Posen. Pfäbrit | — NObrschl, A. 0.18411655 be. pe- Com.-A. 4 8 
od — ( do B. —  |Darmstädter 44 — 
08. Cred.-Pf. 4 894 | — ||Rheinische... 4 — Oester. Credit 5 581 8 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. 


Stein. Dru von Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


